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Das Schulleiſtungsgeſetz im Abgeordnetenhauſe. 

Es iſt nicht häufig vorgekommen, daß die Regierung ſich wichtiger 
Rechte, welche ihr unbeſtritten zuſtanden, freiwillig begab. Auch ent⸗ 
ſpricht es kaum der Richtung der herrſchenden Politik, die Organe 
der Selbftverwaltung der Bureaukratie gegenüber zu ſtärken. Wer 
ſich der Entſchiedenheit erinnert, mit welcher Regierungspräſidenten 
Communalbehörden entgegentraten, als dieſelben einige Bäume fällen 
laſſen wollten, wer der Schärfe gedenkt, mit welcher einſt der leitende 
Staatsmann über den Gedanken ſpottete, daß der erfie beſte Bäder: 
meiſter über die Nothwendigkeit einer Polizeiverordnung mitſprechen 
ſolle, wird nicht genug ſtaunen konnen, daß gegenwärtig die Staats⸗ 
regierung mit hoͤchſtem Eifer befliſſen iſt, die Zukunft der Volksschule 
aus den eigenen Händen in diejenigen der Selbſtverwaltungsorgane 
zu übertragen. 

Wie der Herr Cultusminiſter von Goßler zu dieſem Gedanken 
gekommen iſt, wird vielleicht erſt die ſpäte Zukunft aufklaͤren. Der 
Abgeordnete Rickert gab Sonnabend der Vermuthung Ausdruck, daß 
der Herr Miniſter nur einen höheren Willen ausführe, und Herr 
von Goßler wies dieſe Meinung nicht zurück. Ohne Zweifel hat die 
preußiſche Regierung in den letzten Jahrzehnten ein warmes Herz für 
die Volksſchule bewieſen. Sowohl der Miniſter Dr. Falk als der 
heutige Inhaber ſeines Portefeuilles haben den Beweis erbracht, 
daß die Erziehung der Jugend der Gegenſtand ihrer lebhafteſten Für- 
ſorge ſei. Herr von Goßler hat wiederholt gerade an die conſervativen 
Großgrundbeſitzer die Mahnung gerichtet, der Volksſchule erhöhte Auf: 
merkſamkeit zuzuwenden. Er iſt allen Beſtrebungen auf Herabſetzung 
der Leiſtungen der Schule entgegengetreten — woher alſo ſtammt 
das jetzige Bedürfniß, den bisherigen Zuſtand von Grund aus zu 
ändern? 

Allerdings iſt der bisherige Zuſtand keineswegs muſterhaft. Er 
gipfelt in der abſoluten Willkür des Cultusminiſteriums. Da das in 
der Verfaſſung verheißene Unterrichtsgeſetz noch nicht erlaſſen iſt, ſo 
hat ſich an der Hand des allgemeinen Landrechts und der Inſtruction 
vom 23. October 1817 die Praxis herausgebildet, daß über das Be⸗ 
dürfniß und die Leiſtungen für Volksſchulen in letzter Inſtanz der 
Cultusminiſter abſchließende Entſcheidung treffe. Mitunter iſt dieſe 
Miniſterialallmacht der Volksſchule ſehr ſchädlich geweſen. Seit dem 
Erlaß der Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 iſt 
jedoch zu durchgreifenden Klagen ſelten Anlaß gegeben. Der preußiſchen 
Bureaukratie wohnt immer noch ein Theil des fridericianiſchen Geiſtes 
inne; ſie iſt weit entfernt, Vernunft und Wiſſenſchaft zu verachten, 
und ſie hat manchen harten Strauß mit der Engherzigkeit von 
Localbehörden und Grundbeſitzern, welche der Aufklärung abhold ſind, 
durchgefochten. 

Und nun will dieſelbe Bureaukratie geſetzlich beſtimmen, daß ſie 
ſich des entſcheidenden Einfluſſes auf die Volksſchule entäußere und 
dieſelbe den Organen der Selbftverwaltung auslieſere? Weshalb? 
Hegt denn die Regierung Mißtrauen gegen ſich ſelber? Iſt denn 
die Regierung über die eigenen Leiſtungen mißvergnügt? Im Herren: 
hauſe ergab ſich, daß der Herr Miniſterpräſident das Geſetz warm 
befürwortete, weil man doch nicht wiſſen könne, ob jeder zukünftige 
Unterrichtsminiſter ſich ſo geſchickt auf der goldenen Mittelſtraße be⸗ 
wegen werde wie Herr v. Goßler. Fürſt Bismarck fürchtete, daß ein 
anderer Miniſter die Anſprüche an die Schule zu hoch ſpannen werde, 
und Graf Brühl fügte hinzu, daß ſchon jetzt des Guten zu viel ge⸗ 
ſchehe, da man für die Lehrer förmliche Schlöſſer zu Wohnungen 
und für die Schule Räume wie der Saal des Herrenhauſes fordere! 


Das Schulleiſtungsgeſetz wird mithin den Selbſtverwaltungs⸗ 
organen die Handhabe bieten konnen, ſich jedweder Erhöhung der 
Leiſtungen für die Schule zu entziehen. Denn eben jede von den 
Schulaufſichtsbehörden fortan beanſpruchte Steigerung derjenigen 
Leiſtungen, welche von den zur Unterhaltung der Volksſchule Ver: 
pflichteten bisher aufgebracht worden ſind, ſoll in Zukunft nicht mehr 
der Miniſter, ſondern in den Städten der Bezirksausſchuß, auf dem 
Lande der Kreisausſchuß, und in letzter Inſtanz der Provinzialrath 
entſcheiden. Wer aber iſt der Kreisausſchuß? In den weitaus 
meiſten Fällen beſteht derſelbe überwiegend aus conſervatisen Grund⸗ 
beſitzern, welche auf dem Standpunkte des Grafen Brühl ſtehen und 
nichts weniger als geneigt ſind, neue Opfer für die Schule zu be⸗ 
willigen, zumal wenn fie ſelbſt dieſe Opfer tragen ſollen. Somit 
tritt an die Stelle des Abſolutismus des wenigſtens über den 
Intereſſenten ſtehenden Miniſters der Abſolutismus der Grundbeſitzer, 
unter der Firma der Selbſtverwaltungs organe. 

Daß ſich die Rechte unter Führung des Herrn von Rauchhaupt 
für die Selbſtverwaltung begeiſterte, während von der Linken die 
Herren Zelle, Rickert und Dr. Langerhans, und von der national⸗ 
liberalen Partei die Herren Dr. Friedberg, Hobrecht und Dr. 
Enneccerus ſich entſchieden gegen die Auslieferung der Schule an die 
Kreisausſchüſſe erklärten, war ebenſo begreiflich wie die Unterſtützung 
der confervativen Partei durch das Centrum. Denn trotz der ſchoͤnen 
Redewendungen des Herrn von Schorlemer, auch er wolle nicht, daß 
die katholiſchen Kinder dümmer bleiben als andere, ſo ſteht doch feſt, 
daß die ultramontane Partei von der Schule genau ſo denkt wie 
die proteſtantiſche Orthodoxie: „Das Wiſſen iſt der Feind des 

laubens!“ Es war erfreulich, daß ſich wenigſtens ein Conſervativer 
von altem Schlage, Herr von Meyer⸗Arnswalde, offen auf die Seite 
der Linken ſtellte und in Schulſachen der Bureaukratie den Vorzug 
vor dem „Bauernparlament“ einräumte. 

Da Herr von Goßler ſelbſt mit den Kreisausſchüſſen hinreichende 
Erfahrungen gemacht hat — wie kann er jetzt das Vertrauen haben, 
dieſelben würden beſſer ihre Pflicht erfüllen, wenn ſie keine Macht 
über ſich haben, als heute? Der Herr Miniſter meinte, in der erſten 
Zeit würde allerdings die Maſchine „knarren“. Aber wer ſteht dafür, 
daß ſie in Zukunft glatt arbeite und nicht ganz verrofte? Den meiſten 
Kreisausſchüſſen wird das Geſetz nur in dem Lichte erſcheinen, unter 
dem es der Herr Abgeordnete Hobrecht zeigte, als „Ausnahme: 
geſetz gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der 
Regierungs⸗Schulräthe.“ Der Entſchluß des Herrn Cultus⸗ 
miniſters, der bisher mit Nachdruck für die Volksſchule gekämpft hat, 

nicht anders zu erklären als unter dem Geſichtspunkte der Müdig⸗ 
it. Herr von Goßler iſt des Kampfes mit den Intereſſenten und 


ä eee RN r 
= f N 7 h Wai 


Breslauer 


Wiertelfthrlicher e Dreilan 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf, 


2 
einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


der Verantwortung für Zuſtände müde, zu deren Verbeſſerung an=] eine lebensgefährliche Krankheit angedichtet wird. 


ſcheinend ſeine Kräfte nicht ausreichen. 

Nun hat der Herr Miniſter dem Geſetze wenigſtens eine Lichtſeite 
abgewinnen wollen, indem er meinte, es ſei doch immerhin ein be⸗ 
deutender Erfolg, daß die bisherigen Leiſtungen für die Volksſchule 
geſetzlich firirt wurden, fie könnten alſo ohne Geſetz wenigſtens nicht 
vermindert werden. Allein dieſe Anſicht iſt kaum haltbar. Es iſt 
nirgends im Geſetze ausgeſprochen, daß die Herabſetzung der bis⸗ 
herigen Leiſtungen unterſagt ſei. Aber dieſe Unklarheit iſt nicht die 
einzige, welche das Geſetz enthält. Sowohl über den Inhalt der 
einzelnen Beſtimmungen als über die Tragweite des ganzen Geſetzes 
herrſchten bei der zweiten Berathung Meinungsverſchiedenheiten, welche 
geeignet ſchienen, Savigny's Ausſpruch, daß unſere Zeit keinen Beruf zur 
Geſetzgebung habe, zu belegen. Während Herr von Rauchhaupt 
meinte, auch nach Erlaß des Geſetzes bleibe das Ermeſſen des Mini⸗ 
ſters entſcheidend, erklärte der Abgeordnete Zelle, daß durch die Vor⸗ 
a 5 die Exiſtenz der Allgemeinen Beſtimmungen in Frage ge⸗ 

ellt ſei. 

Unter ſolchen Umſtänden hätte man meinen ſollen, der freiſinnige 
Antrag, das Geſetz zur beſſeren Redigirung an die Commiſſion zurück⸗ 
zuverweiſen, bedurfte keiner langen Begründung. Allein die Rechte ließ 
ſich in ihrem Eifer nicht mehr zügeln. Selbſt der nationalliberale 
Antrag, das Geſetz nur als ein tranſttoriſches höchſtens auf fünf 
Jahre zu bewilligen, fand ſo heftigen Widerſpruch bei Herrn von 
Rauchhaupt, daß derſelbe ſeine Cartellfreunde in einem Tone be⸗ 
handelte, als hätten ſie das Septennat abgelehnt. Die Herzens⸗ 
meinung des Herrn Cultusminiſters aber ſchien aus einer Aeußerung 
hervorzugehen, daß das heutige Geſetz nothwendig zum endlichen 
Erlaß des Unterrichtsgeſetzes und Dotationsgeſetzes führen müſſe, was 
freilich die Redner der Linken durchaus bezweifelten. Wir wollen 
die Hoffnung nicht aufgeben, daß in der dritten Leſung wenigſtens 
die gefährlichſten Beſtimmungen des Geſetzes beſeitigt werden; ſonſt 
iſt das preußiſche Volksſchulweſen, der Stolz des Staates, einer 
traurigen Zukunft preisgegeben, und nicht Jedermann iſt es ein hin⸗ 
reichender Troſt, mit dem Herrn Cultusminiſter zu ſprechen: Durch 
Nacht zum Licht! 


Deutſchland. 

Berlin, 24. April. [ Petitionen. — Wahlprüfungen. 
— Sersoisgeſetz.] Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat ſchon 
wieder eine Petition zu dem Geſetzentwurf über den Verkehr mit 
Kunſtbutter an den Reichstag gerichtet. Derſelbe will vornehmlich die 
geſetzliche Anordnung bewirken, daß die Kunſtbutter gefärbt werde. 
Im Reichstage wurde bekanntlich ein „ſanftes Himmelblau“ oder das 
„Gelb des Limburger Käſes“ empfohlen. Der Landwirthſchaftsrath 
beſchäftigt ſich zwar ſehr eingehend mit dieſer Forderung, ſelbſt mit 
den techniſchen Bedenken gegen die Färbung, iſt aber nicht in der 
Lage, anzugeben, mit welchem Material die Kunſtbutter unſchädlich 
gefärbt werden könne. An demſelben Tage, da dieſe Petition des 
deutſchen Landwirthſchaftsrathes an den Reichstag kam, traf in der⸗ 
ſelben Angelegenheit eine zweite Petition ein und zwar aus Hildes⸗ 
heim von dem Verleger und dem Herausgeber der „Molkerei⸗Zeitung“ 
„und 5357 Intereſſenten“. Die erſte Forderung dieſer Petition 
lautet: „Erſatzmittel für Butter dürfen in keiner Weiſe künſtlich ge⸗ 
färbt werden; auch dürfen zur Herſtellung derſelben ſolche Materlalien 
nicht verwendet werden, welche geeignet ſein könnten, den betreffenden 
Erſatzmitteln eine der Butter ähnliche Farbe zu geben“. Die einen Gegner 
der Kunſtbutter verlangen alſo die obligatoriſche Färbung, die 
anderen wollen jede Färbung ſchlechterdings verbieten. Das letztere 
Verbot ſollte dann füglich auch für die Naturbutter gelten. Denn 
es ſteht faſt ganz auf der nämlichen Stufe, ob der Margarinbutter⸗ 
fabrikant ſein Product oder der Landwirth die Naturbutter mit Or⸗ 
leansgelb färbt, um ſie appetitlicher zu machen. Natürlich kommen 
beide Petitionen darin überein, daß ſie der Kunſtbutter jeden Namen 
nehmen wollen, in welchem das Wort „Butter“ vorkommt. Wie ſich 
die Petenten die Durchführung eines ſolchen Verbotes denken, tft 
uns niemals klar geworden. Unmoͤglich kann man doch das Publikum 
hindern, Kunſtbutter Kunſtbutter zu nennen. Der deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath meint, es würde „gegen die Bezeichnung „Speiſe⸗ 
fett“ kaum beſonderes Bedenken zu erheben ſein“. Allein, wer den 
Sinn der Worte unbefangen zu prüfen ſich bemüht, muß doch füglich 
erkennen, daß die Begriffe „Kunſtbutter“ und „Speiſefett“ ſich keines⸗ 
wegs decken. Kunſtbutter ift allenfalls eine beſtimmte Art Speiſefett, 
aber nicht jedes Speiſefett iſt Kunſtbutter. Auch Schweineſchmalz, 
Gänſefett, Olivenöl ſind Speiſefette, aber nun und nimmer Kunſt⸗ 
butter. Der Käufer, der Kunſtbutter haben will, wird nach wie vor 
Kunſtbutter verlangen und erhalten, welchen Namen auch das Geſetz 
dieſem Producte beilegen möge. Wenn aber die Agrarier wirk⸗ 
lich der Kunſtbutter den Garaus machen ſollten, was wäre 
die Folge? Es würden nur wieder die billigen und ſchlechten Natur⸗ 


butterſorten aus Amerika, Galizien, Finnland und abgeſtandene über⸗ 


jährige Sorten eingeführt oder der Verbrauch von Schweineſchmalz 
gefördert, die Ausnutzung der Viehzucht durch den Margarinverbrauch 
und die Verwendung von Milch in der Kunſtbutterfabrikation ge⸗ 
ſchmälert werden, und die Landwirthſchaft würde in die Grube fallen, 
welche ſie gefliſſentlich einem durchaus nützlichen Gewerbe gegraben. 
Uebrigens, wenn man heute die agrariſchen Petionen lieſt, ſollte man 
meinen, das Deutſche Reich werde mit Kunſtbutter förmlich über: 
ſchwemmt! Thatſächlich beträgt der geſammte Antheil der Kunſtbutter 
an dem Butterconſum drei Procent! Und darum dieſer ganze Lärm! 
— Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages hat beſchloſſen, die 
Wahlen der Abgeordneten Fürſt Radziwill (10 Poſen), Feuſtel (2 Ober⸗ 
franken) und Hoffmann (2 Sachſen) für giltig zu erklären. — Im 
Gegenſatze zu der Regierungsvorlage, welche die Stadt Breslau in 
die Servisclaſſe A verſetzt hatte, hat die Budgetcommiſſion des Reichs⸗ 
tages Breslau in Claſſe I belaſſen, ebenſo Köln und Leipzig. Da⸗ 
gegen beantragt die Commiſſion, die Petition von Hirſchberg und 
Oels um Verſetzung in die zweite Seroisclaſſe, den verbündeten 
Regierungen zur Erwägung zu überweiſen. 

* Berlin, 24. April. [Tages⸗Chronik.] In der auswärtigen 
Preſſe, zumal in der franzöſiſchen, find ſeit einigen Tagen ſchlimme 
Nachrichten über den Zuſtand des Kronprinzen verbreitet, dem 
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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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agen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 26. April 1887. 


Auf Grund ſorg 
fältigſter ärztlicher Erkundigung verſichert die „Köln. Ztg.“, daß dieſe 
Nachrichten jeder Begründung entbehren. Der Kronprinz leidet aus⸗ 
ſchlteßlich an den ganz unbedenklichen Nachwirkungen eines hartnäckigen 
Bronchlialkatarrhs, dem er vielleicht von Anfang an nicht mit der er⸗ 
forderlichen Entſchiedenheit entgegengetreten iſt und der ſich jetzt etwas 
länger geltend macht, als gerade erwünſcht iſt. 

Mit der Rückkehr des Oberpräſidenten Grafen Zedlitz aus Karls⸗ 
bad find die Arbeiten der Anſiedelungs⸗Com mmiſſion wieder 
in lebhafteren Gang gekommen. Es handelt ſich neben den Ankäufen 
zur Zeit insbeſondere darum, die erſten Coloniſationen ins Werk zu 
ſetzen. Die Vorbereitungen für die Beſiedelung einiger der angekauften 
Güter, welche zugleich dazu dienen ſoll, Erfahrungen für die weiteren 
Coloniſationen zu ſammeln, werden jetzt energiſch gefördert. Zu An⸗ 
fang Mai iſt eine weitere Sitzung der Anſiedelungs⸗Commiſſion in 
Ausſicht genommen. 

Der bisher in Dienſten der deutlſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
ſtehende Graf Pfeil iſt aus derſelben ausgeſchieden. Sein Rücktritt 
wird auf Differenzen mit Peters zurückgeführt, der ſich jetzt auf dem 
Wege nach Sanſibar befindet. Graf Pfeil war nach dem Tode 
Jühlke's zum Generalbevollmächtigten der Geſellſchaft im Somaligebiet 
ernannt worden. Schon bei ſeiner letzten Anweſenheit in Deutſch⸗ 
land waren Gerüchte verbreitet, die auf einen Bruch mit Dr. Peters 
ſchließen ließen. 


[Kaiſer Wilhelm! hat den beiden ziemlich bejahrten Bergführern 
Stangl und Walch in Berchtesgaden, die anläßlich ſeines 90. Geburts⸗ 
feſtes unter Ueberwindung sen Anſtrengungen und Gefahren den Watz⸗ 
mann beſtiegen, um die Bergfeuer zu entzünden, durch die Gemeinde⸗ 
verwaltung je eine Uhr mit goldener Kette zuſtellen laſſen. 

[Für Kaſernenbauten! ſind im Nachtrag zum preußiſchen Militär⸗ 
etat 5479584 M. in Ausſicht genommen. Im Einzelnen ſollen damit 
hergeſtellt werden: Kaſerne für zwei Eiſenbahn⸗Bataillone in Berlin erſte 
Rate 367000 M., Exercierſchuppen auf dem Uebungsplatz bei Clausdorf 
70000 M., bauliche Herſtellung u. ſ. w. zur Unterbringung der Verſtärkung 
der Feld⸗Artillerie in Danzig 45570 M., desgleichen für eine Train⸗Com⸗ 
pagnie in Königsberg i. Pr. 28470 M., Kaſerne für ein Bataillon In⸗ 
fanterie in Strasburg i. Weſtpr. erſte Rate 14000 M. und für Bauten 
zur Unterbringung des Bataillons 78700 M., Bauten zur Unterbringung 
eines Bataillons Infanterie in Inowrazlaw 99745 M., bauliche Her⸗ 
ſtellungen zur Unterbringung der Garniſonverwaltung in Thorn 49605 M., 
bauliche n zur vorläufigen Unterbringung einer Traincompagnie 
in Spandau 4020 M., Erweiterung der Trainkaſerne bei Spandau 222000 
Mark, Bauten zur Kaſernirung von zwei Feldbatterien in Erfurt 68 940 
Mark, Neubau einer Kaſerne far ein Bataillon Infanterie in Halle erſte 
Rate 38000 M., bauliche Herſtellungen zur Kafernirung einer Train⸗Com⸗ 
pagnie in Magdeburg 10525 M., bauliche Herſtellung zur Unterbringung 
von zwei Feldbatterien im Barackenlager bei Glogau 40000 M., Neubau 
eines Caſernements für zwei Escadrons in Poſen letzte Rate 271800 M., 
bauliche Herſtellungen zur vorläufigen Unterbringung von vier Train⸗Com⸗ 
pagnien in Poſen 18000 M., Neubau einer Kaſerne für ein neu hinzu⸗ 
tretendes Bataillon in Gleiwitz erſte Rate 42000 M. Neubau einer bedeckten 
Reitbahn in Schweidnitz 37000 M., bauliche Herſtellungen zur vor⸗ 
läufigen Unterbringung eines Bataillons Infanterie in Lippſtadt 3000 M., 
Neubau einer Kaſerne für eine Abtheilung Feldartillerie in Münſter erſte 
Rate 47 000 M., bauliche Herſtellungen zur Unterbringung einer Train⸗ 
compagnie in Münſter 35000 M., bauliche Herſtellung zur Unterbringung 
einer Abtheilung Feldartillerie in Soeſt 15 000 M., Neubau einer Kaſerne 
für ein Bataillon Infanterie in Aachen 682 000 M., desgl. für eine Feld⸗ 
batterie in Coblenz 263000 M., desgl. für eine Traincompagnie daſelbſt 
26 000 M., bauliche Herſtellungen zur Unterbringung von 3 Bataillonen 
Infanterie in Köln 218000 M., bauliche Herſtellungen zur Unterbringung 
einer Feldartillerie⸗-Abtheilung in Saarlouis 16 000 M. Neubau einer 
Kaſerne für ein Regiment Infanterie in Saarbrücken erſte Rate 219 000 
Mark, desgleichen für eine Abtheilung Feldartillerie in Trier erſte Rate 
65 M., desgleichen für eine Traincompagnie in Altona erſte Rate 
30000 M., bauliche Herſtellungen zur vorläufigen Unterbringung 
einer Traincompagnie in nn 21000 M., desgleichen von zwei 
Abtheilungen Feldartillerie in Verden 10314 N., Ausbau der militärfiskaliſchen 
Zehntſcheuer in Waldau bei Kaſſel zu einem Pferdeſtall und einer daſelbſt zu 
ermiethenden bedeckten Reitbahn 10000 M,, bauliche Herſtellungen zur vor⸗ 
läufigen Unterbringung eines Bataillons Infanterie in Diez 74000 M., bauliche 
Inſtandſetzung der Rheinthorbaracken in Mainz zur Aufnahme von Ins 
fanterie 1045 Mk., bauliche Inſtandſetzung der ſog. Goldenen Roßkaſerne 
in Mainz zur vorläufigen Aufnahme von 2 Feldbatterien 67 500 M.; bau⸗ 
liche Herſtellungen zur vorläufigen Unterbringung der der Garniſon Karls⸗ 
ruhe hinzutretenden einen Feldbatterie und einer Traincompagnie 6000 M.; 
Neubau einer Kaſerne für 2 Feldbatterien in Karlsruhe 513000 M., bau⸗ 
liche Einrichtungen in fiscaliſchen Kaſernen in Raſtatt zur vorläufigen 
Unterbringung eines Bataillons Infanterie 5000 M.; zu baulichen Ein⸗ 
richtungen in zu ermiethenden Gebäuden behufs Beſchaffung vorläufiger 
Unterkunftsräume 110 800 M., Erwerbung neuer bezw. Erweiterung vor⸗ 
handener Exerzier⸗ und Schießplätze und Einrichtung derſelben 695 M.; 
Erweiterung vorhandener Barackenlager auf den Artillerie⸗Schießplätzen 


tion; Herrenſtraße Nr. 20, 
zweimal, an den übrigen 


534750 M. Gewährung von Miethsentſchädigungen an Beamte, Offiziere 


und Mannſchaften der neu zu errichtenden Truppentheile 43000 M. Ferner 
werden verlangt zum Neubau eines Garniſonlazareths in Strasburg Wſtpr. 


1. Rate 50 000 M.: zur Erweiterung des Lazareths in Saarbrücken I. Rate 


40 000 M., zum Neubau eines Garniſon⸗Lazareths in Mainz 1. Rate 
750 000 M.; zu verſchiedenen kleinen Baulichkeiten und Herſtellung von 
Hilfslazareiheinrichtungen 60 000 M.; zu Unterſtützungen für Stabsärzte 
als Beihilfe zur Beſchaffung der chirurgiſchen Inſtrumente 4000 M. 
[Eine Klage der „Volksztg.“ gegen den Fürſten Bismarck. 
Die „Volksztg.“ theilt mit, daß gegen den Deranmorkiien Redacteur b 
Blattes eine Klage wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck anhängig 
gemacht worden iſt. Daraufhin ſtellte der verantwortliche Redacteur der 
Volksztg.“, Herr Treſcher, ſeinerſeits bei der Staatsanwaltſchaft einen 
Strafantrag gegen den Fürſten Bismarck, und begründete dieſen Antrag 
folgendermaßen: 1 
Am 13. Januar d. J. äußerte der Herr Reichskanzler im deutſchen 
Reichstage unter Bezug auf einen Artikel der „Volkszeitung“ vom 
30. Auguſt v. J. wörtlich Folgendes: 
Denn die „Volkszeitung“ vom 30. Auguſt ſagt: 
Wir haben es kaum anders erwartet, glauben aber, daß die Gewalt 
der Thatſachen ſtärker ſein wird, als das Mißwollen und die Unent⸗ 
ſchloſſenheit der Zunftdiplomaten. — 
— it das eine Annehmlichkeit, eine Schmeichelei, die uns gejagt wird? 
Ich gehöre auch dazu. — 
2 Heiterkeit.) 
und daß die männliche Energie, die ſich in dem Battenberger ver⸗ 
körpert, und die flammende Entrüſtung, welche ſich angeſichts eines 
unerhörten Ränkeſpiels des nen deutſchen Volkes bemächtigt 
hat, den moraliſchen und thatſächlichen Sieg über alle „Wenns und 
Abers“ der hohen Politik davontragen werden. 
Das iſt es, was mich erinnert an Hekuba, an die weinerlichen Declamationen, 
die Jemand in einer Sache aufwenden kann, die ihm im Herzen ganz 
leichgiltig iſt. Wer ſoll denn glauben, daß dieſe Artikel 
E irgend eine Begeiſterung für Bulgarien hätten? 
Ich will gar nicht einmal behaupten, daß ſie finanziell 
angeregt worden ſei, dieſe Begeiſterung. 
(Heiterkeit.) 
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Das Ueble will ich ihnen gar nicht anthun; es wäre aber zu bedauern, 
wenn für wenige Mark auf dieſe Weiſe das deutſche Volk beeinflußt 
werden könnte. Ich meine, es iſt Alles die volle Ueberzeugung der 
Herren, die auf dieſe Zeitungen Einfluß haben; ſonſt würde ich mich gar 
nicht damit beſchäftigen. Wenn irgend einer der — um mit dem Herrn 
Abgeordneten Dr. Virchow zu reden — beftshenen, bezahlten 
Schufte, die dafür thätig ſind, dies allein auf ſein Conto geſchrieben 
hätte, dann wäre es gar nicht der Rede werth.“ 

Daß der Herr Reichskanzler dies geäußert hat, ergiebt der amtliche 
ſtenographiſche Bericht. 

Der von dem Herrn Reichskanzler erwähnte Artikel der „Volks⸗Ztg.“ 
tadelt das Verhalten der europäiſchen Diplomatie gegenüber den Um⸗ 
trieben der ruſſiſchen Regierung in Bulgarien, welche die gewaltſame 
Abſetzung eines deutſchen Fürſten bezweckten. 

Obwohl dieſer Artikel, deſſen Verfaſſer ich bin, lediglich eine ſachliche 
Kritik enthält, hat der Herr Reichskanzler dennoch perſönliche Angriffe 
gegen den Verfaſſer dieſes Artikels gerichtet.... Durch dieſe Sätze fühlt 
ſich Herr Treſcher als Verfaſſer des in Rede ſtehenden Artikels beleidigt. 

Das Privilegium der Immunität ſtehe dem Reichskanzler nicht zu. 

Hierauf erhielt Herr Treſcher folgende Antwort: 

Berlin, den 14. April 1887. 
Staatsanwaltſchaft bei dem 3 Landgericht I. 
Pl. S. 1b 2712. 1887. 


Auf Ihren Strafantrag vom 6. April d. J. gegen den Herrn Reichs⸗ 
kanzler Fürſten von Bismarck wegen Beleidigung, benachrichtige ich Sie, 
daß Seine Durchlaucht als General der Cavallerie der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit unterſteht und ich deshalb nicht zuſtändig bin, in 
der Sache ſelbſt zu befinden. 

Der Erſte Staatsanwalt. Im Auftrage: gez. Flickel. 
An den Redacteur der Volkszeitung Herrn H. Treſcher. 8 
Die „Volkszeitung“ meint, daß dieſe Anſchauung unzutreffend ſei. 

Nach 8 39 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 ſeien Militär⸗ 
1 he der Strafgerichtsbarkeit der ln unterſtellt. Dies 

ei durch $ 7 des Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz auf: 

recht erhalten. Der § 38 des Militärgeſetzes definirt als Militärperſonen: 
1) die Offiziere u. ſ. w. des Friedensſtandes vom Tage ihrer An⸗ 
ſtellung bis zum Zeitpunkte ihrer Entlaſſung aus dem Dienſte; 
2) die aus dem Beurlaubtenſtande zum Dienſt einberufenen Offiziere 

u. ſ. w. von dem Tage, zu welchem ſie einberufen ſind, bis zum Ablauf 

des Tages der Wiederentlaſſung; 

10 die Civilbeamten der Militärverwaltung wie sub I. 
nter dieſe Kategorien ſei Fürſt Bismarck nicht einzureihen. Der Aus⸗ 
druck „Dienſt“ beweiſe, daß nur die bei der Fahne dienenden Offiziere ge⸗ 
meint ſind. Fürſt Bismarck habe niemals bei der Fahne als General 

Dienſte geleiſtet. Ebenſowenig ſei er gegenwärtig im Reſerve⸗ oder Land⸗ 

wehrverhältniß. Zu Kriegsdienſten ſei er auch nicht einberufen und als 

Civilbeamten der Militärverwaltung werde er ſich wohl ſelbſt nicht be⸗ 

trachten. Seine militäriſchen Chargen ſeien lediglich Titel. Daß die An⸗ 

nahme der Staatsanwaltſchaft hinfällig ſei, erweiſe ſich außerdem indirect 
aus $ 49 deſſelben Geſetzes, wonach für die zum activen Heere gehörigen 

Militärperſonen, mit Ausnahme der Militärbeamten, die Berechtigung zum 

Wählen ſowohl zum Reichstag wie zu den Landtagen ruhe. Fürſt Bis⸗ 

marck übe indeß ſein Wahlrecht ſtets aus. ? 

Schließlich erklärt die „Volksztg.“, fie werde ſich in einer Beſchwerde 
an die Oberſtaatsanwaltſchaft wenden, auch ſei ſie entſchloſſen, nöthigen⸗ 
falls bei dem Militärgericht zu klagen. 


[Zur Affaire Schnebele! bringt die „Straßb. Poſt“ folgende 
Mittheilungen: 

„Schon ſeit einigen Jahren ſoll der Verdacht rege geworden ſein, daß 
im deutſchen Reichslande eine ganz planmäßige Spionage, die von Frank⸗ 
reich aus geleitet werde, im Betriebe ſei. Es wurden nämlich in Frank⸗ 
reich nicht allein Einzelpläne über Einrichtungen in hieſigen Forts, ſondern 
auch von Neuerungen an Geſchützen, von Schanzkörben, weiter Armirungs⸗ 
pläne, Kaliberſtärken und Munitionsvorräthe u. ſ. w. kund, deren Beſtehen 
nur durch Spionage bekannt werden konnte. Ein Verdacht, mit fran⸗ 
zöſiſchen Militärperſonen in Verbindung zu ſtehen, richtete ſich vor zwei 
oder drei Jahren gegen einen Architekten Klein, der in Seſenheim ge⸗ 
boren, vor längerer Zeit hierher gezogen, aber nicht verwandt und bekannt 
mit dem Gemeinderath, Bauunternehmer Jacob Klein, war, wohl aber zu 
verſchiedenen Malen mit franzöſiſchen Offizieren, die ſich hier beim Gouver⸗ 
nement als ſolche gemeldet hatten, zuſammentraf und eifrige Ge⸗ 
ſpräche führte. Der Verdächtige wurde nun polizeilich im Ge⸗ 
heimen lange Monate hindurch beobachtet. Als Klein merkte, 
daß man auf ihn und fein Treiben aufmerkſam geworden war, 
beſchloß er, die Stadt Straßburg zu verlaſſen, wurde aber an 
der Ausführung verhindert, denn es erſchien plötzlich die Polizei bei 
ihm, nahm eine Hausſuchung vor und verhaftete ihn auf Grund der vor⸗ 


Stadt ⸗ Theater. 
„Hans Heiling.“ 
(Marſchner's „Hans Heiling“, der am Sonntag vor ausverkauftem 
Hauſe nach langer Ruhe in Scene ging, kann es mit den muſikaliſch⸗ 
dramatiſchen Erzeugniſſen der Neuzeit noch immer ſehr wohl auf⸗ 
nehmen. Sind die beiden Hauptrollen, Heiling und Anna, zufrieden⸗ 
ſtellend beſetzt, ſo wird die Oper allen Denen, deren Geſchmack nicht 
von einſeitigem Parteitreiben beeinflußt iſt, ſtets willkommen ſein. 
Herr Brandes, deſſen Hans Heiling in ſchauſpieleriſcher Beziehung 
ſtets lobend erwähnt worden iſt, bot diesmal auch als Sänger recht 
Reſpectables. Die Stimme, die namentlich in den höheren Lagen 
mit großer Vorſicht behandelt und faſt nie durch Forciren beeinträchtigt 
wurde, hielt ohne weſentliche Ermattung bis zum Schluſſe der Oper 
aus. In der großen Arie „An jenem Tag, da Du mir Treu' ver⸗ 
ſprochen“ wäre allerdings ein freieres Herausgehen am Platze ge: 
weſen; die allzu große Zurückhaltung mag aber wohl durch die Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Oekonomie im Gebrauch der vollen Stimme bedingt und 
begründet geweſen ſein. Alles in Allem wurde Herr Brandes als 
Schauſpieler wie als Sänger an dieſem Abend von keinem der Mit⸗ 
wirkenden übertroffen. — Dem Auftreten des Fräulein Anna Slach 
vom Metropolitan⸗Theater in New⸗Vork hatte man allerſeits mit 
großen Erwartungen entgegengeſehen. Galt es doch, ſich zu verge⸗ 
wiſſern, ob die Sängerin, die vor Jahren als Anfängerin hierorts 
allgemein beliebt war, die Vervollkommnung in ihrer Kunſt erreicht 
habe, die man ihr einſt prognoſticiren zu müſſen glaubte. Frl. Slach 
bringt zwei Dinge mit, die ihr die Wege, welche zum Beifall führen, leicht 
ebnen: eine angenehme äußere Erſcheinung und eine ſehr kräftige, 
klare und friſche Stimme. Die erſtgenannte Eigenſchaft iſt für eine 
jugendlich⸗dramatiſche Partie unerläßlich, die zweite dagegen im vor⸗ 
liegenden Falle bis zu einem gewiſſen Grade entbehrlich. Die Stimme 
des Fräulein Slach iſt ſo kräftig, daß ihr alle weicheren Accente, 
deren Heilings Braut häufig bedarf, verſagt zu ſein ſcheinen. Die 
hoͤheren Töne ſind da, wo es ſich um einen ſcharfen Aufſchrei handelt, 
von großer Wirkung, entbehren aber ſonſt des Schmelzes und der 
Seele. So weit ſich nach der einen Rolle beurtheilen läßt, beſitzt 
das Organ nur in geringem Maße die Fähigkeit, den Ton zu mo⸗ 
dullren. Der fortwährende Vollklang der Stimme — von der halben 
Stimme wurde äußerſt ſparſam Gebrauch gemacht — iſt wohl im 
Stande, die Nerven zu erſchüttern, aber nicht, das Herz zu rühren. 
In einer mehr heroiſchen Partie dürfte dieſe Wucht und Schneidig⸗ 
keit der Stimme beſſer zur Geltung kommen; für das Fach des 
Lyriſch⸗Sentimentalen genügen dieſe realiſtiſchen Eigenſchaften allein 
nicht. Die muſikaliſche Sicherheit und Schlagfertigkeit ließ nichts zu 
wünſchen übrig; weniger konnte man ſich mit der Ausſprache be⸗ 
freunden. Es iſt nicht allein die mangelhafte Bildung der Conſo⸗ 
nanten „r“ und „s“, welche der Deutlichkeit und beſtimmten Vernehm⸗ 
barkeit hindernd entgegentritt, ſondern noch weit mehr die mit der 
Höhe immer mehr zunehmende gepreßte Ausſprache der Vocale. Merk: 
würdeger Weiſe kamen alle dieſe Mängel während des geſprochenen 


Militärs und eg die auf Landesverrath und Spionage reihe 
fondern auch weitere An 

ausgeübten Verbrechen betheiligten Perſonen erbrachte. Zunächſt war fein 
Schwager, früher Architekt un 
wohnhaft in Schiltigheim, eg. ee Feſtungs⸗ und Armirungs⸗ 
pläne ee e zu haben. Gre 

Unterneh 

mußte aber e 
vorſprach, hieß es, er ſei W Aber die Polizei war auf der Hut. 
Nachdem die Hausſuchung w St 

liefert hatte, daß Grebert ohne Geldmittel geflohen, wurde das Haus um⸗ 
ſtellt um Grebert bei ſeiner Rückkehr ſofort zu verhaften. Grebert erſchien 
auch in der Nacht, um ſich mit 
ſofort verhaftet. 
Abſicht 


gefundenen Beweiſe, die nicht allein ſeine Verbindung mit franzöſiſchen 


haltspunkte und die Namen der weiter an den 


jetziger Fabrikant Grebert aus Hagenau, 


ert war bei den Fortsbauten Sub⸗ 
mer ger en und hatte viele Be in Händen gehabt. Grebert 
enfalls Lunte gerochen haben, denn als die Polizei bei ihm 


e Beweiſe, aber auch die Gewißheit ge⸗ 


Geldmitteln zu verſehen, und wurde 
Er hatte zu ſeiner ine gefagt, daß es ſeine 
eweſen ſei, ſich in ſeiner Wohnung verhaften zu laſſen, 
da er die Ueberzeugung gehabt hätte, daß er die Grenze nicht 
erreichen konnte, da auf allen Stationen ſein Bild in den Händen der 
Bahnpolizei und Gendarmen geweſen wäre. Die Verhandlungen, welche 
die Spione hier mit franzöſiſchen Beamten und Offizieren führten, ge⸗ 
ſchahen nicht immer auf der Gaſſe, in den Wallſtraßen u. ſ. w., ſondern 
auch in einem in der Kronenburgerſtraße gelegenen Café mit Bewilligung 
des Beſitzers Ehrhardt, der von der ganzen Sache wiſſen mußte und des⸗ 
halb auch zur Haft gebracht wurde. Die drei wurden durch Befehl des 
Unterſuchungsrichters des Reichsgerichts, fies Ai Leoni, unter 
Haft geſtellt. Nun galt es aber vornehmlich, des Anſtifters habhaft zu 
werden, und dieſer war kein anderer als der franzö ſiſche Grenzpolizei⸗ 
commiſſar Schnebele aus Pagny, der Elſäſſer und hier gut bekannt war, 
Metz und Straßburg zuweilen beſuchte und bei dieſen Gelegenheiten auch 
im Verein mit den Genannten „in Spionage“ machte. Es ſollen voll⸗ 
ſtändige erdrückende Beweiſe gegen den Schnebele vorliegen „ Beweiſe, die 
ſich weiter nicht beſprechen laſßen. Das iſt, ſoweit die Angelegenheit in 
die Oeffentlichkeit dringen konnte, die Geſchichte und die Veranlaſſung zur 
Verhaftung des Schnebele, die zur Zeit ſo viel Staub aufwirbelt.“ 

[Eine Freiſprechung zweier unſchuldig Verurtheilten! 
fand am 22. d. M. vor der Strafkammer in Frankfurt a. O. im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren ſtatt. Die Arbeiter Wilhelm Tietz und Friedrich Schulz 
aus Müncheberg waren wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Jahren reſp. 
2 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und hatten auch bereits ihre 
Strafen in Sonnenburg angetreten. Auf Antrag der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft wurden fie ſpäter vorläufig freigelaſſen und nunmehr im 
Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen. Zwei vorgeführte Zeugen aus 
Müncheberg hatten ſich nämlich jenes Diebſtahls für ſchuldig bekannt und 
dane wurde deshalb gleich im Anſchluß an dieſen Termin ver⸗ 
andelt. 
© Berlin, 24. April. [Berliner Neuigkeiten.] Das Po lizei⸗ 
Präſidium von Berlin beabſichtigt, wie die „Berl. Klin. Wochenſchr.“ 
mittheilt, eine Verordnung zu erlaſſen, welche die öffentliche Ankündigung 
und re von Arzneimitteln, deren Verkauf Ben, 
unterſagt oder beſchränkt ift, ſowie von Geheimmitteln verbietet. Der 
Magiſtrat, deſſen Zuſtimmung erforderlich iſt, hat ſich mit der Tendenz 
der Verordnung einverſtanden erklärt, aber hinſichtlich der Faſſung und 
Tragweite eine commiſſariſche Berathung für wünſchenswerth erachtet. 
Das Polizei⸗Präſidium hat in die Forderung gewilligt und die Herren 
Regierungsrath Dr. Piſtor und Regierungs⸗Aſſeſſor Chriſt zu ſeinen 
Commiſſaren ernannt. Der Magiſtrat wird durch die Herren Generalarzt 
Dr. Waſſerfuhr und Stadtrath Zelle vertreten ſein. 

Einer der wenigen Sterblichen, der ſeinen eigenen Todtenſchein 
beſitzt und ſich trotzdem einer vorzüglichen Geſundheit erfreut, iſt der in 
der Linienſtraße 230 wohnhafte Reſtaurateur Guſtav Lücke. Derſelbe mar 
in der Schlacht bei Königgrätz durch eine Kartätſchenkugel ſo ſchwer ver⸗ 
wundet worden, daß er als todt auf dem Schlachtfelde blieb. Die Behörde 
ſeines Geburtsortes Marzahn erhielt in Folge deſſen von ſeinem damaligen 
Compagniechef die Mittheilung, daß L. gefallen ſei. Der ſchwerverwundete 
L. lag unterdeſſen im Lazareth, und als er endlich als geheilt ſeine Se 
wieder aufſuchte, hatte er Mühe, feine Heimathsbehörde von feiner Wieder: 
8 zu 1 Der Ortsvorſtand von Marzahn, des dicht 
bei Berlin belegenen Dorfes, berief ſich auf den von der Militärbehörde 
empfangenen Todtenſchein. Derſelbe prangt jetzt ſammt dem verhängniß⸗ 
vollen Geſchoß in der Reſtauration des Herrn L. Die 1 aber 
nennen Herrn L. noch heute nicht anders, wie den „Todten von Königgrätz“. 


Frankreich. 

[Die Affaire Schnebele.] Wie bereits mitgetheilt, iſt die 
Stimmung über die Affaire Schnebele eine weſentlich ruhigere ge⸗ 
worden. Noch bevor die Note des „Matin“ über die Mittheilungen 
des deutſchen Geſchäftsträgers publieirt wurde, mahnten alle be: 
ſonneneren Blätter, nähere Aufklärungen abzuwarten. Der „Gaulois“ 
ſchrieb: 

Spiel und Mimik war, obſchon über eine mittlere Theaterroutine 
nicht hinausgehend, überall angemeſſen und verſtändig. Frl. Slach 
wurde bei ihrem Erſcheinen freundlich bewillkommnet und auch wäh⸗ 
rend der Oper häufig durch Applaus und Hervorruf ausgezeichnet; 
als Siegestrophäen find zu verzeichnen: ein Lorbeerkranz im erſten 
Aete, und ein mächtiges Blumenbouquet im zweiten. Das weitere 
Auftreten des Frl. Slach — man ſprach von drei Gaſtſpielen — 
wird Gelegenheit geben, das oben abgegebene Urtheil je nach dem 
der Individualität der Sängerin mehr oder weniger zuſagenden 
Charakter der darzuſtellenden Rollen zu modificiren und zu ergänzen. 
— Die Königin der Erdgeiſter wurde von Frl. Flor mit großem 
theatraliſchen Aplomb, aber leider auch mit vielem Tremoliren ge⸗ 
ſungen. Der burggräflihe Leibſchütz Conrad ſchien Herrn Herrmann, 
der außerdem nicht beſonders disponirt war, wenig zu conveniren. 
Die Stimme, die ihrer Eigenart nach ſchwer im Stande iſt, mit der 
des Frl. Slach harmoniſch zu verſchmelzen, klang bisweilen recht 
nüchtern und farblos. 


als Gertrud. Die Herren Leinauer und Thomas gaben ſich er⸗ 


„Soll man den Handel durch übertriebenen Eifer von Subaltern⸗ 
beamten, einen bum, ein Mißverſtändniß erklären? Wohl möglich. 
Soll man im egentbeil in dieſer Verhaftung den Wunſch nach einer 
Herausforderung erblicken? Unſeres Erachtens nicht. Herr von Bismarck 
wünſcht entweder den Frieden oder er ſtrebt nach Krieg. Wenn er den 

rieden will, jo geht der Zwiſchenfall von Pagny nicht von ihm aus. 

enn er im Gegentheil den Krieg will und uns zwingen will, ihn zu er⸗ 
klären, ſo muß er einen Vorwand haben, einen guten, einen ſoliden Vor⸗ 
wand. Bis auf Weiteres werden wir aber nicht zugeben, daß ein ſo 
großer Mann einen jo kleinen, jo winzigen Vorwand erfindet. Und wir 
wetten, daß ein Mißverſtändniß vorwaltet, das morgen ſchon zerſtreut ſein 
wird. Uebrigens hat auch die öffentliche Meinung in Paris den Handel 
ſo aufgefaßt.“ 

Den thatſächlichen Vorfall ſtellt der „Temps“ folgendermaßen dar: 

„Heute früh erhielt der Siegelbewahrer den Bericht des Herrn Sadoul, 
General⸗Procurators am Gerichtshofe von Nancy, über den Zwiſchenfall 
von Pagny⸗ſur⸗Moſelle; er theilte ihn ſogleich Herrn Goblet mit. Der 
Conſeilspräſident und der Siegelbewahrer conferirten hierauf mit dem 
Miniſter des Aeußeren, Herrn Flourens. Der Miniſterrath, welcher 
morgen ſeine gewöhnliche Sitzung hält, wird die Frage prüfen. Aus dem 
Berichte des Generalprocurators von Nancy ging hervor, daß die Ver⸗ 
Dt, auf franzöſiſchem Boden erfolgt wäre. Der franzöſiſche Commiſſär 
begab ſich gie dem von dem deutſchen Commiſſär von Ars⸗ſur⸗Moſelle be⸗ 
ſtimmten Rendez⸗vous und ging einige Schritte über die Grenze. Auf 
dem deutſchen Gebiete fand er ſich vorerſt einem Individuum gegen⸗ 
über, das ein Geſpräch mit ihm anzuknüpfen ſchien und ſich auf ihn warf, 
indeß ein zweites Individuum, das, gleich dem erſten, aus den Weinbergen 
hervorkam, dieſem zu Hilfe eilte. Herr Schnebele, der ſehr ſtark ift, brachte 
es zu Wege, ſich aus den Armen ſeiner Angreifer zu winden, und konnte, 
einige Schritte zurückweichend, den franzöſiſchen Boden wieder betreten. 
Seine zwei Angreifer 7 ihm. Herr Schnebele zeigte ihnen mit dem 
Finger den franzöſiſchen Grenzſtein, um ſie conſtatiren zu laſſen, daß er 
auf franzöſiſchem Gebiet wäre; dieſe Geſte hielt aber die zwei Deutſchen 
nicht ab, welche mit vereinten Kräften den Widerſtand des franzöſiſchen 
Commiſſärs überwanden und ihn auf das deutſche Gebiet ſchleppten, wo 
er gebunden und mit Gewalt fortgeſchleppt wurde. 

Dieſe Darſtellung iſt, wie die deutſchen Berichte über den Ver⸗ 
gang ergeben, zum größten Theile falſch. 
Die „Franz. Corr.“ erhält aus Straßburg folgende Meldung: 

Die Nachricht von der Verhaftung des Herrn Schnebele hat in unſerer 
Stadt eine ziemlich lebhafte Erregung verurſacht. Ich habe gewiſſe Per⸗ 
ſonen der officiellen deutſchen Welt befragen können. Sie wiſſen noch nichts 
genaues. Sie behaupten aber, die deutſche Regierung hätte Anzeichen in 
der Hand, daß Herr Schnebele auf deutſchem Gebiete Beziehungen unter⸗ 
hielt, die in ihren Augen verdächtig wären, und ſowohl durch eigenes 
Handeln wie durch das von Agenten in der Lage war, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung über die militäriſchen Maßregeln zu verſtändigen, welche in der 
. von Metz getroffen wurden. Nunmehr habe die deutſche 
Gerichtsbebörde einen Verhaftungsbefehl gegen Herrn Schnebele erlaſſen. 
Die Perſonen, welche ich ausgefragt habe, erklärten mir nur den Urſprung, 
welchen ſie dem Zwiſchenfall geben. Sie ſagten mir nichts über die Art 
und Weiſe, wie er ſich zugetragen hat. 


Serbien. 


[Königin Natalie] Wie man der „Polit. Corr.“ aus Belgrad 
meldet, wird die Königin Natalie auf ärztlichen Rath für ihre geſchwächte 
Geſundheit, welche den ganzen Winter hindurch eine nicht zufriedenſtellende 
war, in der Seeluft Kräftigung ſuchen. Alle anders lautenden Verſionen 
über die Motive der bevorſtehenden Erholungsreiſe der ſerbiſchen Monarchin 
erklärt die „Polit. Corr.“ für vollſtändig unbegründet. 


— e. . . ̃ ̃ _ — | 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 25. April. 

Der Königl. Gymnaſtal⸗Director Dr. Hasper in Glogau, der⸗ 
ſelbe, welcher in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter das Referat 
über die Feier des 90. Geburtstages ſeitens der Stadt Glogau ab⸗ 
lehnte, weil er der Meinung war, eine Stadt, welche oppoſttionell 
gewählt habe, ſei nicht berufen, den Geburtstag des Kalſers zu feiern, 
hatte kurz vor der Reichstagswahl in einem conſervativen Verein in 
Glogau in einer Rede die dortige ſtädtiſche Verwaltung heftig ange⸗ 
griffen, wovon ein Bericht in dem conſervativen Localblatt Glogaus 
Mittheilung machte. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Jordan 


nicht frei war von mancher Enttäuſchung und Entſagung, der aber 
ruhig und feſt auf diejenigen Ziele gerichtet blieb, welche dem Jüng⸗ 
linge erſtrebenswerth erſchienen waren, für welche der Mann und 
noch der Greis ſeine Kraft einſetzte. 

Wir ſehen den Knaben heranwachſen in der ſchwäbiſchen Muſen⸗ 
ſtadt, froh der Schönheit der Natur und körperlichen Uebung, früh 
begabt und geübt für Verſtändniß dichteriſcher Formen, die ihm zu⸗ 
nächſt an den claſſiſchen Sprachen entgegentraten. Auf die Unioer⸗ 
fität hingewieſen als Enkel eines Profeſſors, als Sohn des Univer⸗ 
ſitätsſecretärs, wird er, wie damals mancher Tübinger Bürgers ſohn, 
ſchon im fünfzehnten Jahre als Student immatriculirt. Er war für 
das Rechtsſtudium beſtimmt, wie einſt Goethe und wie ziemlich gleich⸗ 
zeitig mit ihm Jacob Grimm, verfolgte aber zunächſt die jetzt dem 
Obergymnaſium gehörenden Fächer. Immer iſt Uhland eigentlich mehr 
Philologe als Juriſt geweſen, wenn er auch die Anforderungen der 
Fachwiſſenſchaft pflichtmäßig erfüllte. So waren ihm volle zehn Jahre 


Recht brav hielt ſich Frau Sontag⸗Uhl ſtillen und doch vielſeitig angeregten und fröhlichen Studiums ges 


gönnt; in der zweiten Hälfte dieſer Zeit wurde die Freundſchaft mit 


ſichtliche Mühe, den büfteren Grundton der Oper > einer guten | Juſtinus Kerner und fpäter mit Guflav Schwab geſchloſſen. 


Doſis Humor und Ausgelaſſenheit zu durchſetzen. Bohn. 


Zur Uhlandfeier. 

Kein Unbekannter, deſſen Andenken künſtlich erneuert werden 
müßte, iſt Ludwig Uhland heute auch den weiteſten Kreiſen des 
deutſchen Volkes, dem er vor hundert Jahren geſchenkt wurde. 
Kein Dichtername aus jener Zeit iſt populärer geworden und ge⸗ 
blieben als der ſeine, weit über die Grenzen der ſchwäbiſchen Heimath 
hinaus, in deren Natur, Geſchichte und Sinnesart ſeine Dichtungen 
wurzeln. Aber die Forſchung, der er den größten Theil ſeines Lebens 
gewidmet hat, die praktiſche Thätigkeit als Kämpfer für Recht und 
Freiheit, zu der er in bedeutungsvollen Wendepunkten der Geſchichte 
des engeren wie des weiteren Vaterlandes berufen wurde — fie ſtehen 
mit ſeiner Dichtung in engem Zuſammenhange. Je näher man 
feinem Leben und feiner Perſönlichkeit tritt, um fo mehr überzeugt 
man ſich, wie dieſe verſchiedenartigen Beſtrebungen ſich gegenſeitig 
förderten — wie ihnen allen, als „Einheit im Zerſtreuten“ des Dichters 
ganz Gemüth zu Grunde lag. Es ſei mir geſtattet auf Grund des 
größtentheild längſt bekannten Materiales dieſe Andeutungen ein wenig 
auszuführen. a 

Der Gang ſeines äußeren Lebens wie feiner Geiſtesentwicklung 
liegt beſonders klar vor uns in den Nachrichten, Briefen und Aeuße⸗ 
rungen, welche ſeine Gattin in ſchmuckloſer Einfachheit ohne viel 
Zuthat von Betrachtung oder Gefühlsäußerung veroffentlicht hat. 
(Uhlands Leben, aus deſſen Nachlaß und aus eigener Erinnerung 
zuſammengeſtellt von ſeiner Wittwe. Stuttgart 1874.) Alle früheren 
und ſpäteren Veröffentlichungen — wie z. B. auch die neuerdings 
von Prof. Holland herausgegebenen Nachrichten über Uhlands alade⸗ 


miſche Lehrthätigkeit — werfen wohl auf einzelne Theile feines Lebens⸗ Mittelalters mit der ſchlafenden Königstochter des Märchens. 
ganges ein helleres Licht, ändern aber das Geſammtbild nicht weſent⸗ ſchlummern fie, die bezauberten Jungfrauen, goldene Locken verhüllen 
Dialoges weit weniger zum Vorſchein als während des Singens. lich. Und wahrhaft erquickend iſt das Bild dieſes Lebensganges, der! ihr Geſicht; wohlauf, ihr männlichen Ritter, löſet den Zauber! Sie 


In den Jahren, welche für die Entwickelung der geiſtigen Rich⸗ 
tung die entſcheidenden zu ſein pflegen, wurde Uhland fortgeriſſen 
von der friſch erwachenden Begeiſterung für die damals bekannter 
werdende Sage und Dichtung des Mittelalters; ſie gab ſeiner Dich⸗ 
tung eine weſentlich beſtimmende Richtung. Nicht ein phantaſtiſcher 
Schwärmer war er, wie die meiſten Romantiker; aber mit ſicherem 
und klarem Blicke erkannte er das, was uns noch heute an den alten 
Sagen und uUeberlieferungen anſpricht. Unter allen Zeugniſſen für 
die Gewalt, welche dieſe aus dem Kreiſe der zünftigen Gelehrſamkeit 
heraustretenden Studien damals auf die jugendlich empfänglichen 
Gemüther übten, ſind die Aeußerungen des jungen Uhland vielleicht 
die friſcheſten und liebenswürdigſten. Das in lateiniſchen Hexametern 
erhaltene Gedicht von Walther und Hildegunde — daſſelbe, welches 
Victor Scheffel in verjüngter Geſtalt in ſeinen „Eckehart“ eingelegt 
hat — war der erſte Stoff, der nach Uhland's eigenen Worten „in 
feinem Herzen einſchlug“. „Was die claſſiſchen Dichtwerke“, fagt er 
ſelbſt, „trotz eifrigen Leſens mir nicht geben konnten, weil ſie mir 
zu klar, zu fertig daſtunden, was ich an der neueren Poeſie mit all' 
ihrem rhetoriſchen Schmucke vermißte, das fand ich hier: frische 
Bilder und Geſtalten, mit einem tiefen Hintergrunde, der die Phan⸗ 
tafie beſchäftigte und anſprach.“ Was er ſelbſt damals und ſpäter 
in ſeinen erzählenden Dichtungen gegeben hat, kann nicht beſſer 
charakteriſirt werden als mit den gleichen Worten. Als er mit dem 
Nibelungenliede bekannt geworden war, unterzeichnete er die eigenen 
Gedichte, die in Zeitſchriften erſchienen, gern mit dem Namen des 
kühnen Spielmanns Volker. Schon im Jahre 1807 vergleicht er in 
einem Briefe an einen auf der Bibliothek in Paris arbeitenden 
Freund die in den dortigen Handſchriften enthaltenen Sagen ie: 


' 


| 
| 


ſah ſich hierdurch veranlaßt, Herrn Director Hasper folgendes Schreiben 
zugehen zu laſſen: 
Glogau, den 18. März 1887. 
Sehr geehrter Herr Director; 

Vor einigen Tagen wurde mir die Nummer 43 des „Stadt⸗ und 
Landboten“ vom 20. Februar d. J. zugeſchickt, in welcher ſich ein Bericht 
über die Sitzung des Deutſch⸗Patriotiſchen Vereins vom Freitag, 18 ten 

ebruar, befindet. Nach dieſem Referat ſollen Sie in 3 rer Rede da⸗ 
elbſt geſagt haben, daß „alle politiſch nicht der links⸗liberalen 
ichtung angehörigen Männer hier unter einem Drucke 
ſtänden, der nicht nur auf politiſchem, ſondern beſonders 
auch auf communalem Gebiet, mit einer Intereſſen⸗ 
Schädigung eines großen Theiles der Bevölkerung ver⸗ 
e en e daß dieſe Ihre angeblich 
a e m echt annehme, daß dieſe Ihre angebliche 
Aeußerung mladeſtens ſehr entſtellt e iſt, ſo erſuche ich Sie 
ergebenſt, um eine authentiſche Berichtigung zum Zwecke der Ver⸗ 
öffentlichung. Denn es kann weder Ihnen noch uns anderen Mit⸗ 
liedern der ſtädtiſchen Körperſchaften gleichgiltig ſein, wenn einem lang⸗ 
jährigen und hochgeſchätzten Collegen Aeußerungen in der Preſſe beige⸗ 
Iegt werden, von deren Grundloſigkeit ſich gerade ein Stadtverordneter 
jeder Zeit zu überzeugen die Gelegenheit hat. Ihrer gefälligen Antwort 
entgegenſehend, bin ich mit vollkommener Hochachtung Ihr ıc. 
Die ſehr charakteriſtiſche Antwort des Herrn Dr. Hasper auf dieſen 


Brief lautet: 


Glogau, 25. März 1887. 
Sehr geehrter Herr Vorſteher! 

Den erſten Theil der mir in den Mund gelegten Aeußerung erkenne 
ich als vollſtändig richtig an. Wir Conſervativen liegen wirklich nicht 
nur auf politiſchem, ſondern auch auf kommunalem Gebiete in unſerer 
Stadt unter einem gewaltigen Drucke. Den Paſſus von der Intereſſen⸗ 
fhäbigung habe ich 105 wohl ſchwerlich geſagt, ich pflege mich vorſichtiger 
auszudrücken. Doch ließe ſich auch dieſer mit Hinweis auf manch eine 
Abſtimmung, insbeſondere auf die letzte, das Krankenhaus betreffende, 
wohl rechtfertigen. — Was den Druck betrifft, ſo ſind Sie es, Herr 
Vorſteher, in erſter Linie, der denſelben ausübt. Sie ſind die Seele 
und das Haupt der Agitation bei politiſchen wie bei communalen Wahlen, 
die allemal zu Ungunſten der Conſervativen ausfallen. Denken Sie 
ſich den umgekehrten Fall: die große Majorität der Stadt folgte einem 
conſervativen Führer in politiſchen wie in communalen Angelegenheiten 
und derſelbe müßte mit derſelben Geſchicklichkeit, mit derſelben Auf⸗ 
opferung, das muß ich ſagen, ja, man könnte auch wohl ſagen mit dem⸗ 
ſelben Fanatismus, wie Sie, immer die ſeinen Zwecken am beſten 
dienenden Perſönlichkeiten in den Wahlen durchzubringen, würden Sie 
bei der Entſchiedenheit Ihren deutſchfreiſinnigen Principien ſich nicht arg 

edrückt fühlen? Wollten Sie dieſes Gefühl nun uns verargen? Ich 
foffe das von Ihrer Unparteilichkeit nicht. Denken Sie daran, was für 
Drücker Sie in der Beherrſchung des Niederſchleſiſchen Anzeigers (!) 
ſowie in der ganz mit Ihren Geſinnungsgenoſſen beſetzten Organtſations⸗ 
Commiſſion in der Hand haben, denken Sie daran, wie oft uns in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung bei wichtigen Angelegenheiten eine ſchon 
vor Beginn der Verhandlungen feſtgeſchloſſene Majorität entgegen tritt, 
an der auch die gegründetſten ſachlichen . wie kaltes Waſſer 
— — und Sie werden das Gefühl des Druckes gerechtfertigt 

en. 


Mit ꝛc. Ihr ergebener Dir. Dr. Hasper. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher theilte nunmehr die Angelegenheit 
in der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
mit. Als er von der Antwort des Herrn Directors nur die allge⸗ 
meinen, nicht aber die ihn ſelbſt betreffenden Stellen verleſen wollte, 
weil er ſeine Perſon durchaus nicht für wichtig genug hielt, um die 
Verſammlung damit aufzuhalten, verlangte der Herr Director die 
volle Verleſung ſeines Briefes. 

An die Verleſung knüpfte Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Jordan folgende Bemerkungen: Herr Director Hasper führe als 
Beiſpiel der in ſeiner Rede vom 18. Februar behaupteten „In⸗ 


tereſſen⸗Schädigung“ die Abſtimmung der Verſammlung über |; 


das Krankenhaus an, welche erſt am 10. März, alſo 20 Tage 
ſpäter, ſtattſand. Herr Director Hasper führt ferner als Beifpiel 
für den Druck an, den der Vorſteher ausübe, daß der letztere die 
„Organiſations⸗Commiſſton“ mit feinen Geſinnungsgenoſſen beſetzt 
habe. Nun ſtehe aber laut Protokollbuch feſt, daß Herr Director 
Hasper in der erſten Sitzung dieſes Jahres ſelbſt darauf 
angetragen habe, die ſämmtlichen Mitglieder eben dieſer 


werden heißathmend die Locken zurückwerfen, aufſchlagen die blauen, 
träumenden Augen!“ Und als er dieſes Bild ſpäter (1811) in 
einem ſeiner bekannteſten und charakteriſtiſchſten Gedichte, dem 
„Märchen“, ausführte, da gilt ihm die Wiedererweckung dieſer 
Sagenwelt für gleichbedeutend mit der Wiedergeburt der deutſchen 
Dichtung, ohne grübelnde Gelehrſamkeit, in natürlichem, volksthüm⸗ 
lichem Geiſte. Denn in dem Bilde, welches er nicht ohne idealiſirende 
Verklärung von der Poeſie des deutſchen Mittelalters entwirft, iſt der 
charakteriſtiſche Zug, daß alle Stände an ihr Antheil hatten; daß nicht 
nur die ſtolzen Ritter ihrem Dienſte nachgingen, ſondern auch „von 
der Städte Mauern der Widerhall erklang“; „der Senne hat ge⸗ 
ſungen, der über Wolken wacht, ein Lied iſt aufgeklungen tief aus 
des Bergmanns Schacht“. Und deshalb war es die Entwickelung 
des volksthümlichen Liedes in Deutſchland, welche ſeinen Blick be⸗ 
ſonders anzog und zugleich die fehönften. Blüthen feiner eigenen 
Dichtung hervorrief. Was einſt Herder angeregt hatte, was aber ab⸗ 
geſehen von einigen Liedern des jungen Goethe noch keinem recht ge⸗ 
lungen war, das glückte Uhland wie es ſcheint ohne Anſtrengung und 
Mühe — ſelbſt in volksthümlichem Tone zu dichten, ohne zu künſteln 
oder zum Gewöhnlichen hinabzuſinken. Vielleicht nur der ihm be⸗ 
freundete Schleſier Eichendorff kann unter allen Gleichzeitigen ihm in 
dieſer Beziehung zur Seite geſtellt werden. Bald nachdem er mit 

„Knaben Wunderhorn“ bekannt geworden, traf er die Stimmung 
zu den ſchönſten eigenen Liedern, zum „guten Kameraden“, zu den 
„drei Burſchen“, zu „des Goldſchmieds Toöchterlein.“ Keines von 
allen Volksliedern, die er in ſpaͤteren Jahren ſammelte, dürfte ſchöner 
und dabei wahrhaft volksthümlicher ſein als dieſe Blüthen ſeiner eigenen 
Dichtung. Dieſe aus ſeinem Herzen und Gemüth quellende Neigung 
erklärt zugleich den friſchen, kecken Ton, mit dem er in der Zeitſchrift 
„Der deutſche Dichterwald“, die er mit Kerner und Fouqué heraus: 
gab, als Wortführer der Genoſſen, denen er doch an Talent weit 
voranſtand, die Dichtung als eine allgemeine Gabe, ihre Ausübung 
als ein allgemeines Recht bezeichnet: „Singe, wem Geſang gegeben 
in dem deutſchen Dichterwald! Das iſt Freude, das iſt Leben, wenn's 
von allen Zweigen ſchallt!“ 


Und doch fehlt — wie ſehr er auch des eigenen Daſeins ſich freut 
— ſeiner Dichtung jede verletzende Polemik, jede trotzige Ueberhebung; 
auch die kleinen ſatiriſchen Seitenhiebe auf den gelehrten Recenſenten 
„mit Kleiſten's Frühling in der Taſche“, auf den „Ritter auf hölzernem 
Schreibſtuhle“ bleiben harmlos und ergötzlich. 


Die letzte Univerſttätszeit mit ihrer größeren Beſchränkung auf die 
Fachſtudien bezeichnet Uhland ſpäter als die Zeit: „Da ich mich des 
Rechts befliſſen gegen meines Herzens Drang, und mich halb kaum 
losgeriſſen von dem lockenden Geſang.“ Aber auf die Univerfitäts: 
zeit und eine wiſſenſchaftliche Reife nach Paris folgte eine praktiſche 
Beſchäftigung als Secretär im Kriegsminſſterlum; folgte dann die Advo⸗ 
er in Stuttgart, die ihm bei aller Pünktlichkeit und Sorgfalt, mit 
er er ſich ſtets Geſchäften widmete, doch weder innere Befriedigung 
Äußeren Erfolg brachte. Bald aber wurde ihm die Göttin 


Organiſations⸗Commiſſion per Acclamation wiederzu⸗ 
wählen! Dieſe Beiſpiele bewieſen alſo nicht das, was Herr Director 
Hasper behaupte, ſondern das Gegentheil. 

Ferner bemerkte Herr Stadtverordneter Dr. Gabriel zu dem 
verleſenen Schreiben des Directors Hasper, ihm ſcheine es, als ob 
Herr Director Hasper dieſe Aeußerung in der Hitze des Wahlkampfes 
gethan, und dabei, wahrſcheinlich durch die Lectüre des „Deutſchen 
Tageblatts“ verführt, die Glogauer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung mit der Berliner verwechſelt habe. Im „Deutſchen Tageblatt“ 
ſeien nämlich damals ganz ähnliche Angriffe gegen die liberale Mehr⸗ 
heit der Berliner Stadtverwaltung täglich zu leſen geweſen. Was 
den Inhalt des Schreibens des Herrn Directors betreffe, ſo hätten 
z. B. bei der Abſtimmung über das Krankenhaus mit ihm, 
einem langjährigen Führer der Liberalen, die ent⸗ 
ſchiedenſten Geſinnungsgenoſſen des Herrn Directors 
Hasper geſtimmt, wie die Herren Schade, Brüger, Baumert und 
Weisbach. Mit Herrn Director Hasper aber hätten anderer: 
ſeits z. B. die Herren Rechtsanwälte Friedmann und Gallus ge⸗ 
ſtimmt, welche politiſch liberal ſeien. Es zeige ſich alſo gerade bei 
dieſer Abſtimmung recht deutlich, wie auch früher z. B. in der Frage 
der Aufhebung des Schulgeldes, daß die Abſtimmungen in der 
Glogauer Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht von der politiſchen 
Stellung ihrer Mitglieder, ſondern von deren perſönlicher Leber: 
zeugung in jedem einzelnen Falle abhingen. 

Unter dieſen Umſtänden wird wohl jeder Unbefangene wiſſen, was 
von der Rede und von dem Schreiben des Herrn Directors Dr. Hasper 
zu halten iſt. 


* Vom Lobetheater. Das Benefiz für den Regiſſeur und Komiker 
Herrn Müller, welcher durch eine Reihe von Jahren ſich die Anerkennung 
des Publikums in reichem Maße erworben hat, findet beſtimmt morgen, 
Dinstag, ſtatt. Am Mittwoch tritt Frau A. Schramm in einer Serie 
kleiner Stücke auf: „Ungeſchliffener Diamant“ . 
„Erſte Gaſtvorſtellung des Frl. Veilchenduft“ (Aurora Veilchen⸗ 
vu „Guten Morgen Gun Fiſcher“ (Guſte) und „Fürs Theater 
laſſe ich mein Leben“ (Anna). Am Mittwoch werden die noch aus: 
ſtehenden Bons zum letzten Male angenommen. 

Im Thaliatheater werden ſich die Mitglieder der Operette Frl. 
Mara, Frl. Well, Herr Baſch u. ſ. w. verabſchieden, es gelangt die beliebte 
Operette „Der Vice⸗Admiral“ ir letzten Male zur Aufführung. 
Dieſe Vorſtellung iſt zum Benefiz für den fleißigen Regiſſeur und be⸗ 
liebten Schauſpieler Herrn Odemar beſtimmt. 

s Benefi 25 Frl. Adele Wienrich im Lobe⸗Theater. Am 
1. Mai verläßt räul. Adele Wienrich nach fünfjährigem Engagement 
am Lobe⸗Theater die Bühne, auf welcher ſie ſo oft unter dem Beifall 
des Publikums und der Kritik aufgetreten iſt. In Anerkennung 
ihrer erſprießlichen künſtleriſchen Thätigkeit hat Herr Director Schönfeldt 
1 Wienrich ein Benefiz zugebilligt. Dasſelbe ſoll in den näch⸗ 
ten Tagen (wahrſcheinlich am Donnerſtag, 28.,) ſtattfinden. Zur Auf- 
führung gelangt ein Stück, welches hier ſeit einer Reihe von Jahren nicht 
mehr gegeben worden iſt, obwohl es ſeinerzeit einen bedeutenden Erfolg 
erzielte, nämlich „Frou⸗Frou“ von Meilhac und Halevy. Irren wir 
nicht, ſo wurde die Titelrolle des zuerſt Anfang der 70er Jahre in Breslau 
aufgeführten Schauſpiels hierſelbſt zuletzt von Frau Haſemann⸗Kläger 
dargeſtellt. Frl. Wienrich hat die Rolle unter großem Beifall früher in 
Prag und in Berlin geſpielt; in Newyork verſchaffte die eindrucksvolle 
Darſtellung der Frou⸗Frou der Beneficiantin gleich nach ihrem erſten Auf⸗ 
treten daſelbſt eine feſte und ehrenvolle Poſition. Fräul. Wienrich darf 
ſich daher wohl der Hoffnung hingeben, an ihrem Ehrenabend, an dem ſie 
vom Breslauer Publikum Abſchied nimmt, ſchon auf Grund der Wahl 
des Stückes ein volles Haus vor ſich zu ſehen, abgeſehen davon, daß ſich 
das Breslauer Theater⸗Publikum gewiß des unermüdlichen und nie ver⸗ 
ſagenden künſtleriſchen Eifers erinnern wird, mit welchem Frl. Wienrich 
ich ihren Aufgaben während der ganzen ai ihres Engagements erfolg: 
reich gewidmet hat, und daß es gern die Gelegenheit ergreifen wird, der 
Künſtlerin ſeine Dankbarkeit zu bezeugen. 

* Die Circus⸗Frage in Breslau dürfte eine neue Wendung 
nehmen, wenn Director Schumann, welchem der Gneiſenauplatz zur 
Errichtung eines Circus vermiethet werden ſoll, auf das Anerbieten ein⸗ 
gehen ſollte, das ihm von Herrn Director Renz gemacht wird. (Berg! 
das bez. Inſerat in vorliegender Nummer.) 
Themis die „neue Muſe“. Derſelbe Zug nach gleichem Rechte für 
Alle, dieſelbe friſche, aber ſtets nur ſachlich begründete Oppoſition 
gegen jede angemaßte perſönliche Autorität, welche ihn auf dem Ge⸗ 

biete der Dichtung geleitet hatte, ließ ihn auf politiſchem Gebiete in 
die Reihe der Oppoſition treten, zunächſt in den Kämpfen um die 
würtembergiſche Verfaſſung. Sie rief die „oaterländiſchen Gedichte“ 
hervor 1816 und 17. Durch ſie wurde er, während ſein ſtrenger 
Rechtsſinn es ihm unmöglich machte, vor Beendigung des Verfaſſungs⸗ 
ſtreites ein Amt in Würtemberg zu bekleiden, ein populärer Mann, 
und die in ihnen ausgeſprochenen Geſinnungen bewährte er als Mit- 
glied der Ständeverſammlung ſeit 1819. Seiner Dichtung iſt die 
Politik ſpäter ganz fern geblieben. Pflichteifrig aber erfüllte er ſtets 
die Aufgaben, welche der Beruf an ihn ſtellte; nicht einmal an ſeinem 
Hochzeitstage (1820) verſäumte er die Sitzung der Ständeverſamm⸗ 
lung. Sein Wohnfi blieb auch nach Ablauf der ſechsjährigen Seſſion 
Stuttgart; ſeine Hauptbeſchäftigung bildeten von jetzt an germaniſtiſche 
Studien. Hatte in der Jugendzeit das poetiſche Bedürfniß ſeinen 
Blick auf das Mittelalter und auf die frühere Dichtung und 
Sage des deutſchen Volkes gelenkt, ſo war es ſpäter, als die 
Neigung zu eigener dichteriſcher Production faſt ganz erloſch, die 
treue und emſige Bemühung um geſchichtliche Erkenntniß dieſer Ge⸗ 
biete, welche er als ſeinen eigentlichen Beruf anſah. „Wer ſich nicht 
mit meinen Studien beſchäftigt, kann nicht über mich ſchreiben,“ ſagte 
er gelegentlich. Andererſeits aber war er weit davon entfernt, das 
Mittelalter wieder heraufführen zu wollen. Klarer als irgend 
Jemand in ſeiner Zeit unterſchied er die treue und liebevolle An⸗ 
ſchauung des Vergangenen von den Beſtrebungen und den Bedürf⸗ 
niſſen des Tages und der Gegenwart. „Wenn ich mit Liebe die 
alte Zeit erforſche und abſchildere,“ ſagte er ſpäter, „ſo iſt es nicht, 
daß ich fie der Jetztzeit aufzwingen mochte, die eine materielle Rich⸗ 
tung hat. Nur wiſſen ſoll ſie, daß es hinterm Berge auch Leute 
gab, und daß eine andere Zeit auch Schönes hatte.“ An den ver⸗ 
fehlten Bemühungen, altdeutſche Dichtungen in neudeutſche Verſe 
umzuſetzen, hat er ſich nie betheiligt; ihren Geiſt hat er in ſich auf⸗ 
genommen wie wenige andere. Im engen freundſchaftlichen Verkehr 
mit Männern wie Freiherr von Laßberg, Lachmann, Maßmann ſuchte 
er die handſchriftlich erhaltenen Schätze der mittelalterlichen Dichtungen 
kennen zu lernen; mit den Brüdern Grimm wurde er perſoͤnlich erſt 
1846 bekannt. Er war einer der erſten, der den Plan einer Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Dichtung und Sage im Mittelalter faßte und 
ausführte. Nur einzelne abgerundete Theile derſelben erſchienen 
während ſeines Lebens im Druck, da er ſich ſelbſt bei aller Sorgfalt 
und Treue immer noch nicht befriedigte. Doch waren es dieſe Stu⸗ 
dien, die ihm den Eintritt in den gewünſchten akademiſchen Wir⸗ 
kungskreis eröffneten. Er wurde 1830 als Profeſſor nach ſeiner 
Heimathsſtadt Tübingen berufen, welches von da an ſein dauernder 
Wohnſitz blieb. Mit Erfolg widmete er ſich der Lehrwirkſamkeit; aber 
mit ruhiger Entſchloſſenheit verzichtete er auf die lieb gewordene 
Stellung, als er vor die Wahl geſtellt wurde, ihr oder der parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit zu entſagen, zu der ihn das Vertrauen der 
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* Bon der Univerſität. Behufs Erlangung der ppiloſopbiſchen 
Doctorwürde wird Herr Paul Tſchierske aus Seebnitz, Reg-⸗Bezirk 
Liegnitz, feine Inaugural⸗Diſſertation: „Beiträge zur vergleichenden Ana⸗ 
Du und Entwickelungsgeſchichte 5 Dryadeenfrüchte“ in der Aula 
Leopoldina am Mittwoch, 27. April, Mittags 12¼ Uhr, öffentlich verthei⸗ 
digen. Als Opponenten werden die Herren Dr. Phil. Max Franke und 
Cand. med. Robert Heinz fungiren. 

* Breslauer Dichterſchule. Getreu ihrem Brauche, die Gedenktage 
unſerer Literatur feſtlich zu begehen, feiert die Breslauer Dichterſchule 
heut, Dinstag, den 26., den hundertjährigen Geburtstag Ludwig 
Ühlands durch einen Feſtact, für welchen bereits entſprechende Kräfte 
aus Künſtler⸗ reſp. Dilettantenkreiſen gewonnen ſind. Den Vortrag über 
Ludwig Ühland wird Herr Theobald Nöthig halten. Gäſte können, 
ſoweit es der beſchränkte Raum des Vereinslocals (Carlsſtraße 40) ge⸗ 
ſtattet, durch Mitglieder eingeführt werden. 

Zuwendung. Die Handlung Sachs und Wohlauer hat anläßlich 
ihres 50 jährigen Geſchäfts⸗Jubiläums dem Breslauer Handlungsdiener⸗ 
Inſtitut (Neue Gaſſe Nr. 8) den Betrag von 100 Mark zu wohlthätigen 
Zwecken überwieſen. 

* Saiſonbillets nach den Oſtſeebädern. Die Beſtimmungen über 
die Saiſonbillets, die bekanntlich eine 45tägige a haben, find an 
den Stationskaſſen der königl. Eiſenbahn zu haben. Ein Exemplar koſtet 
15 Pfennig. 

+ Der Breslauer Garniſon⸗Bezirk, zu dem auch 11 auswärtig 
Garniſonen gehören, 05 getheilt worden. Es beſteht nunmehr ein ſüd⸗ 
licher und ein nördlicher Bezirk mit der Grenze des linken Oderlaufs. 
Für den erſten (ſüdlichen) Breslauer Baubezirk iſt der bisherige Garniſon⸗ 
Bau⸗Inſpector Zaar, für den zweiten (nördlichen) der frühere Garniſon⸗ 
Baubeamte Inſpector Ahrendts in Neiſſe angeſtellt und letzterer nach 
zu verſetzt worden. Beide Beamte haben ihre Function bereits an⸗ 
getreten. 

» Skat⸗Wettſpiel. Der Skatelub „Breslau“ hat in der Zeit vom 
6. bis 22. d. M. ein intereſſantes Point⸗Turnier veranſtaltet, bei welchem 
2 Preiſe für diejenigen Spieler ausgeſetzt waren, welche an drei 1½ ſtün⸗ 
digen Spielabenden die höchſten Zaßlen aufzuweiſen hatten. Dem erſten 
Sieger, mit der höchſten STE 887, wurde ein eleganter, reich verzierter 
Humpen mit entſprechender a gewidmet. Den zweiten Preis, ein 
geſchmackvolles Bierſeidel mit Inſchrift, erhielt der Erringer der zweit⸗ 
größten Pointzahl, welche 583 betrug. Der officielle Spielabend findet 
jeden Freitag ſtatt, die nächſte Hauptverſammlung am 6. Mai cr. (ſiehe 
Inſerat). Das bisherige Clublocal war im „Bär auf der Orgel“, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. 39, für den Sommer wird ein Gartenlocal gewählt werden. 

+ „Zur Kaiſer⸗Ecke“ iſt die Bezeichnung des Höfchenerſtraße Nr. 35 
und Sadowaſtraße Nr. 76 belegenen Eckhauſes. Die königliche Regierung 
hat ihre 9 ertheilt, dieſe 1 in das Grundbuch ein⸗ 
zutragen. Unter der Thurm⸗Fagade des 3. Stockwerkes iſt die aus Stein 
gefertigte und vergoldete Koloſſalbüſte des Kaiſers angebracht. 

„Breslauer Fiſchmarkt. [Wochenbericht von E. Huhndorf. 
Das Geſchäft war in der vergangenen Woche zufriedenſtellend, namentli 
der Verkehr auf dem Lachsmarkt. Es wurden bedeutende Lachsfänge ge⸗ 
meldet. Schwediſcher Schellfiſch, Cabeljaus und lebende Aale erfreuten 
ſich bei ſoliden Preiſen reger Beachtung. Die Zufuhren von Schleien und 

roßen Krebſen deckten nicht den Bedarf, während andere Gattungen in 

Phöner Waare vorhanden waren. Die Preiſe notirten Rheinſalm 250—300, 
Lachs 90—120, Fluß⸗Zander 80 —120, Stettiner Zander 100—120, ruſſiſche 
Zander 40 —70, kleinmittel Zander 50, Bratzander 35, Stettiner Hechte 70 
bis 80, Steinbutt 140 — 150, Seezunge 115—140, Schellfiſch 25—35, 
Cabeljau 40, Karpfen 60—80, Schleien 80 —100, leb. Aale 140 —160, leb. 
ee 230—250 Pf. per Pfund, leb. Gebirgsforellen 50—200 Pf. 
per Stück. 

== Auffinden alter Manerreſte. Bei den Schachtarbeiten, 
welche gegenwärtig auf der Kirchſtraße an der Einmündung der Münz⸗ 
ſtraße zum Zweck der Legung neuer Leitungsröhren ausgeführt werden, 
ſtieß man, wenige Fuß tief, auf compacte alte Mauerreſte. Unweit von 
dieſer Stelle, an der Ecke der Baſteiſtraße, die früher „Polniſchgaſſe“ ge⸗ 
heißen hat, befand ſich noch gegen Ende des 16. Jahrhunderts die Et. 
Clemenskirche, welche ſpäter abgetragen wurde. Ob die aufgefundenen 


Mauern zu dieſem Bauwerk in irgend welcher Beziehung ſtanden, ließ ſich 


nicht feſtſtellen. 

+ Raubfiſcherei. In der Nacht vom 23. zum 24. April cr. wurden 
5 Arbeiter betroffen, die am Strauchwehr ſich mit Raubfiſcherei bes 
ſchäftigten. Die gefangenen Fiſche und die verſchiedenen Geräthſchaften 
a mit Beſchlag belegt und die Namen der Männer zur Beſtrafung 
notirt. 

° Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 9 Uhr 37 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Michaelisſtraße Nr. 8 gerufen. Es 


An 


— 


Mitbürger 1833 wieder berufen hatte. 
Rechtes galt ihm als Pflicht. 

So waren es nach Beendigung auch dieſer ſechsjährigen Seſſion 
wieder ruhige Studien, die ſeine Hauptbeſchäftigung ausmachten. 
Unermüdlich ſammelte er auf Reiſen durch deutſche und ausländiſche 
Bibliotheken ältere deutſche Volkslieder; 1844—45 erſchienen fie. 


Die Behauptung biefes 


Schön bezeichnet er ſelbſt (1849) Ziel und Aufgabe dieſer Arbeiten. 


„Nicht eine Auswanderung in die Vergangenheit iſt es, vielmehr 
ein Einwandern in die tiefere Natur des deutſchen Volkslebens, 
deſſen edleren, reineren Geiſt geſchichtlich darzuſtellen um fo weniger 
unnütz ſein mag, je trüber und verworrener die Gegenwart ſich 
anläßt.“ 

Der letzte Satz deutet auf die Enttäuſchung, welche der Ausgang 
der Bewegung von 1848—49 auch ihm gebracht hatte. Es iſt bes 
kannt, wie er damals zuerſt in einer Adreſſe an die würtembergiſche 
Ständeverſammlung die Wünſche des freiſinnigen Bürgerthums zu⸗ 
ſammenfaßte; wie er dann als Vertrauensmann der neuen Regierung 
nach Frankfurt geſandt wurde, ſpäter dort den Bezirk Tübingen im 
Parlament vertrat. Nicht Leiter einer Partei wollte er fein; er be⸗ 
theiligte ſich kaum jemals an Berathungen des Clubs; „nur als 
Freiwilliger, als Bürger, als einer aus dem Volke trat ich mit ein“. 
Bekanntlich ſprach und ſtimmte er gegen die preußiſche Spitze, gegen 
das erbliche Kaiſerthum, gegen den Ausſchluß Oeſterreichs. Seinen 
polttiſchen Neigungen hat der Erfolg Unrecht gegeben; die fleckenloſe 
Geſinnung, mit welcher er für ſie eintrat, wird ſtets in Ehren ge⸗ 
halten werden, ebenſo die Gewiſſenhaftigkeit, welche ihn dem Reſte 
des Parlaments nach Stuttgart folgen ließ, obwohl er dieſe Abſon⸗ 
derung nicht gebilligt hatte. Als er nach Auflöſung dieſes Rumof⸗ 
parlaments“ die Stimme für Milde und Verſöhnung erhob, iſt die⸗ 
ſelbe nicht ungehört verhallt. 


In der Theilnahme an den Sitzungen des Staatsgerichtshofes 


im Jahre 1850 beſtand die letzte politiſche Wirkſamkeit Uhlands. 
Noch zwölf Jahre eines friedlichen Stilllebens waren ihm gegönnt. 
Schweigſam und doch mit lebendigem Antheil begleitete er die 
Arbeiten und Schickſale älterer und jüngerer Freunde; mit den 
Brüdern Grimm, deren Lebenszeit faſt genau mit der ſeinigen zu⸗ 
ſammenfällt, blieb er in treuer Verbindung; den alten Jugendfreund 
Juſtinus Kerner geleitete er noch zum Grabe. Abwehrend verhielt 
er ſich gegen alle Ehrenbezeugungen, die ihm dargebracht wurden; 
die Ablehnung der preußiſchen und baieriſchen Orden 1853 iſt das 
bezeichnendſte Beiſpiel. Aber auch einen ihm beim Abſchiede von 
Stuttgart von den perſönlichen Verehrern in den Wagen gereichten 
Lorbeerkranz hing er am nächſten Eichbaume auf. 

Jedoch „den Eichkranz, ewig grün umlaubt, den ſetzt die Nach⸗ 
welt ihm auf's Haupt“ — dies Goethe'ſche Wort vom alten Hans 
Sachs läßt ſich auf keinen neueren Dichter ſo anwenden, wie auf 
Uhland. Vor ſeiner dichteriſchen Perſönlichkeit verſtummte fteis der 
Hader der Parteien. In der Jugend Drang begann er zu ſingen; 
ſeinem Ruhme hat es nicht geſchadet, daß er die umfaſſenderen Pläne 
ſeiner Jugend in beſcheidener Selbſterkenntniß ſpäter aufgab und ſich 


brannten dort in einem Seitenhauſe in einer Stellmacherwerkſtatt Diel⸗ 
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Bretter und Hobelſpähne. Als Entſtehungsurſache wird Warmlaufen der und müſſe es bei demſelben für das Steuerjahr 1886/87 in der Klaſſe 4 1] Presse wiederholt bemängelt worden sei, dass die Abschreibun- 


Wellenleitung angeführt. Das 
gelöſcht. Die Rückkunft erfolgte 10 Uhr 25 Minuten Vormittags. 

+ Verirrtes Mädchen. Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am 
23. April er. ein vier Jahre altes Mädchen 5 das ſich auf der 
Trebnitzer Chauſſee verirrt hatte und weder den 


Röckchen, grauſeidenem Shawltuch, ſchwarz und weißem Strohhut (mi 


blau und rothem Bande garnirt), roth und weiß geſtreifter Schürze, rothen vinzial⸗Abgaben erforderlich fein wird. Die 


Strümpfen und Lederſchuhen bekleidet. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der Arbeiter Alexander 
Krauts von der Uferſtraße (ein Bruder des Berliner Scharfrichters Krauts) 
war heute Vormittag um 8%, Uhr auf einem Neubau der Lützowſtraße 
auf der hinteren Frontmauer mit dem Zerſägen eines Balken beſchäftigt. 
Er verſuchte mit einem großen Hammer das noch nicht vollſtändig zer⸗ 
ſägte Holzſtück los zuſchlagen, verlor aber hierbei das Gleichgewicht, ſtürzte 
aus einer Höhe von 12 Meter zur Erde hinab und erlitt auf der Stelle 
ſeinen Tod. Der Leichnam des Verunglückten wurde nach dem Sections⸗ 
baufe des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft; die dortigen Aerzte con⸗ 
ſtatirten einen Schädelbruch. 

+ Selbſtmord. In der verfloſſenen Nacht, 12 Uhr, ſprang ein un⸗ 
bekannter Mann auf der Martiniſtraße vom Oderufer aus in den Strom 


und fand in den Wellen feinen Tod. Der Leichnam konnte bis jetzt noch 


nicht aufgefunden werden. 


+ Jugendliche Vagabonden. Der 10 Jahre alte Schulknabe 
d e be, deſſen Eltern eine längere Freiheitsſtrafe verbüßen, treibt 
ch ſeit dem 6. October 1886 mit ſeinem 6 Jahre alten Bruder obdachlos 


und vagabondirend umher. Wer über den gegenwärtigen Aufenthalt der 
beiden jugendlichen Vagabonden Kenntniß hat, wird erſucht, beim nächſten 
— — oder im Bureau Nr. 5 des Polizei⸗Präſidiums hiervon Anzeige 
zu erſtatten. 

+ Zwei junge Burſchen, die in verſchiedenen Läden mehrere Dieb⸗ 
ſtähle begingen und dann ſchleunigſt die Flucht ergriffen, wurden von 
einem der beſtohlenen Kaufleute am Sonntag zufällig auf der Straße an⸗ 
getroffen und einem Schutzmann zur Verhaftung übergeben. 

+ Die „billige“ Uhr als Verrätherin. In der unte Nacht 
theilte ein Eiſenbahnbeamter dem Revier⸗Nachtwachmann mit, daß ihm in 
einer Reſtauration auf der Weißgerbergaſſe eine ſilberne Cylinderuhr ge⸗ 
ſtohlen worden ſei. Der Beamte notirte ſich die Fabriknummer der Uhr. 
Eine Stunde ſpäter ließ ſich ein Fleiſchergeſelle auf der Reußenohle durch 
den Nachtwachmann die Hausthür aufſchließen und erzählte hierbei, daß er 
ſoeben einen „billigen Uhrenhandel“ gemacht habe. Der Beamte ließ ſich 
die Uhr zeigen und gewahrte, daß dieſelbe die kurz vorher notirte Fabrik⸗ 
nummer trug. Der des Diebſtahls Verdächtige wurde arretirt und die 
Uhr beſchlagnahmt. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Freiſtellen⸗ 
beſitzer aus Schlottendorf bei Camenz in der vorigen Nacht mittelſt 
Taſchendiebſtahls ein Leinwandbeutel mit 950 Mark Inhalt, einem Reſtau⸗ 
rateur von der Matthiasſtraße mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln aus 
ſeinem Schanklocal die Summe von 30 Mark aus der Ladenkaſſe und 
50 Stück Cigarren, einem Droſchkenkutſcher von der Bohrauerſtraße eine 
ee Pferdedecke, einem Fräulein von der Gartenſtraße ein goldenes 

euz. 


g. Trachenberg, 24. April. [Molkerei. — Von der fürſtlichen 
Verwaltung.] Der hieſige Molkereibetrieb, der in den erſten Jahren 
ſeines Beſtehens aus verſcheedenen, in der Ungunſt der Verhältniſſe 
liegenden Urſachen nicht aufzublühen vermochte und ſich rentabel geſtalten 
wollte, iſt ſeit einiger zer in erfreulichem Aufſchwung begriffen und hat 
dadurch eine erhebliche Erweiterung erfahren, daß in a der durch die 
neue Bahn Trachenberg⸗Herrnſtadt geſchaffenen guten wg einige 
Dominien aus der Gegend von Winzig zugetreten find. — Der bisherige 
Adminiſtrator der fürſtlichen Domäne Schmiegrode, Herr Heidemann, hat 
das Rittergut Klein⸗Pogul bei Dyhernfurt a. O. käuflich erworben und 
ſiedelt Anfang Mai d. J. dahin über; an feine Stelle tritt Herr v. Unwerth. 


ONeiſſe, 24. April. [Thierſchutzverein. — Realgymnaſium. 
— Zigeuner.] Am 20. April cr. hielt der hieſige Thierſchutz⸗ 
verein in den unteren Räumen des Stadtbrauhauſes eine Vorſtandsſitzung 
ab, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, die an verſchiedenen Plätzen der 
Stadt im Winter aufgeſtellten Futterkaſten reſp.⸗Tiſche für 9 auch 
während des Sommers ſtehen zu laſſen. Das Stiftungsfeſt des Vereins 
wird am 30. April er. gefeiert. — Das hieſige 1 zählt bei 
Beginn des neuen Schulſemeſters 234 Schüler, 8 Schüler mehr als im 
Vorjahre. — Vor einigen Tagen langte hier eine aus 30 Köpfen beſtehende 
Zigeunerbande au, die mit Wandergewerbeſchein der Königlichen Regierung 
u Liegnitz verſehen waren. Die Zigeuner wollten hier ihr Lager auf⸗ 
Tissen wurden aber hieran verhindert und zogen bereits wieder weiter. 


© Neuſtadt, 24. April. [Grundſteinlegung. — Ablehnender 
Beſcheid. — Kreis⸗Haushalts⸗Etat.] Am 21. d. Mts. wurde 
hier in Gegenwart von Vertretern der ſtädtiſchen Behörden und der Orts⸗ 
eiſtlichkeit in feierlicher Weiſe der Grundſtein zu dem Katholiſchen Ge⸗ 
Fllen: Vereins- Hospiz gelegt. — Auf die Beſchwerde des hieſigen Conſum⸗ 
Vereins über Heranziehung zur Gewerbeſteuer iſt vor einigen Tagen aus 
dem Finanzminiſterium, Verwaltung der directen Steuern, der 
eingegangen, daß kein Anlaß zur 


amen noch die Wohnung Nach dem vorliegende 
ſeiner Angehörigen anzugeben vermochte. Die Kleine iſt mit einem grünen die Einnahme 50 284,1 


efreiung von der Gewerbeſteuer vor⸗ erhalten. 


Einwendungen erhoben find, fein Bewenden behalten. — 


Feuer war vor Ankunft der Feuerwehr auferlegten Steuerſatze von 216 M., gegen deſſen Höhe keine begründeten gen im letzten Jahre zu gering erscheinen. Dagegen sei zu be- 
i Am 7. Mal] merken, dass die Positionen der Bilanz in Folge früherer kolossaler 


wird hier ein Kreistag abgehalten, auf welchem u. A. auch der Kreis⸗] Abschreibungen sehr niedrig zu Buche ständen, die Maschinen seien 
Haushalts⸗Etat für das Rechnungsjahr 1887/88 feſtgeſtellt werden ſoll.] so niedrig bewerthet, dass sie sich zu Alteisenpreisen, jedenfalls 


werden ſich gegen das Vorjahr um 14 970 M. vermindern. . 


n Etat betragen die Ausgaben 235 324,12 M. und nicht viel höher, berechnen und auch die Materialien seien zu nie- 
2 M., jo daß die Aufbringung von 185 040 M.,|drigen Preisen eingestellt, so dass mit Rücksicht auf den früheren Um- 
it und zwar 156 580 M. Kreis⸗Communal⸗ Abgaben und 28 460 M. Pro⸗ fang der Abschreibungen, welche sich auf Millionen erstreckten, diesmal 
reis = Communal = Abgaben | doch wohl Genüge geschehen sei. Redner betonte ferner, dass der letzt- 


jährige Ertrag, trotz der früheren Ersparnisse, wie sich nicht leugnen lasse, 
ein magerer sei; damit werde am besten die Behauptung widerlegt, dass 


% Umſchau in der Provinz. Grünberg. Vor dem Schöffen: die Waggonfabriken Deutschlands, welche zum grössten Theil Actien- 
gericht ſtand am Sonnabend in der bekannten Sache „Gottes Segen bei | gesellschaften seien, und durchweg keine besseren Resultate erzielt haben, 


Cohn“ 


eine Privatklage gegen den verantwortlichen Redacteur des] zu hohe Preisforderungen unter dem Schutze der zwischen ihnen be- 


„Riederihl. Tagebl.“, Herrn Warſow, zur Verhandlung. Bei Beginn des stehenden Convention gestellt haben, oder noch stellen; die Ergebnisse 
Termines beantragte der Vertheidiger des Beklagten Vertagung, um mög⸗ lieferten im Gegentheil den Beweis, dass die Waggonfabriken trotz Con- 
licher Weiſe einen ſoeben angebotenen außergerichtlichen 3 herbei⸗ vention keine höheren Preise stellen, als sie der Marktlage gegenüber 


zuführen, welchem Antrage auch zugeſtimmt wurde. — 


Sonntag Abend zog ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt, welches] der Amtsdauer die Herren Geh. Regierungsrath a. D. Dr. 


chberg. berechtigt erscheinen. Aus dem Aufsichtsrath scheiden wegen Ablaufs 


iegert und 


von einem wolkenbruchartigen Regen begleitet war. Der Zacken und die] Fabrikbesitzer Moritz Pringsheim; beide Herren wurden durch Accla- 
kleine Schwarzbach find ufervoll, der Bober ſteht ebenfalls ſehr hoch. — mation einstimmig wiedergewählt. 


Coſel. Am Donnerstag verſchied Maurermeiſter Mode. Sein letztes 
Werk, das eine Zierde der Stadt bleiben wird, iſt das neue Volksſchul⸗ 
ebäude. — * duch Schon im Anfang voriger Woche hatte unſer 
andtags⸗Abgeordneter, Paſtor prim. Seyffarth, deſſen Geſundheit durch 
ein wieder ae älteres Leiden ſtark angegriffen iſt, den Entſchluß 
kundgegeben, bei der bevorſtehenden Abgeordneten⸗Nachwahl in unſerem 
Wahlkreiſe ein Mandat nicht wieder anzunehmen. Das „Liegn. Tagebl.“ 
hatte die Abſicht, hierüber nicht eher zu berichten, als bis eine officielle Mit⸗ 
theilung ſeitens des Vorſtandes des liberalen Wahlvereins vorläge; da 
jedoch von anderer Seite die Nachricht bereits in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht worden iſt, ſieht ſich das La Blatt nunmehr veranlaßt, dieſe 
Nachricht zu betätigen. — OD Sprottau. Vom hieſigen und dem Sa⸗ 
ganer Turnverein wurde bereits im vorigen Jahr die Bildung eines Turn⸗ 
aues begründet. Demſelben gebören zur Zeit außer den beiden genannten 
ereinen noch an die Turnvereine in Chriſtianſtadt und Wieſau. In Mall⸗ 
witz wird demnächſt ein Turnverein ins Leben treten. Dieſer neue Turn⸗ 
gau führt den Namen: Niederſchleſiſch⸗Lauſitzer Grenz⸗Turngau. — Sonn: 
abend Abend zog, von Süden kommend, ein Gewitter herauf. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


* Poſen, 23. April. [Der General der Infanterie z. D. Gra 
Kirchbach traf geſtern Abend gegen 6 Uhr von feinem Gute Moholz b 
Nisky in der Laufig ee Taufe feines Enkels hier ein und nahm in Mylius’ 

otel Wohnung. Die Ehrenpoſten hatte das 46. Regiment geſtellt, deſſen 

hef der Genannte iſt. Nachdem heute dem General, welcher gegenwärtig 
im Alter von 78 Jahren ſteht, von der Capelle des genannten Regiments 
eine Morgenmuſik dargebracht worden war, wurde derſelbe 11½ Uhr 
Mittags vom commandirenden General, Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, 
aus Mylius' Hotel zu der Parade abgeholt, welche in der Esplanade des 
Forts Winiary über das 46. Regiment abgehalten wurde. Auf dem Kehl⸗ 
thurm des Forts wehte zu Ehren des Generals eine wage Fahne. 
5 Parade waren die geſammte Generalität und zahlreiche höhere 

ſfiziere der Garniſon Poſen erſchienen. An die Parade 14 25 ſich ein 
Diner. Nach dem Schluß deſſelben verließ der General zu Wagen das 
Fort Winiary, während die Soldaten feines Regiments zu beiden Seiten 
des Weges vom Kehlthurm des Forts bis zum Kirchhofsthor 8 bil⸗ 
deten und den ſcheidenden Chef des Regiments mit Hurrahrufen begrüßten. 
Der General wird, wie die „Poſ. Ztg.“ hört, noch Dinstag hier bleiben. 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 25. April, 

A Aotlengesellsohaft für Bisenbahn-Wagenbau (Linke). In der 
am 25. April in Bresiau unter Vorsitz des Rittergutsbesitzers J. Werner 
abgehaltenen General-Versammlang der Actiengesellschaft für Eisen- 
bahn-Wagenbau wurde zunächst der gedruckt vorliegende Jahresbericht 
zur Discussion gestellt. In derselben sprach Activnär Albert Holz aus 
Breslau die Hoffnung aus, dass künftig wieder bessere Ergebnisse wer- 
den erzielt werden können; im Anschluss daran empfahl der Redner 
der Erwägung der Verwaltungsvorstände, bei geeigneter Zeit an einen 
Actienrückkauf zu denken, zumal die Gesellschaft sehr reiche Fonds 
besitzt, welehe gegenwärtig zinsbar angelegt sind; augenblicklich sei 
der Coursstand hierzu freilich nicht einladend, indessen könne vorzeitig 
Vorsorge getroffen werden, dass im geeigneten Momente ein solcher 
Rückkauf ausgeführt werden könne. Director Grund erwidert, dass zur 
Zeit ein auf Actienrückkauf gerichteter Beschluss noch handelsgerichtlich 
eingetragen sei, und zwar sei ein Maximalcours vorgeschrieben, der ganz 
erheblich niedriger sei, als der gegenwärtige; die Verwaltung werde die 
Angelegenheit im Auge behalten. Die Decharge für den Aufsichtsrath 
und den Vorstand wurde einstimmig und ohne Discussion ertheilt und in 
gleicher Weise die Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung ge- 
nehmigt; demgemüss gelangt der Gewinn von 152 635 M. dergestalt 
zur Vertheilung, dass zum Reservefonds 7632 M. fliessen, die Tantièmen 


eſcheid] 12 961 M. betragen und die Actionäre eine Dividende von 4%½ pot. 


Der Vorsitzende knüpfte hieran die Mittheilung, dass die 


liege, da der genannte Verein ein — wenn auch angeblich nur für die] Dividende vom 26. ab in Breslau bei der Gesellschaftskasse oder bei den N 
Mitglieder — offenes Verkaufslocal unterhält und nach den ſtattgehabten] Herren Gebrüder Guttentag, in Berlin bei derselben Firma oder den am 16. er. ausgeloosten Prioritäts- Obligationen Lit. K, sowie diejenigen 


Ermittelungen nicht in der Lage iſt, den 


Waarenbezug der Nichtmitglieder | Herren 
Herne oder indirect durch Vermittelung von Mitgliedern) auszuſchließen. Bankier Born 


Herr 


Born und Busse zur Auszahlung gelangen werde. 
führte 


aus Berlin, Mitglied des Aufsichtsraths , 


Vom englischen Geldmarkte. London, 22. April. Auf dem 
hiesigen Geldmarkt ist so gut wie gar keine Veränderung eingetreten. 
Bereite Mittel zum Ausbleiben sind weit über den Bedarf hinans vor- 
handen, und für kurze Vorschüsse lässt sich nur Yy—3/, pCt. an Zinsen 
erzielen, während der Platzzinsfass für Bankwechsel je nach der 
kürzeren oder längeren Verfallfrist mit 11,,—1!/, pCt. berechnet wird. 
Die Entnahme kleiner Posten Gold vom offenen Edelmetallmarkt für 
Deuschland macht wenig Eindruck. 


* Buohführung der Makler. Bei besonderen Veranlassungen, als es 
sich nämlich um Wiederzulassung von Insolventen zur Berliner Börse 
handelte, ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden, dass solche 
Persönlichkeiten, die als unbeeidigte Makler ihätig waren, ungeachtet 
der Eintragung ihrer Firma ins Handelsregister ihre Geschäftsbücher 
sehr mangelhaft geführt hatten. Der „Berl. Act.“ nimmt daraus Anlass, 
die Privatmakler darauf aufmerksam zu machen, dass die Auffassung 
irrig ist, als ob sie ihrer Pflicht zur Buchführung schon dann genügten, 
wenn sie nur ein Kassabuch führen oder gar nur in ihrem Börsennotiz- 
buch die vermittelten Geschäfte vermerken. Die Unterlassung einer 
ordnungsmössigen Buchführung könne schwere Folgen für sie haben. 


® Oosterrelohisohe Südbahn. Der Verwaltungsrath der Südbahn 
hat eine vertrauliche Besprechung abgehalten, um zu der Dividenden- 
frage Stellung za nehmen. Der Rechnungsabschluss ergiebt, wie wir 
bereits gemeldet haben, einen Betriebsüberschuss von eirca 200000 Gld., 
so. dass zur Bezahlung einer Dividende von einem Franc per Actie der 
Gewinnvortrag aus dem Vorjahre per 1.2 Millionen Gulden mit einem 
Theilbetrage von ungefähr 170000 Gld. herangezogen werden müsste, 
Angesichts der abnorm ungünstigen Verkehrsverhältnisse des Jahres 
1886 und des durchschnittlichen Goldagios, welches gegenüber dem 
Vorjahre eine nicht unbedeutende Verschlechterung aufweist, ist das 
finanzielle Ergebniss des abgelaufenen Jahres durch Ersparungen im 
Betriebe, sowie durch möglichste Ausnützung der Verhältnisse bei 
Beschaffung der Goldvaluta erzielt worden. Die officielle Beschluss- 
fassung über die Frage, ob für das Jahr 1886 eine Dividende vertheilt 
werden soll oder nicht, wird in der nächsten Sitzung des Verwaltungs- 
rathes, welche Donnerstag, den 28.d., stattfindet, gefasst werden. Wie 
dieselbe ausfallen werde, lässt sich heute mit Bestimmtheit nicht 
voraussagen, wenn auch eine massgebende Strömung im Schoosse der 
Verwaltung sich in der Richtung geltend macht, den mit 1. Juli fälligen 
Aetien-Coupon, sei es auch nur mit einem Franc, einzulösen. 


* Süddentsohe Leinen -Industrie.. Die bedeutende süddeutsche 
Leinenfabrikation, welche ihre Damaste und kunstgewerblichen Gebilde 
nach beinahe allen Ländern der Welt exportirt, leidet gegenwärtig 
unter dem schädigenden Einflusse einer fatalon Ueberproduction, welche 
den Consum anhaltend übersteigt. Vor Allem aber ist es das unwider- 
stehliche Eindringen der Baumwolle in die Consumtionsgebiete der 
Leinewand, das sich mehr und mehr fühlbar macht und den Bedarf 
an einzelnen hauptsächlichen Leinenartikeln beträchtlich vermindert. 
So hat z. B. die mechanische Baumwoll-Weberei in der Herstellung 
weisser und bunter baumwollener Hemdenstoffe so ausserordentliche 


Fortschritte gemacht, dass dadurch die gewöhnlichen leinenen Fabrikate 
in diesem Genre fast entbehrlich geworden sind. Naturgemäss haben 
die ehemaligen Haupteonsumenten dieser billigeren leinenen Fabrikate 
— die arbeitende Klasse und ein Theil der Landbevölkerung — sofort 
nach dem wesentlich billigeren Baumwollgewebe gegriffen. Aber nicht 
allein diese Klassen sind es, welche den Consum von Leinen vermin- 
derten, auch der besser situirte Käufer hat sich mehr und mehr an das 
baumwollene Fabrikat gewöhnt. In Folge dieses Verlustes an Terrain 
ist unsere Leinen-Industrie anhaltend bemüht, ihre technische Leistungs- 
fühigkeit zu verbessern, und diese Bestrebungen zeigen die unverkenn- 
barsten Fortschritte, ganz besonders auf dem kunstgewerblichen Ge- 
biete der Gebild- und Damastweberei. Diese vorzugsweise in Würtem- 
berg von hervorragenden Fabriken betriebene Fabrikation hat eine 
Vollendung erreicht, die von den besten Erzeugnissen irgend eines 
anderen Landes nicht übertroffen werden dürfte, B, 


® Breslau-Sohweidnitz-Freiburger Eisenbahn. Die Nummern der 


der früher ausgeloosten, aber zur Einlösung noch nicht präsentirten 
Prioritäts-Actien und -Obligationen Lit. (A), B, C, D, F, G und K befinden 


iernach erſcheine aber die Heranziehung zur Gewerbeſteuer gerechtfertigt!“ im Anschluss an die Bilanzgenehmigung noch aus, dass in der |sich im Inseratentheile, 


auf ein engeres Gebiet und eine mäßige Zahl von Dichtungen be⸗ 
ſchränkte. Zahlreiche dramatiſche Pläne, die genauer erſt durch Adalbert 
von Keller's Ausgabe des Nachlaſſes (1877) bekannt wurden, haben 
ihn beſchäftigt; vollendet hat er nur die beiden der deutſchen Kalſer⸗ 
geſchichte entnommenen Dramen „Herzog Ernſt“ und „Ludwig der 
Baier“. Sie ſind durchaus nicht unbedeutend, wenn auch der dra⸗ 
matiſche Effect gering war. 

Das erſte zeigt, daß Uhland einen Conflict der Pflichten, der zum 
Untergange des treuen Freundes klar aufzufaſſen und rüh⸗ 
rend darzuſtellen wußte. Aber er ſah bald ein, daß größere Com⸗ 
pofitionen nicht feine Sachk ſeien, und namentlich widerſtrebten tra⸗ 
giſche Verwicklungen ſpäter der heiteren Richtung ſeines Gemüthes. 
So iſt es begreiflich, daß er, dem ſelbſtgefällige Eitelkeit ſtets fern 
lag, der Gattin, die ihn zum Beſuche einer ſpäteren Aufführung 
ſeines Dramas in Stuttgart aufforderte, trocken erwiderte: „Du 
weißt, daß ich Trauerſpiele nicht gern beſuche.“ Auch größere epiſche 
Entwürfe blieben fragmentariſch. 

Dagegen fand er an ſeinen lyriſchen und erzählenden Dichtungen, 
wie er noch 1857 dem Amerikaner Taylor bemerkte, auch im Alter 
noch ebenſoviel Vergnügen, wie je, aber er fühlte nicht mehr das 
frühere Bedürfniß der poetiſchen Production. „Ich ſchreibe nie ohne 
entſchiedene Nothwendigkeit. In meinem Kopfe vernehme ich dieſelbe 
Muſik, doch ich begnüge mich damit, ſie zu hören, ohne ſie zu ſingen.“ 
Aber gerade ſeit Uhland faſt ganz aufgehoͤrt hatte, zu dichten, find 
ſeine Gedichte in immer weitere Kreiſe gedrungen. Beſtändig mehrten 
ſich ſeit den dreißiger Jahren die Auflagen; faſt fünfzig hat er noch 
erlebt. Die den neueren Ausgaben von Holland beigegebenen 
hoͤchſt dankenswerthen Angaben der Entſtehungszeit laſſen Uhlands 
dichteriſche Entwickelung bequem überſchauen. In den Jugendgedichten 
zeigt ſich oft noch träumerifhe Sehnſucht, ſpaͤter waltet eine befriedigte 
Stimmung im Genuß des Großen und Schönen, das Natur und 
Leben dem einfach empfindenden Menſchen bieten, ohne Verbitterung 
und Verzagtheit. „Der Sehnſucht und der Träume Weben, ſie ſind 
der weichen Seele ſüß; doch edler iſt ein ſtarkes Streben und macht 


den ſchönen Traum gewiß!“ ſo ſingt er in ſeinem „Pilger“. Hoffende Form. Wohl hatte er ſein Ohr gebildet auch an den Versformen 
Frühlingsſtimmung oder ruhig genießende Erinnerung belebt ſeine und Strophen fremder Völker, und Sonette, Octaven, Gloſſen und 
Tenzonen verſtand er beſſer als mancher andere; aber das Gefühl für 
linden Lüfte ſind erwacht“, — das ſind die bezeichnendſten für die Richtung | natürliche Einfachheit des Ausdrucks und der Versform behielt er und 
und Wirkung von Ühlands Lyrik. Selbſt die einfachſten Exlebniſſe] verzichtete gern auf Künſtelei und Spielerei, ohne doch jemals ge⸗ 
des Hauſes und der Familie hält er ſeiner Muſe nicht unwerth, wie! wohnlich und unedel zu werden. Nur ganz vereinzelt bleiben An⸗ 


ſchöͤnſten Lieder: „Ich bin fo hold den ſanften Tagen“ — „Die 


ſtreich“ dar. Daher auch hier kein Raffinement, keine geſuchte Aus⸗ 

malung ſchwieriger und auffallender pſychologiſcher Probleme, wie fie 

manche Gedichte Chamiſſo's zur grauenhaften und aufregenden Lecture 

macht. Aber gemüthlich — das Wort in ſeiner alten, noch nicht 

rin abgeſchwächten Bedeutung genommen — find alle Dichtungen 
ands. 


mit den Blüthen ſeines Liebesfrühlings wie Rückert, er läßt ſie nicht 
in alle weltſchmerzlichen Stimmungen einer oft unliebenswürdigen 
Perſönlichkeit blicken wie Heinrich Heine. „Für eine Poeſie, die nur 
die individuellen Empfindungen ausſpricht, habe ich nie Sinn gehabt,“ 
ſagte er ſelbſt einmal. Kein Zweifel, keine Spur von Peſſimismus 
in ſeinem Gemüthe wie in ſeiner Dichtung; ſelbſt herbe Mißſtände der 
Zeit zeichnet er mit einem überlegenen Humor, und ſogar ein ver: 
hungerter Dichter bietet ihm zu harmloſem Scherze Veranlaſſung. 
Aber eben deshalb iſt die Anziehungskraft ſo vieler unter ſeinen Ge⸗ 
dichten eine bleibende und allgemeine. 

Sehr verſchiedenartig iſt Inhalt und Ton ſeiner erzählenden Dich⸗ 
tungen. Aber überall, ſowohl in den einfach volksmäßig gehaltenen 
wie in den kunſtvoller gebildeten, ſowohl in behaglicher Entfaltung 
wie in knapper Andeutung des Stoffes ſtets eine anziehende und 
klare Entwickelung der Handlung und ein feiner Einblick in die Ge⸗ 
müthsſtimmung der Perſonen. Dieſe iſt es, die uns intereſſant wird, 
nicht die Handlungen an ſich oder ihre Wirkung für die Geſchichte; 
und oft belebt auch hier der gemüthvollſte Humor die Darſtellung. 
Dadurch weckt er Theilnahme für ſeinen Karl den Großen, für die 
Knaben Siegfried und Roland wie für den alten Würtemberger Grafen 
Eberhard und ſeine Hirten und Bauern. Und als er ſeinen Liebling 
Tell verherrlichen wollte, wählte er nicht die größte That ſeines Lebens, 
ſondern die rührende Selbſtaufopferung im Tode zum Gegenſtande; 
„denn ſchön iſt nach dem Großen das ſchlichte Heldenthum;“ und 
eine Heldenthat aus den Kreuzzügen ſtellt er als einfachen „Schwaben: 


Schlichtheit und weiſe Beſchränkung zeigt ſich auch in der poetiſchen 


über 
Beleuchtung unterwarf. — Eine höchſt bedeutſame Schenkung iſt der 
Havard⸗Univerſität, welche bereits am 7. November 1636 von der 
engliſchen Colonie in Cambridge im Staate Maſſachuſetts aus Geldern 
7 1 75 wurde, die ihr der Prediger John Havard überwieſen hatte, 


Pflegſtätte der Cultur 
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[4 
naturwiſſenſcha tlichen Fächer beruhenden Beſtrebungen mit dem „Ameri⸗ 
kanismus“ abzuthun und ſich deingegenüber mit feinem „Idealismus“ 
breit zu machen. 


das „Metzelſuppenlled“ und das „Theelied“ beweiſen. Aber nirgends] näherungen an den Volksdialekt feiner Heimath. Die bewußte Rück⸗ 
ein Hervordrängen des eigenen Ich; er überſchüttet die Welt nicht kehr zu manchen älteren Wendungen und Worten der deutſchen 


Sprache wirkt nicht ſtoͤrend, ſondern belebend. Die alte Nibelungen⸗ 
ſtrophe iſt uns weſentlich durch ſeine wirkungsvolle Neugeſtaltung 
wieder vertraut geworden. 

Mit Recht haben die höheren Lehranſtalten ebenſo wie die Volks⸗ 
ſchulen fo viele Gedichte Uhlands als vorzügliches Bildungsmittel für 
die Jugend in Anſpruch genommen. Aber erſt in reifen Jahren kann 
man ihre Schönheit recht erfaſſen und in ihnen von dem Drange und 
der Haſt des Alltagslebens Erholung und Erquickung finden. Möchte 
doch das deutſche Bürgerhaus ſich durch glänzendere Erſcheinungen 
der neueſten Zeit Uhlands Gedichte nicht entreißen oder verdrängen 
laſſen! Gerade er iſt ein Volks dichter im edelſten Sinne geworden, 
anders als Bürger oder die Göttinger Lyriker vor ihm oder ſo 
mancher Dialektdichter nach ihm. Er hatte volle Fühlung mit dem 


Volksbewußtſein alter und neuer Zeit, und doch erhob er ſich über 


alles Gewöhnliche und Gemeine und erſtrebte nie einen nüchternen 
Realismus der Darſtellung. Seine Dichtung wirkte verjüngend und 
belebend gegenüber der Alleinherrſchaft, welche der Claſſieismus am 
Anfange des neunzehnten Jahrhunderts erſtrebte; möchten ſie ihre 
Lebenskraft behaupten auch gegenüber allen modernen und modernſten 
Beſtrebungen, welche jetzt gegen Ende dieſes Jahrhunderts das Leben 
unſeres Volkes unſchön geſtalten oder ihm ſeine friſche Reinheit und 
natürliche Unbefangenheit nehmen könnten! O. Erdmann. 


® Univerſitäts⸗ Nachrichten. Der Geburtstag Kant's wurde 
am 22. 1 von der Königsberger Albertus⸗Univer ſität durch einen um 
11 Uhr beginnenden feierlichen Redeact in dem Auditorium maximum 
begangen. Der Redner des Tages war Profeſſor Dr. Walter, welcher 
ant's Aeſthetik ſprach, deren Vorzüge und Mängel er einer näheren 


urch den Amerikaner Greenleaf gemacht worden. Derſelbe hat jener 
ſein Vermögen im Betrage von 500 000 Dollars 
illionen Mark) teſtamentariſch geſchenkt, ein neuer Beweis, wie falſch 


die auf Kenntniß der neueren Sprachen und der mathematiſch⸗ 
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und England ſteht, es bedarf gerade in der gegenwärtigen Epoche der An⸗ 
8 der wirthſchaftlichen Kräfte einer Schonung vor zu großer 
Steuerüberlaſtung. Die Militärverwaltung muß deshalb darauf bedacht 
fein, nach irgend einer Seite bin Compenſafſonen zu ſchaffen, was ich aber 
bis jetzt nicht habe finden können. Bezüglich der gegenwärtigen Vorlage 
hat Herr v. Bennigſen bereits allerdings in ſehr milder Weiſe hervorge⸗ 
hoben, daß dem 3 eine ſo wenig motivirte Vorlage kaum je zuge⸗ 
gangen iſt. Etwas mehr hätte der Herr Kriegsminiſter in der That in 
den Motiven ſchon ſagen können, wenn er auch nicht alle Forderungen 
öffentlich ausführlich begründen durfte. Die Eiſenbahnforderungen ſind 
in dieſer Beziehung ſicherlich ſtiefmütterlich behandelt und doch werden 
dafür große Summen verlangt, die finanziellen Conſequenzen ſind heute 
noch gar nicht zu überſehen. Es wird hier ein ganz neues Princip von 
Reichs⸗Zuſchüſſen 1 nach einer willkürlichen Schätzung, für die 
die Motive keinerlei Maßſtab angeben. Nicht blos die Motivtrung, ſon⸗ 
dern auch die Beſchreibung der Bahnen ſelbſt iſt äußerſt dürftig. Das 
war doch nothwendig vor dem Auslande. Mit einiger Mühe wird man 
ſich dort aus dem Etat ſelbſt die Ueberſicht machen können, die man dem 
Reichstage von Anfang an hätte geben müſſen. Nun frage ich aber den 
Kriegsminiſter: „Wird dieſe Vorlage nicht die Conſequenzen haben, daß 
5 B. auch die preußiſchen Bahnen, die an der Grenze liegen, ebenfalls 
ür Militärzwecke auf Reichskoſten vervollſtändigt werden wollen?“ Dann 
kann es ſich um Hunderte von Millionen handeln, wer wird die Koſten 
tragen? Doch nicht Preußen. Was den Herren Süddeutſchen gewährt 
wird, muß uns Preußen auch gewährt werden. Herr von Bennigſen hat 
mit Recht darüber geklagt, daß die Regierung in dem Augenblick, 
wo ſie ſo große . ſtellt, mit ihren Steuerreformanträgen 
noch immer nicht fertig iſt. Auch er hat feine Verwunderung darüber 
ausgeſprochen, daß trotz der zehnjährigen Mahnungen — jetzt bequemt ſich 


A Donnersmarokhütte. Die finanzielle Situation der Donnersmarck | Ausgaben die Heeresverſtärkung im Ganzen koſtet, jo müſſen wir 
hütte gestaltete sich am Ende des Jahres 1885 als eine wenig freund-] diejenigen Summen hinzurechnen, welche aus den Erläuterungen des Etats 
liche; von der im Jahre 1881 creirten 5procentigen Prioritäts-Anleike | pro 1837/88 erſichtlich find, als vorbehalten für Zuſchüſſe bei Bauten, im 
im Betrage von 2½ Millionen M. waren noch 1700000 M. zu tilgen] Ganzen etwa 134, Millionen. Die geſammten einmaligen Ausgaben, 
und an Wechselaccepten waren 840 000 M. im Umlauf. Die letzige veranlaßt durch die Heeresverſtärkung, betragen alſo 48 Millionen. Nun 
nannte Schuld war durch den im Jahre 1884 bewirkten Ankauf der] enthält der Eiat drei größere einmalige Forderungen: für die geſteigerte 
Antheile der Ruffer'schen Erben an den Steinkohlengruben Ludwigs: Schlagfertigkeit des Heeres 58°), Millionen; zur Vervollſtändigung des 
glück und Johann August, für welche einschliesslich der Auflassungs | deutfchen Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landesvertheidigung 36 ¼ Mill.; zur 
und Stempelkosten 406688 M. bezahlt worden sind, sowie durch die in] Ergänzung und Verſtärkung der Feſtungen 29¼ Millionen; zuſammen 
Folge des schwieriger gewordenen Rokeisenabsatzes erforderliche Stärkung | etwa 124½ Millionen. Hier bleiben für künftig vorbehalten zu Eiſenbahn⸗ 
der Betriebsmittel entstanden. Die Verwaltung der Donnersmarekhütte hatte | bauten ungefähr 31 Millionen und für Feſtungsbauten 96%, Millionen. 
vertragsmässig à Conto der Obligatiousschuld alljährlich 200 000 Mark, Zählen Sie zu dieſen Summen dann noch hinzu, was für die Zukunft 
und à Conto der Acceptenschuld alljährlich eben so viel zurückzuzahlen, als vorbehalten gelten muß für die Verwaltung des Reichsheeres im 
so dass unter Hinzurechnung der Zinsen pro Jahr mehr als 500 0C0 M. ordentlichen und außerordentlichen Etat an einmaligen Ausgaben, dann 
aufzubringen waren. Es ist anerkennenswerth, dass die Verwaltung unter] ergiebt ſich, daß der gegenwärtige Etat die Zukunft belaſtet noch um 
der recht schwierigen Conjunetur der Montan-Industrie es ermöglicht hat, | 141½ Millionen. Rechnen Sie ferner hinzu die etwa 176 Millionen des 
seit dem 1. Januar 1886 à Conto der Schulden grössere Beträge abzu-] gegenwärtig vorliegenden Etats und die 15%, Millionen, welche zur Ver⸗ 
stossen, als sie verpflichtet war, es wurden nämlich auf die Acceptenschuld] rechnung der außeretatsmäßigen Ausgaben des Jahres 1886/87 nöthig 
von 840 000 M. im Laufe des Jahres 1886 380 000 M. und im März 1887 werden, ſo ergiebt fich dann eine Ausgabe von 333 Millionen, über welche 
weitere 160 000 M. abgezahlt, so dass diese Schuld im Ganzen nur noch jetzt thatſächlich Beſchluß zu faſſen ſein möchte. Die Summe iſt noch 
300 C00 M. beträgt. Soviel wir hören, besteht die Absicht, auch diese! aber nothwendig, um die Schlagfertigkeit der Armee zu erhalten. 
Restschuld von 500 000 M, noch im Laufe dieses Jahres abzustossen, Abg. von Bennigſen: Sicherlich find die Zahlen dieſes Nachtrags⸗ 
so dass die Gesellschaft keinerlei weitere schwebende Schulden haben | etats ünvermuthet große, zumal wenn man bedenkt, daß in 3 —4 Jahren 
wird. nochmals eine Anleihe von 300 Millionen wird gemacht werden müſſen, 

Neue Posener Pfandbriefe. Die Ausgabe der neuen Coupons- | ſo, daß wir dann ein dauerndes Mehr von 33—34 Millionen durch die 
bogen erfolgt vom 1. August er. ab auch in Breslau bei Herren Oppen- Zinſen zu tragen haben werden. Wenn die Zahlen fo überraſchend groß 
heim u. Schweitzer. Näheres im Inseratentheil. find, fo ſtellt ſich eine Berathung in einer Sommiflton als nothwendig 
22 —...........t.tviv5r. ———s | CCOAUS, und ich beantrage daher die Verweiſung der ganzen Vorlage mit 


dem Anleihegeſetz an die Budgetcommiſſion, die vielleicht für die Frage der 


Tele ra i er 2 ecialdien Militärbahnen eine Subcommiſſton einſetzen wird. Die Motivirung in erfreulicher Weiſe auch die Rechte dazu — die Zuckerſteuer noch immer 
8 5 19 ner 5 ſt der Denkſchrift iſt für eine fo reichliche Vorlage keineswegs ausreichend, weiter verfällt, und daß man jetzt aus tactiſchen Grinben ſie wieder hinter 

er Bresla ng. auch ſteht es feſt, daß hier im Plenum viele Thatſachen nicht erörtert oder] die Branntweinvorlage zurückgeſtellt hat. Die Erklärung des Schatz⸗ 
Nei ch s tag. dargelegt werden können, deren Veröffentlichung nachtheilig fein würde. ſecretärs, daß man fortgeſetzt bemüht jet, die Schwierigkeiten zu über⸗ 


8 Am allerwenigſten konnten dieſe Thatſachen in den Motiven eines Acten⸗ 

„Berlin, 25. April. Der Nachtragsetat beläuft ſich zwar nur ſtücks, wie es hier Walen ba werden. Aber ich zweifle nicht, 
auf 178 Millionen, indeſſen heute ergab ſich bereits, daß in dem daß den Vertrauensmännern in der Commiſſion gegenüber ſich eine Form 
ſelben Entſcheidung getroffen wird über nicht weniger als 330 finden laſſen wird, die die Vertraulichkeit der Mittheilungen wahrt 
Millionen neuer Ausgaben für den Militäretat. Der Kriegs: wind ſic en cinen 5b nen ra 
miniſter, welcher die „Debatte einleitete, gab dieſe Thatſache offen lionen für die Eiſenbahnbauten. Es handelt ſich zum Theil um Bauten 
zu. Bezüglich der näheren Begründung der Vorlage verwies der von neuen Bahnen, namentlich in der Nähe der Schweiz, um die 
Miniſter auf die Verhandlungen in der Commiſſion. Herr franzöſiſche Grenze, mit Umgehung des neutralen Gebietes, mit Würtem⸗ 
von Bennigſen erkannte die Berechtigung einer discretionären zu und Baden zu verbinden. Die Bahnen ſollen mit ſehr erheblichen 
Behandlung gewiſſer militäriſcher Kürze gern an, äußerte aber Juſchüſſen vom Reiche bedacht werden und die Procentfäge hierfür werden 
genauer geprüft werden müſſen. Die Zuſchüſſe ſind ſehr verſchieden nor⸗ 

doch feine Verwunderung über die Höhe des Nachtragsetats. mirt, und es wird ſich fragen, ob das Maß, welches für die wirtbſchaft⸗ 
Mit Schärfe wandte ſich der nationalliberale Redner gegen die Ver: liche Bedeutung der Bahnen angenommen iſt, das richtige iſt. Für dieſe 
ſchleppung der Zuckerſteuerreform. In dieſem Punkte fand Herr von dauernden Ausgaben müſſen wir nach Deckungsmitteln ſuchen. Obgleich 
Bennigſen warme und kräftige Unterſtüzung bei den freiſinnigen unſere Finanzlage keineswegs eine desparate iſt, jo wind ben; 


noch, da wir im Augenblick die Deckungsmittel nicht parat haben, 
Rednern, den Abgeordneten Rickert und Richter, welche zugleich ihrer die Commiſſion mit der äußerſten Sparſamteit ee e Schon 


Verwunderung über die Vermeidung ſelbſt der leiſeſten Andeutung jetzt find die Matricularbeiträge bedeutend. Sollen dieſelben noch für 
dieſer Nachtragsforderungen bei den früheren Berathungen ausſprachen, die vermehrten Mittel ausreichen, ſo wird zum Beiſpiel Preußen 
dem fortwährenden Wachsthum der Militärlaſten gegenüber die Herab⸗ einem Defieit von 48 Millionen im nächſten Jahre gegenüberſtehen. Ich 


nun: bringe dies in diefem Zuſammenhange hier vor, weil ich wünſchen möchte, 
ſezung der Militärbienftzeit fordern und im Uebrigen die Unmöglichteit daß die verbündeten Regierungen in dem Au enblick, wo ſie im Intereſſe 


nachwieſen, zu den Cinzelheiten der Vorlage ſchon jetzt Stellung | der Sicherheit des Vaterlandes fo bedeutende Forderungen an uns richten, 
zu nehmen, da der Inhalt und die Begründung derſelben noch gar: auch nicht unterlafien ſollen, fortzufahren in denjenigen Arbeiten und fie 
nicht zu überſehen ſeien. Die conſervativen Redner, Dr. Delbrück gc de Ao uch in — Em ee ae 5 
u. A., waren natürlich mit der Vorlage im Weſentlichen einverſtanden N m „noch in die eſſion vorgelegt werden 2 
‚ „halte mich für verpflichtet, im Zuſammenhang mit dieſer Seite der Frage 
ohne auch nur die Begründung derſelben abwarten zu müſſen, wo⸗ ausdrücklich — 8 225 größten Verwunderung (bat 
gegen der Socialdemokrat Schumacher ſich auch dem en 2 we Ku) er den a par 3 e ge 
egenüber auf den Standpunkt ſtellte „Keinen Mann und keinen durch Reichstagsmitglieder zu Ohren gekommen ift, daß hinſichtlich der 
Gioſchen u — Algemeinen Serien r en Erwartungen eg (ein Te * bern eine Ne Sinkende 
h vorhanden zu ene: es i e Vorlage wegen der erſteuer. 
zurück. Eine weitere Discuſſion wird vorausſichtlich bei der zweiten Mir iſt das Gerücht mehrmals zugetragen 0 ſo daß es nicht un⸗ 
ee Eiger 5 ee 8 ee 10 iu uc kon bob 1 en jet gar 5 8 10 — etwa erſt 
olgende Anträge eingehen: r. Barth: Der Reichstag wolle] im nächſten Winter. Nun weiß ich wohl, daß in der letzten Zeit in einem 
e ey der Rffeneintheifung der 17 bei ar Mo Blatte, von dem man annimmt, daß es der Regierung nicht fremd ſteht in l a 
Preußen, Regierungsbezirk Liegnitz, ſtatt „3.“ zu ſetzen „2. Servls⸗ einem ſogenannten halbofficiöſen Blatte, dieſe Gerüchte widerlegt ſind. tung eingetreten iſt, in anderen Armeen Verbeſſerungen in der Richtung, 
ra, < „ „8. 77. Ich halte es von Intereſſe, daß, gegenüber den fo angeſpannten orde: | wie fie dieſer Nachtragsetat fordert, gemacht worden, die auch uns zu 
klaſſe.“ — 2) Rickert: Der Reichstag wolle beſchließen: in der] rungen an den Etat in dieſer Vorlage, ſeitens der verbündeten Regie: Mehrleiſtungen verpflichten. Wenn Abgeordneter Rickert die Mangelhaf⸗ 
Klaſſeneintheilung der Orte: bei Neu⸗Ruppin, Preußen, Regierungs- rungen hier ausdrücklich dieſen Gerüchten entgegengetreten wird. Ich muß tigkeit der 9 beklagt, ſo will ich ihn auf die Commiſſionsbe⸗ 
bezirk Potsdam, ſtatt „3.“ zu ſetzen „2. Servisklaſſe.“ — 3) Tim: ſagen, von meinem Standpunkt als Abgeordneter aus könnte ich mir gar rathung vertröſten. Der Vorredner hat dann wieder Compenſationen ſei⸗ 
mermann: Der Reichstag wolle beſchließen: in der Klaſſeneinthei⸗ nicht etwas Unvernünftigeres denken, als wenn es ſich um zwei, beides tens der Militärverwaltung gefordert. Ich weiß nicht, ob der Umſtand, 
lung der Orte: bei Rheine⸗Stadt, P R bezirk Mü ſehr wichtige und 4 9 Vorlagen handelt, die wegen des Branntweins daß man die Soldaten ein paar Monate früher entläßt, bei einem Etat 
ng der Orte: Stadt, Preußen, Regierungsbezirk Münſter, und wegen des Zuckers, daß wir da die erſte in dieſem Frühjahr be⸗ von der Bedeutung unſeres Militäretats irgendwie von finanzieller Bedeu⸗ 
ſtatt „4.“ zu ſetzen „3. Servisklaſſe.“ — 4) Dr. von Heydebran dſ kommen, die zweite aber zurückgeſtellt ſehen ſollten. Schwierig ſind beide tung ſein kann. Wenn der Vorredner aber vielleicht die Verkürzung der 
und der Laſa: Der Reichstag wolle beſchließen: in der Klaſſen⸗ Vorlagen, ſowohl was die Verwaltung, die Technik als wie die Control: Dienſtzeit auf zwei Jahre im Sinne gehabt hat, ſo muß ich darauf auf⸗ 
eintheilung der Orte: bei Namslau, Preußen, Regierungsbezirk Bres⸗ maßregeln und die Ausgleichungen der großen Intereſſen anlangt, um die merkſam machen, daß gerade jetzt, wo die Anſprüche an die fanterie 
lau, ſtatt „4.“ zu ſetzen „3. Seroisklaſſe.“ es ſich bei dieſen Steuerobjecten und den Steuergeſetzen für dieſelben beſtändig ſteigen, wo eine Infanterie gar nicht feſt genug gefügt ſein kann, 
„ „K. 7 handelt. Aber ich glaube kaum einen Widerſpruch zu erfahren, wenn ich eine Verkürzung der Dienſtzeit die Gefährdung unſerer Sufanterie bedeuten 
20. Sitzung vom 25. April. behaupte: Wenn man ſagen ſoll, welches die ſchwierigere iſt von beiden würde. 
1 Uhr. Ausarbeitungen, ſo iſt es doch hinſichtlich der Branntweinſteuer. Da Abg. Dr. Delbrück (Reichsp.) führt aus, daß der Umſtand, daß die \ 
Am Tiſche des Bundesraths: Bronſart von Schellendorff,|find die Fragen der Controle, der Technik und der Verwaltung und vor Vorlage nicht ſchon vor dem Wahlkampfe gekommen, der freiſinnigen Partei 
acobi. - allen Dingen die fo außerordentlich weitgehenden Gegenſätze und die doch gerade ſehr angenehm fein müſſe, da fie ſonſt doch nicht die wirkſame 


winden, kann kein Troſt für uns ſein. Daſſelbe haben die Herren von 
der Regierung uns ſeit 10 Jahren geſagt, und dabei iſt die Zuckerſteuer 
verfallen. Die Regierung trägt dafür die Verantwortung. Es iſt in der 
That unverantwortlich, daß dieſe beillofe Wirthſchaft noch weiter beſteht, 
eine Steuer, die große Erträge erzielt hat, gänzlich eingehen zu laſſen und 
das Ausland auf Koſten der deutſchen Steuerzahler billigen Zucker eſſen 
zu laſſen. Woran fehlt es denn, wenn ich fragen darf, bezüglich der Voll⸗ 
endung der Vorlage? Welche Schwierigkeiten ſind noch zu überwinden? 
Glaubt man denn, daß die Intereſſenten, die das Geld auf Koſten der 
Allgemeinheit in ihre Taſche ſtecken, Ihnen entgegenkommen werden, daß ſie 
eine eigentliche Zuckerſteuer⸗Reform beantragen werden? Wahrlich dieſer 
abnorme Zuſtand hat lange genug gedauert. Auf die Branntweinſteuer 
gebe ich nicht ein. Wir erwarten mit Geduld und Spannung, wie ſich 
ie verſchiedenen Intereſſen ausgleichen werden. Hier find wohl noch 
Schwierigkeiten zu überwinden. Ich würde Ihnen gratuliren, wenn es 
gelänge, eine Vorlage herauszubekommen, die in gleicher Weiſe die Zu⸗ 
ſtimmung des Herrn von Bennigſen und die des Herrn von Mirbach 
fände. Vorläufig ſehe ich den Weg dazu noch nicht. Hoffentlich wird man 
davor zurückſchrecken, auch hier eine Dotation der Intereſſenten eintreten 
zu laſſen. Mit diefer Vorlage hat die Commiſſion eine ſchwere und ver⸗ 
antwortungsvolle Aufgabe. Was unbedingt nothwendig iſt, muß natür⸗ 
lich gewährt werden, aber dringender muß die Forderung an den Herrn 
Kriegsminiſter geſtellt werden, finanzielle Compenſationen auf andere 
Theile des Etats zu geben oder wenigſtens Compenſationen in Erleichte⸗ 
rung der perſönlichen we des Militärdienſtes. Ich möchte die Kriegs⸗ 
verwaltung nur daran mahnen, daß gegenüber den ſteigenden Leiſtungen 
für die Armee doch endlich auch einmal ſeitens der Militärverwaltung eine 
Verminderung der Anſprüche eintreten muß. Deutſchland kann nicht mehr 
leiſten als bisher. In Preußen ſpricht man Angeſichts des Schulleiſtungs⸗ 
geſetzes von der Unmöglichkeit, den Anſprüchen nur der Schulverwaltung 
nachzukommen und hier ſpricht man ſtets von der großen finanziellen 
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands. Ich warne Sie, dieſe Leiſtungsfähigkeit 
dane und mahne Sie endlich, mit der Steigerung der Anſprüche 
aufzuhören. 
Miniſter Bronſart v. Schellendorf: Der Vorredner bemängelt es, 
daß dieſe Vorlage ſo ſpät kommt, ſie iſt aber in ihren Einzelheiten nicht 
früher fertig geworden. Außerdem ſind aber, ſeit unſere Militärverwal⸗ 


C X ee ni 


Die Bänke des Hauſes ſind ſehr ſchwach beſetzt. Schwierigkeiten der in ber f viel tiefer liegend und weit um⸗ Wahlparole: „Jeden Mann und jeden Groſchen“ hätte anwenden können. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Nachtrags-faſſender als 1 der Beſteuerung des Zuckers, wo ich dreiſt Redner tritt dann, da er Vertrauen zu der Regierung habe und ſie nichts 
Etats. a behaupten möchte, daß die Fragen, um deren Löſung es ſich bei dieſer Ge⸗ fordern werde, was nicht nöthig ſei, für die Vorlage ein. 


Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff: Der Nachtragsetat] ſetzgebung handelt, in hohem Grade im Laufe der letzten Jahre zur Klare] Abg. Richter: Der Vorredner hat Vertrauen zu i und 
hat durch die Höhe allgemein Aberraſchl (Ruf links: Sehr wahr!) Man | beit ſich durchgearbeitet haben, und daß ſelbſt in Intereſſentenkreiſen, zwar 5 10 drdheres je größer bie Forberund 9 Nec Der 
wird ſagen, daß das deutſche Volk nur ernte, was es durch ſeinen Be⸗ wenigſtens ſo weit es ſich um die verſtändigeren und weiter blickenden Kriegsminiſter, der ſich ja ohnedies nie mit Kleinigkeiten abgegeben hat, 
ſchluß über die Verſtärkung des Heeres geſäet habe. Das iſt ein Irrthum.] Elemente handelt, auch ein Ausgleich der Intereſſengegenſätze und ver⸗ braucht nur recht viel zu fordern, um des Vertrauens theilhaftig zu 
Der Nachtragsetat fordert etwa 176 Millionen Mark, davon dauernd ſchiedenen Anſprüche jo weit herbeigeführt iſt, daß gerade die Intereſſenten werden. Wenn der Vorredner Recht hätte, fo wäre der ganze Parlamen⸗ 
etwa 19½ Millionen und einmalig 156%, Millionen. In den dauernden ſelbſt wünſchen, daß ſobald wie möglich zu einer Zeit, wo man billige tarismus überflüffig. Das Ueberraſchende bei dieſer Vorlage iſt, daß ganz 
Ausgaben find enthalten ½ Millionen für die Zinſen der Schuld, fo daß Berückſichtigung von Seiten der Geſetzgebung noch erwarten darf, dieſe abgeſehen von der Forderung, welche die Heeresverſtärkung nothwendig 
2 reine Wine dauernd verbleiben 18½ Millionen. Hiervon Industrie auf einen dauernden und feſten, für lange Zeit geſicherten Boden macht, noch 250 Millionen M. mehr gefordert werden, über welche bis da⸗ 

d, um ein klares Bild der Koſten der Heeresver ige. u gewinnen, | binfichtlich der Beſteuerung geſetzt wird. Das babe ich im Zuſammenhange hin nicht die geringſten Andeutungen vorhanden waren. Der Kriegsminiſter 
abzurechnen die Zulagen für die Kammerunteroffiziere un für Uebungs⸗ mit der Vorlage vorbringen wollen, im u alt kann ich nur wiederholen: fagt, die Vorlage ſei zur Zeit der Berathung der Militärvorlage noch nicht 
munition 1½ Millionen, jo daß rund 17 Millionen für dauernd dem Etat] ich wünſche eine eingehende Prüfung. Dieſelbe kann nur in der Com⸗ fertig geweſen, aber eine ungefähre Vorſtellung zu erhalten von dem 
der Seeresverftärtung zur Laſt zu ftellen find. Nun iſt zuzugeben, daß miſſion uten die vertraulichen Mittheilungen können nur gelegentlich was noch im Hintergrunde lauerte, daran Hatten wir ein Jatereſſe⸗ 
im Nachtragsetat für 1887/88 erhebliche Summen für Manquements, der Commiſſionsberathungen gegeben werden. Auf Grund dieſer ein? und die zu geben war möglich. Der Kriegsminiſter ſagt ja auch, daß 
alſo Erſparniſſe, zurückgerechnet find, welche 1888/89 ganz verſchwinden gehenden Prüfung werden wir unſere Beſchlüſſe zu faſſen haben dieſelben dieſe Forderungen zu einem großen Theile ſeit Jahren vorgeſehen find. 
werden. Dieſer Betrag beläuft ſich auf 3%, Millionen, fo daß dann eine werden dem Intereſſe des Vaterlandes entſprechen. (Lebhafter Beifall bei Wir können ja in der Anſchauung über das, was nützlich iſt, auseinander⸗ 
dauernde Belaſtung durch die Heeresverſtärkung um 21½ Millionen fich | den Nationalliberalen.) . & gehen, aber es iſt doch richtig und nothwendig, daß wir eine klare, voll 
ergiebt. Da nun urſprünglich 23 Millionen veranſchlagt wurden, jo Staatsſecretär Dr. Jacobi erklärt auf die Anfrage des Vorredners, ſtändige Ueberſicht über den Thatbeſtand beſitzen. Wenn man gewußt 
bleiben wir um 1½ Millionen zurück hinter dem Voranſchlag. Was die daß er nicht verſtehe, wie das Gerücht habe entſtehen können, die Zucker⸗ hätte, welche Militärforderungen aus dem Septennat bevorſtänden, jo 
einmaligen Ausgaben betrifft, jo betragen dieſelben im ordentlichen Etat] ſteuervorlage würde verzögert werden, die Vorbereitungen für die Vor⸗ würde dies manches Urtheil modificirt haben. Die Zinſen der neuen Vor⸗ 
ea. 80 Millionen und im außerordentlichen Etat ca. 73 Millionen, zu⸗ lage würden vielmehr beſchleunigt. 8 . lage betragen ungefähr ſoviel, als 20000 Mann an dauernden Koſten er⸗ 
ſammen ca. 153½ Millionen, dazu zu eiſernen Vorſchüſſen für die Ver-] Abg. Freih. v. Maltzahn⸗Gültz (conf.) tritt für die Ueberweiſung fordern. Pie Sache ſtellt ſich alſo fo, als ob eine Erhöhung nicht um 
waltung des Reichsheeres ca. 3 Millionen, zuſammen 156%; Millionen der Vorlage an die Budgetcommiſſion ein. Was die Deckungsfrage be⸗ 40000, ſondern um 60000 Mann ftattgefunden hätte. Daß man in jener 
welche als einmalige figuriren. Um nun die einmaligen Ausgaben für] treffe, jo ſei es bisher zwar nicht Brauch geweſen, den ganzen Betrag Zeit von allen dieſen Dingen keine Andeutung gegeben hat, iſt um ſo 
die Heeres verſtärkung zu ermitteln, iſt nothwendig auszuſondern diejenigen, eines Nachtragsetats durch eine Anleihe zu decken. Man ſteht diesmal] mehr befremdlich, als wir damals über die Militärbelaſtungen im Ganzen 
welche mit der Heeresverſtärkung nicht im Zuſammenhang ſtehen. Das aber außergewöhnlichen Verhäuniſſen gegenüber, die eine Abweichung von geſprochen haben. Wie oft iſt angeführt worden, daß unſer Militäretat 
ind die in dem ordentlichen Etat der einmaligen Ausgaben an ver: | der gewohnten Praxis zuläſſig erſcheinen laſſe. In a aber müſſe gegen den franzöſiſchen und ruſſiſchen zurückſtehe. Hätten wir eine Anz 
chiedenen Stellen und im außerordentlichen Etat der einmaligen Aus⸗ für die Zukunft die Deckung der großen Ausgaben durch erhöhte Ein: | deutung gehabt, daß der Militäretat, der im abgelaufenen Jahre 479 Mil. 
gaben an einer Stelle verlangten Ausgaben für geſteigerte Operations⸗ nahmen ermöglicht werden, deshalb wünſche auch er gleich dem Abg. von Mark betrug, pro 1887/88 auf 675 Mill. Mark geſteigert werden würde, 
und Schlagfähigkeit des Heeres. Wenn man Baiern Binzurechnet, | Bennigſen eine ergiebige Steuerreform. (Beifall rechts.) ſſo wäre der Maßſtab bei der Beurtheilung ein anderer geweſen, und wäre 
o ergiebt ſich ein Betrag von 58 Millionen. Abzurechnen ſind aber Abg. Rickert: Was das Ueberraſchendſte bei dieſer Vorlage iſt, bleibt es denn nicht wenigſtens richtig geweſen, eine gewiſſe Andeu⸗ 

ie hiermit in Zuſammenhang ſtehenden Forderungen in anderen Capiteln, für uns der Umſtand, daß dieſer ſo hohe Summen fordernde Nachtrags⸗ tung bei der letzten Etatsberathung im März zu geben? Der 
welche ſich auf die Operationsfähigkeit des e de 3 und] Etat jo ſpät kommt. Die Militär⸗Verwaltung mußte doch lange fon Bewilligungseifer mancher Parteien auf Dienſtgebäude für com⸗ 
Eiſenbahnbauten und das Kaſernement von Allenſtein beziehen, zuſammen wiſſen, was fie brauchen würde. Weshalb hat fie nun nicht bei der mandirende Generale, für Unterofftzierſchulen, für Erhöhung der 
67½ Millionen, jo daß abzusetzen fein würden 126½ Millionen, dann Etatberathung oder noch früher darüber Mittheilung eue Man Commandozulagen ꝛc. wäre viel geringer geweſen, wenn man gewußt 
bleibt für die Heeresverſtärkung übrig ein Betrag von ca. 27½ Millionen.] müßte der Vertretung des Volkes und dem Volke ſelbſt klaren Wein hätte, was im Hintergrunde lauert. Wir können zur Vorlage jetzt 
Dieſer Summe iſt nun aber, um ein richtiges Bild von den einmaligen einſchenken, welche Opfer dem A zugemuthet werden. Ueberdtes keine beſtimme Stellung nehmen, weil fie zum Theil an ſich dunkel iſt, 
Ausgaben, welche die Heeresverſtärkung veranlaßt, zu gewinnen, hinzuzu⸗ glaube ich auch nicht, daß dieſe 333 Millionen das letzte Wort ſind. Ich theils die Motive fo ſpärlich find, daß man zu einer klaren Kenntniß der 
rechnen, was im Jahre 1886/87 außeretatsmähig verwendet worden iſt, habe an anderer Stelle ſchon auf die zukünftige Forderung der Marine⸗ Sachlage nicht gelangen kann. In Bezug auf die Feſtungsforderung 
nämlich ein Betrag von 7%, Millionen, jo daß dann die bis jetzt als Verwaltung hingewieſen, und der Kriegsminiſter wird gewiß auch noch glaube ich, daß mancher überraſcht fein muß, nicht darüber, daß die Ver⸗ 
zurch die Heeresverſtärkung veranlaßt nachgewieſenen Koften ſich auf circa | mehr fordern. Wenn Herr v. Bennigſen hervorhebt, daß die finanzielle änderungen in der Waffentechnik veränderte Feſtungsanlagen erheiſchen, 
5 Millionen Mark beziffern. Für Lazareth⸗ und Magazinbauten gehen] Lage Deutſchlands noch günſtig gegenüber anderen Ländern ift, fo freue ſondern darüber, daß wir mit Rückſicht auf die veränderte Waffentechnik vom 
lervon ab ca. 13 Millionen, fo daß als durch die Heeresverſtärkung ver⸗ ich mich mit ihm dieſer Thatſache. Wir find in mancher Beziehung Jahre 1872 ab 120 Mill, für elſaß⸗lothringiſche Feſtungen verausgabt und 
anlaßt ſich ca. 22 Millionen ergeben, welche alſo gegen den Voranſchlag] günftiger geſtellt wie andere Länder, aber vergeſſen wir nicht, daß ſelbſt 210 Millionen aus der Kriegscontribution für die Unigeſtaltung deutſcher 
Auf dieſem Gebiete um 2½ Millionen zurückblieben. Vie Heeresverſtärkung | eine Autorität wie Graf Moltke bei der Militärvorlage geſagt hat, daß Feſtungen reſervirt haben. Ueber die Verwendung des Reichseſtungs⸗ 
at alſo nicht mehr Koſten verurſacht, als bei der Vorlage über die Ver⸗ es nicht ſo weiter in Europa gehe, daß wenn die einzelnen Staaten fi |baufonds haben wir uns nicht bekümmert, ſondern wir glaubten, daß er 
ürkung der Heerespräſenz hervorgehoben iſt; im Gegentheil iſt in dem ſo weiter höher ſchrauben in Bezug auf die Militäraufwendungen, felbſt zur Geftaltung der neuen Technik beſtimmt ſei. Es iſt auch im Jahre 
auernden Eklat etwas über eine Million und im einmaligen Etat] reiche Länder dieſe Opfer nicht zu tragen im Stande wären. Deutſch⸗ 1873 ein ganz beſonderer Feſtungsplan feſtgeſetzt worden, wobei die Re⸗ 
— as über zwei Millionen weniger auszugeben nöthig. Wollen land aber hat um jo mehr Grund, zurückhaltend au fein, als es noch gierung freie Falte behalten hat. Auch die neueſte Aenderung in der 

r uns aber nun ein ganz klares Bild verſchaffen, was an einmaligen immer bezüglich feiner finanziellen Leiſtungsfähigkeit hinter Frankreich Waffentechnit ätte eine Berückſichtigung aus den Mitteln des Reichs⸗ 
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feſtungskaufonds erfehren wüſſen. Wenn die Waffenlechnik ſich verändert, 
fo ſind ohne Zweiſel an gewiſſen Punkten gewiſſe militäriſche Einrichtungen 
von erhöhtem militäriſchen Intereſſe, andererſeits können in. Folge 
veränderter Technik beſtehende Einrichtungen werthios und aufgegeben 
werden. Dieſer Geſichtspunkt kam zur Geltung, als es ſich um die Be⸗ 
willigung von 210 Mill. für den Reichsfeſtungsbaufonds handelte, da 
wurde gleichzeitig eine 811 Feſtungen entfeſtigt, weil man meinte, daß 
dieſelbe der neuen Techni Aten nicht mehr die Bedeutung hätten, 
welche es rechtfertigt, die bürgerliche Entwickelung derart insulkränten, 
wie es Feſtungen ihrer Natur nach mit ſich bringen. Ich weiß nicht, ob 
nicht derſelbe Gedankengang hier Platz greifen mußte, ob nicht gegenüber 
den neuen Umgeſtaltungen der Waffentechnik auch in unſerem Feſtungs⸗ 
weſen Erleichterungen möglich ſind im Intereſſe des Bürgerthums. Was 
den Eiſenbahnbau anbetrifft, ſo will man jetzt ſogar einen Militäreiſen⸗ 
bahnetat ſchaffen. Wir in Preußen haben Hunderte von Millionen ledig⸗ 
lich aus eigenen Mitteln ausgeben müſſen in ſtrategiſchem Intereſſe, ohne 
irgend eine Entſchädigung zu erhalten. Da iſt es doch keineswegs gerecht⸗ 
fertigt, anderen Staaten Reichsſubventionen zu geben. Man will jetzt von 
Reichswegen ſogar zwei Geleiſe herſtellen. Die Moſelbahn iſt doppelgeleiſig 
ausgeſtattet worden nur aus preußiſchen Mitteln in militäriſchem Inter⸗ 
eſſe. Soll das nun weniger gerechtfertigt fein, daß jetzt eine zweigeleiſige 
Linie durch die Pfalz von Landau nach Zweibrücken aus baie⸗ 
riſchen Mitteln hergeſtellt wird? Die paar Procente, die aus Mitteln der 
Einzelſtaaten zugegeben werden, kommen nicht in Betracht. Am meiſten 
überraſcht hat mich in der Vorlage die Höhe der Forderungen für Ka⸗ 
ſernenbauten. Als ich bei Berathung der Militärvorlage die nothwendig 
werdenden Ausgaben für neue Kaſernen auf etwa 40 Millionen bezifferte, 
da widerſprach der Kriegsminiſter lebhaft. Jetzt werden nicht viel weniger 
als ungefähr 33 Millionen für dieſen Zweck verlangt. Gegenüber dieſen 
großen Ausgaben verweiſt man immer darauf, daß verſchiedene Steuer⸗ 
projecte noch nicht ausgeführt ſeien, gerade als wenn es ſich um Schatz⸗ 
gräberei handelte. Aber jede neue Steuer ſchädigt von Neuem das Volks⸗ 
vermögen, da ſollte man ſich doch ſcheuen, bei Steuerprojecten an die Be⸗ 
reicherung einzelner Intereſſenten zu denken. ch meine, die Unterhand⸗ 
lungen über die Branntweinſteuer, welche ein paar Tauſend Kartoffel⸗ 
brennern eine Dotation aus den Mitteln der Geſammtheit gewähren 
ſoll. In Bezug auf die Zuckerſteuer ſtimme ich mit Herrn von Ben⸗ 
nigſen überein. Ich nahm bisher an, daß Herr von Bennigſen 
es nicht für gerechtfertigt hält, zugleich an eine höhere Be⸗ 
laſtung des deutſchen Zuckers zu denken, ſondern an eine Verminderung 
der Ausfuhrprämie in Form der Umgeſtaltung dieſer Steuer, alſo eine 
Steuerreform und eine Steuervermehrung. Da halte ich es allerdings 
auch für geradezu unverantwortlich gegenüber ſolcher militäriſchen Forderung, 
die Abſchaffung der Ausfuhrprämie auch nur um Wochen zu 1 
Ich habe geſtern eine Berechnung meines ſachverſtändigen Freundes Witte 
geleſen, aus der hervorgeht, daß im Jahre 1885/86 die Exportprämie 
54 Millionen Mark betragen hat, alſo 21 Millionen Mark mehr als zur 
dauernden Tragung dieſer ganzen Belaſtung nothwendig iſt und genug, 
um außerdem die Zinſen der Anleihe und im Weſentlichen auch das im 
Steueretat vorhandene Deficit zu decken. Man mußte allerdings erwarten, 
daß dieſe Vorlage nach Oſtern an das Haus gelangen würde. Allen 
Enqueten und genaueren e e gegenüber kann ich nur ſagen: 
„Wer jetzt über die Sache noch nicht klug iſt, der wird darüber überhaupt 
nicht klug werden.“ Denn über keine Materie ſind ſo viele Informationen 
ſeitens der Herren Miniſter zuſammengetragen, wie gerade in Bezug auf 
den Zucker. Wir müſſen doch nach meiner Meinung endlich dazu kommen, 
da dieſe Summe ja fortwährend ſich erhöht. Aus der Ausführung meines 
Freundes Witte gebt ferner hervor, daß während ich ſelbſt immer noch 
gebört habe, es ſeien 8—8½ Ctr. Rüben zu einem Centner Rohzuder 
nölhig, man in der diesjährigen Campagne nur auf etwas über 7 Centner 
Rüben rechnet, daß alſo für mehr als 3 Ctr. die Rübenſteuer zurückver⸗ 
gütigt wird, die nicht bezahlt iſt; das wären alſo 2½ Mark für den 
Centner Rohzucker Ausfuhrprämie zuviel. Mag es auch etwas weniger 
fein, dieſer Zuſtand iſt aber ein durchaus unmoraliſcher, daß auf dieſe 
Welſe zu Gunſten einer Anzahl Zuckerprinzen im Lande das Volk um 
Millionen ausgebeutet wird. Doppelt unverantwortlich iſt es aber, wenn 
man noch über dieſe Seſſton hinaus dies Syſtem der Ausbeutung ange⸗ 
ſichts ſolcher militär iſchen Forderung aufrecht erhält. (2:bhaftes Bravo links.) 

Nach Eugen Richter nimmt das Wort 

Staatsſecretär im Reichsſchatzamt Dr. Jacobi: Ich erkläre nochmals, 
daß ſich die Regierung einer Reform der Zuckerſteuer keineswegs entzieht, 
ebenſowenig einer Reform der Branntweinſteuer. Sollte die eine eher als 
die andere dem Hauſe vorgelegt werden können, ſo liegt das an nichts 
anderem, als an der Zeit, welche die Vorarbeiten erfordern. (Beifall.) 

Abg. Grad (Elſäſſer): Ich bin kein Freund vom Schuldenmachen, 
aber die Schuld des Reiches ſtreift doch ſchon nahe an die erſte Milliarde. 
Ich weiß wohl, daß man jenſeits der Vogeſen etwas weniger beſorgt im 
Schuldenmachen iſt, aber das kann für uns kein Beiſpiel ſein. Die Er⸗ 
träge unſerer indirecten Steuern ſind ſeit Jahren im Rückgange. In 
Frankreich iſt man bei den indirecten Steuern energiſch. Dort beträgt die 
Tabakſteuer pro Kopf der Bevölkerung acht Mark, in Deutſchland nur 
eine Mark. Wenn man hier etwas von Frankreich lernen will, ſo ſollte 
man es thun. Auch beim Branntwein haben wir im Elſaß die nach⸗ 
theiligen Folgen der niedrigen deutſchen Branntweinpreiſe kennen gelernt. 
Würden dieſe beiden Steuern erheblich erhöht werden, ſo könnten wir 
von den Matricularbeiträgen befreit und dieſe Summe von 60 —70 Mill. 
auf die Hebung der Landwirlhſchaft verwendet werden. 

Abg. Schumacher (Socialdem.): Es iſt klar, daß wir hier nicht 
öffentlich Mobilmachungspläne und dergleichen discutiren können, aber 
ich meine doch, daß im Allgemeinen viel mehr über die Vorlage und den 
Militäretat geſprochen werden muß, als thatſächlich geſchieht. Von 
mehreren beachtenswerthen Seiten iſt gejagt, daß die Staaten die Kriegs⸗ 
laſt nicht dauernd aushalten können, und der Kriegsminiſter hat ſich 
auf die Aufwendungen der anderen europäiſchen Staaten bezogen, 
um den Nachtrags⸗Etat zu motiviren. Dann muß doch der 
Zuſammenbruch einmal unvermeidlich kommen. Aber hat es nicht während 
der Wahlbewegung, beſonders in der Regierungspreſſe, ganz anders ge⸗ 
lautet? Die vormalige Reichstagsmehrheit, die Mitglieder der Militär⸗ 
Commiſſion, ihr Referent v. Huene, alle dieſe Leute, ſo hieß es, hätten 
vom ganzen Militärweſen kein Verſtändniß. In frivoler Weiſe iſt dieſe 
Preſſe auf den Virchow'ſchen Abrüftungsantrag von 1869 immer wieder 
urückgekehrt, und gehört etwa die Kriegskarte mit den großen blutrothen 
lecken zu den ehrlichen Waffen, mit denen man nach dem Abg. Delbrück 
ei dieſen Wahlen gekämpft hat? Wir können den Nachtragsetat unter 
keinen Umſtänden bewilligen. Hat man für Militärzwecke ſo viel Geld 
übrig, ſo mu man auch endlich einmal die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter einſühren. Auch für die Socialreform könnte viel mehr ge⸗ 
ſchehen, was bisher geſchehen iſt. Dann weiſe ich ferner hin auf die 
un verantwortliche Hetze, die man gegen Frankreich trieb, während man 
ſich Rußland gegenüber ganz ſtill verhielt. Wir haben doch alle Urſache, 
mit den civiliſirten Staaten Frieden zu halten. Beim Zuſammenbruch 
des berrſchenden Syſtems wird man auch in dieſer Beziehung im Volke 
erkennen, wer die wahren Vaterlandsfreunde geweſen find und wer nicht. 
Kurzum, wir werden nichts bewilligen. 
ie Discuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage an die Budgetcom⸗ 
miſſion verwieſen. . 

Zur erſten Berathung ſteht ferner die Novelle zum Quartier⸗ 
leiſtungsgeſetz für die bewaffnete Macht im Frieden. 

Abg. Freiherr v. Buol⸗Breitenbach (Centrum) ſpricht unter großer 
Unaufmerkſamkeit des Hauſes. Man muß der Militärverwaltung das⸗ 
jenige, was ſie in Friedenszeiten braucht, unbedingt gewähren, wenn auch 
mit möglichſter Sparſamkeit. Beſonders iſt es wichtig, daß die Laſten, 
3. B. Einquartierung, möglichſt von den Schultern der Einzelnen ge⸗ 
nommen und auf die Geſammtheit der Staats bürger übertragen werden. 
Und in dieſer Beziehung iſt es das Beſtreben der Militärverwaltung, nach 
thunlichſter Beſſerung zu ſtreben. Ich beantrage, die Vorlage an eine 
Commiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. 5 a 

Abg. Struckmann (nat. ⸗lib.) ſpricht ſich in ähnlichem Sinne, wie 
der Vorredner, aus. Bezüglich des in dem Entwurf in Ausſicht genom⸗ 
menen „engen Quartiers“ bitte er die zu wählende Commiſſion wohl zu 
erwägen, ob nicht, falls man in größerem Maße von dieſem engen 
Quartier Gebrauch mache, diejenigen, welche es zu leiſten haben, gegen 
den jetzigen Zuſtand benachtheiligt ſind. 2 57 

bg. von Köller (deutſchconſ.): Auch wir find für eine Commiſſions⸗ 
berathung, aber wir möchten die Commiſſion von 14 auf 21 Mitglieder 
verſtärken, da ſich viele Mitglieder des Hauſes für den Gegenſtand inter⸗ 
eſſiren. Namentlich find die Leiſtungen für Vorſpanndienſte eingehend in 
der Commiſſton zu unterſuchen, denn die Laſt, welche hierin auf dem Lande 
ruht, iſt gan bedeutend. Ich hege die Hoffnung, daß das requirirte Vor⸗ 
ſpannweſen 1 bedeutend einſchränken laſſen wird, zumal die Bauern 
durch 1 äufig in eine fatale ange gebracht werden. Es ift er⸗ 
wün 85 aß die Preiſe ſo feſtgeſetzt werden, daß ſich Lieferanten finden, 
welche die geſammten Vorſpanne übernehmen. Auch damit bin ich ein⸗ 


U 


verstanden, daß man die Preiſe für die Tanenge höher normirt, und es 
iſt ganz gerechtfertigt, hter die höchſten Tagespreiſe gelten zu laſſen. Es 
kann uns dies als Producenten nur willkommen ſein. Im Uebrigen haben 
wir das Vertrauen zu den verbündeten Regierungen, daß ſie die In⸗ 
tendanturen veranlaſſen, überall den Bedarf nur im Wege des freien Ein⸗ 
kaufes zu decken. 

Die Vorlage wird an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr: Antrag Kräcker auf Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen den Abg. Singer und Servisvorlage. 


Landtag. 


Berlin, 25. April. Die zweite Berathung der kirchenpolitiſchen 
Vorlage führte nicht zu ſo lebhaften Erörterungen, wie die erſte, wie⸗ 
wohl Fürſt Bismarck wieder im Hauſe anweſend war. Die vier 
erſten Artikel wurden ohne Debatte angenommen, nur der confervative 
Abg. v. Hülſen legte kurz ſeine zuſtimmende Stellung zu dem Ent⸗ 
wurf dar. Für den Artikel 1 — Vorbildung der Geiſtlichen in Se⸗ 
minarien — ſtimmen geſchloſſen das Centrum und die Deutſch⸗ 
conſervativen, ferner ein Theil der Freiconfervativen, einige Nat tonal- 
liberale und die freiſinnigen Abg. Träger und Dr. Hermes. Mit 
Ausnahme der beiden Letzteren vereinigt ſich ungefähr dieſelbe Majo⸗ 
rität auf Art. 2: Anzeigepflicht und Einſpruchsrecht, ſowie 
Art. 3: Mittheilung kirchlicher Disciplinar⸗Entſcheidungen an die 
Oberpräſtdenten, Art. 4: Aufhebung der Beſtimmungen über die 
Grenzen der kirchlichen Strafmittel. Eine Debatte erhebt ſich erſt 
bei dem letzten fünften Artikel der Vorlage, der das Ordensweſen 
betrifft. Abg. Dr. Virchow macht authentiſche Aufklärungen über die 
Anwendung des Geſetzes, welches die aufzuhebenden und beſtehen 
bleibenden Paragraphen des früheren Ordensgeſetzes nicht genau 
auseinanderhalte. Redner erklärt, daß eine Beunruhigung weite Kreiſe 
des Landes ergriffen habe, daß gerade das ſtreitbare Ruſtzeug der 
Kirche wiederhergeſtellt werde. Die Sympathien, die der Miniſter⸗ 
präſident für das Ordensweſen ausgeſprochen habe, ſtünden im Wider: 
ſpruch mit der Hoffnung auf Regermaniſtrung der polniſchen Landestheile. 
Die nationale Erziehung der Jugend ſei in bürgerlichen Schulen geſicherter 
als in Klöftern, von denen man ſchwerlich behaupten könne, daß fie 
in ſpeciell nationalem Sinne gegründet ſeien. Die Conſequenzen 
der Vorlage werde ſein, daß der Clerus überhaupt die ganze Schule 
wiederverlangen werde. Die Schule ſolle aber dem Einfluß der 
Staatsgewalt nicht entrückt werden. Redner verlieſt ſchließlich die 
Rede des Fürſten Bismarck vom Jahre 1875 über die Gefährdung 
ſe ines Seelenheils zur Bekräftigung der Aeußerungen, welche Redner 
am vorigen Donnerſtag gemacht hat. Abgeordneter v. Meyer⸗Arns⸗ 
walde erklärte, daß er getreu der Stellung, die er ſtets zum Cultuz⸗ 
kampf eingenommen habe, für das ganze Geſetz und auch für die Be⸗ 
ſtimmung über das Ordensweſen ſtimmen werde. Nothwendig ſei es aber, 
daß der Staat die evangeliſche Kirche unterſtütze durch Annahme des Antrages 
v. Hammerſtein. Abg. Dr. Gneiſt beantragt namentliche Abſtimmung 
über Artikel 5 und erklärt dann namens der nationalliberalen Partei, 
daß dieſelbe darauf verzichtet habe, durch Amendirung der Vorlage 
eine Verſtändigung anzuſtreben, nachdem ſie die Ausſichtsloſigkeit dieſes 
Weges erkannt habe, müſſe aber gegen den ganzen Entwurf ſtimmen, 
wenn Artikel 5 in der vorliegenden Faſſung zur Annahme gelange. 
Der keiner Fraction angehörige conſervative Abg. v. d. Reck erhofft 
von der Beilegung des kirchenpolitiſchen Streites eine Stärkung des 
religiöſen Gefühls und meint, die katholiſchen Orden könne nur der⸗ 
jenige Proteſtant fürchten, der ſich in ſeinem Glauben nicht mehr ganz ſicher 
fühlt. Der freiconfervative Abg. v. Dziembowski, der, wie man bemerkte, 
kurz vorher — angeblich zu einer Unterredung mit dem Fürflen 
Bismarck — in das Miniſterzimmer berufen worden war, legte die 
Gefahren dar, welche die Zulaſſung der Orden in der Provinz Poſen 
für das Deutſchthum haben würde, verzichtet aber auf einen Antrag, 
Poſen von der Geltung dieſes Artikels auszunehmen. Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Bismarck betont dem gegenüber, daß die Regierung 
bereit ſei, das Deutſchthum in den polniſchen Landestheilen in jeder 
Weiſe zu ſchützen, daß ſie aber gleichwohl dringend die unveränderte 
Annahme der Herrenhausbeſchlüſſe empfehlen müſſe, weil jede Ab: 
bröckelung das Zuſtandekommen des Geſetzes gefährden könne, auf 
welches die Regierung mehr Gewicht legen zu müſſen glaube, als 
auf die localen Uebel, die das Geſetz möglicherweife in Gefolge haben 
werde. Abg. Windthorſt wiederholte nochmals im Namen des Centrums die 
Erklärung, daß es unter den gegebenen Verhältniſſen in keiner Weiſe 
in die Debatte eingreifen wollte, legt aber gleichzeitig Verwahrung 
gegen jeden Verſuch ein, hier einſeitig eine Interpretation der Vor⸗ 
lage herbeizuführen. Sollten die Beſtimmungen derſelben wirklich 
undeutlich ſein — leider ſeien ſie nur zu deutlich —, ſo könne eine 
Interpretation derſelben nur durch ein Zuſammenwirken aller be⸗ 
theiligten Factoren erfolgen. Darum verwahrt Redner ſich gegen die 
vom Abgeordneten Virchow verſuchte Interpretation der Bedeutung 
des Artikel 5. Er ſchließt mit dem Wunſche, daß das Geſetz dazu 
dienen möge, den Frieden herbeizuführen, den Alle wünſchten. Nach 
einigen weiteren minder weſentlichen Erörterungen der Abgeordneten 
Dr. Wehr, v. Jazdzewski ꝛc. wird in namentlicher Abſtimmung 
Artikel 5 mit 230 gegen 117 Stimmen angenommen. Die frei⸗ 
ſinnige Partei ſtimmte getheilt, ebenſo wurde das ganze Geſetz ange⸗ 
nommen. Morgen Volksſchulleiſtungsgeſetz. 
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br. 
a Fürſt Bismarck, von Goßler, Maybach, von 
ötticher. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung der 
kirchenpolitiſchen Novelle. 8 M 
Artikel 1 beſtimmt in § 1, daß die Biſchöfe von Osnabrück und 
Limburg befugt ſein ſollen, in ihren Diöceſen Seminare zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung der Geiſtlichen zu errichten und zu unterhalten. 
Abg. von Hül ſen (conf.) bezeichnet den Culturkampf. gegen den er 
ſtets geſtimmt habe, als einen Febler, der nur dazu beigetragen habe, die 
katholiſche Kirche zu ſtärken. Der Culturkampf müſſe beſeitigt werden, 
das könne allein auf dem Wege geſchehen, den die Regierung 1 
denn ſie allein ſei im Stande die Situation ir überſchauen. Man müſſe 
der Regierung für ihr Vorgehen auf dieſem Gebiete in hohem Maße dank⸗ 
bar ſein und für die Vorlage ſtimmen. (Beifall rechts.) 
Artikel 1 wird hierauf ohne weitere Debatte angenommen, 
ebenſo ohne jede Discuſſion die Artikel 2, 3 und 4. 
Artikel 5 handelt von der Zulaſſung der Orden 
Abg. Dr. Virchow: Ich möchte bei dieſem Artikel zunächſt betonen 
daß die Faſſung deſſelben die volle Klarheit ſehr vermiſſen läßt, und da 
dadurch für die Praxis des Geſetzes viel Unannehmlichkeiten entſtehen 
könnten. Wir machen oft die Erfahrung, daß Geſetze in ihrer Formu⸗ 
lirung bei ihrer ſpäteren Einführung anders ausgelegt werden, als wir 
es beabſichtigt haben. Um dieſer Eventualität bei dieſem Geſetze, und 
ſpeciell bet Artikel 5, vorzubeugen, möchte ich eine authentiſche Aufklärung. 
über den Inhalt dieſes Artitel 5 gewinnen. Das alte Ordensgeſetz vont 
Jahre 1875 hatte 5 Paragraphen. Daß dieſes Geſetz nicht völlig aufge⸗ 
hoben iſt, ſteht in dieſem Artikel. Es iſt aber nicht beſtimmt gejagt, welche 
Paragraphen verändert werden, und welche nicht, und dadurch wird eine 
nicht geringe Unſicherheit geſchaffen. Ich wünſchte nur, daß kein Mißver⸗ 
ſtändniß darüber entſtehe, in welchem Sinne dieſes Geſetz eigentlich 
emeint iſt. In der Sache ſelbſt habe ich ſchon hervorgehoben, daß die 
rden das ftreitbarfte Rüſtzeug der Kirche find, und daß die Orden 
gerade für uns beunruhigend in ihrer Entwickelung wirken. Nicht ein⸗ 
verſtanden bin ich mit der Anſicht der e en daß auch den 
Orden für den Unterricht und die Erziehung der weiblichen Jugend in 
höheren Mädchenſchulen die Niederlaſſung geſtattet werden ſoll. Das if 


hatten ſpecifiſch polniſche Beſtrebungen, 


ein Punkt, in welchem die herabgleitende Scala, auf der ſich der Cultus⸗ 
miniſter in den ganzen Verhandlungen gezeigt hat, in voller Deutlichkeit 
hervortritt. Wie der Herr Miniſterpräſident feine: Sympathie für 
dieſe Art von Unterrichtsanſtalten gewonnen hat, iſt mir nicht recht 
klar. Er befindet ſich in einem nicht geringen Widerſpruch mit den 
Polengeſetzen, denn die Beſtrebungen der Majorität des Hauſes 
auf die Germanifirung der Polen werden durch dieſe Geſetze in 
Gefahr gerathen. Der Herr Miniſterpräſident iſt von jeher beſonders 
genen die Polinnen geweſen, er hat uns darüber wiederholt Vorträge ge⸗ 

alten, in denen er ſagte, daß ſie die geeignetſten Trägerinnen der Oppo⸗ 
ſition ſeien, und wir wiſſen, daß gerade durch die Polinnen ein nicht — 
ringer Anlaß für die ganze Culturkampfgeſetzgebung gegeben wurde. Ein 
inneres Bedürfniß, die Orden zum Unterricht an Mädchenſchulen heran⸗ 
zuziehen, liegt nicht vor. Man kann ja den Eltern die Erziehung über⸗ 
laſſen, aber man ſoll ihnen nicht die Gelegenheit erleichtern, die Kinder in 
ſolche Schulen zu ſchicken. Man wendet allerdings ein, jetzt würden die 
Mädchen in das Ausland geſchickt, um dort erzogen zu werden, und be⸗ 
zeichnet es ſo gewiſſermaßen als nicht national, wenn nicht ähnliche Ein⸗ 
richtungen auch in Deutſchland getroffen werden. Ich bin der Anſicht, 
daß dieſe nationale Geſinnung viel beſſer zum Ausdruck kommt, wenn die 
Eltern ihre Kinder in bürgerliche Schulen ſchicken, in welchen Lehrer ſind, 
die in nationalem Sinne ihre Bildung gefunden haben. Ich fürchte, daß 
durch Bewilligung dieſer einen Forderung bald die Conſequenz entſtehen 
wird, daß die katholiſchen Geiſtlichen auch die niederen Schulen für ſich 
haben wollen. Ich möchte die Staatsregierung bitten, dieſe Geſichts punkte 
in ernſte Erwägung zu ziehen, und die Conſequenzen, zu welchen die Vor⸗ 
lage führt, nicht außer Acht zu laſſen. Ich mache bei dieſer Gelegenheit 
nochmals auf die Wee des Herrn Miniſterpräſidenten im Jahre 1875 
zum Culturkampf aufmerkſam. Damals ſagte er, wenn er dem Bapite 
folge, ſo gehe für ihn die Seligkeit verloren, und man konnte doch un⸗ 
möglich aus einer ſolchen Aeußerung entnehmen, daß der Herr Miniſter⸗ 
präfident nicht ernſthaft den Culturkampf betrieb, ſondern daß er ihn blos 
als ein Mittel zu anderen Zwecken betrachtete, um das Centrum zu 
ecraſtren. Ich denke, er kann es uns auch nicht übel nehmen, wenn wir 
ſeine damaligen Ausführungen immer als ernſthaft angeſehen haben. 
Wenigſtens konnten wir unmöglich wiſſen, daß es ihm bei dem Kampfe 
915 1 5 Nie Vernichtung einer Partei im Parlamente zu thun ſei. (Bei⸗ 
all links. 

Abg. von Meyer⸗Arnswalde: Ich ſtimme für das ganze Geſetz, folg⸗ 
lich auch für den Artikel 5. Ich kann das um ſo mehr, als meine Ante⸗ 
cedentien durchaus keine Veranlaſſung für mich bilden, darüber Leib⸗ 
ſchmerzen zu haben. (Heiterkeit.) Der Artikel 5 iſt allerdings der einzige, 
welcher gewiſſe Bedenken erregen kann, weil die Gefahr nahe liegt, daß 
die katholiſchen Orden ihre Propaganda jetzt, wo ſie ſo zu ſagen wieder 
bei uns neu auftreten, in verſtärkterem Maße als früher betreiben werden. 
Ich meine aber, daß ihnen ein ſehr ſtarkes Gegengewicht in den Diakoniſſen 
erwachſen. Dem Abg. Virchow gegenüber bemerke ich, daß eine freie, durch 
nichts gehemmte Ordensthätigkeit jedenfalls viel ſegensreichere Wirkun⸗ 
gen erzielt, als wenn man ihr Feſſeln anlegt. Die evangeliſche Kirche beſſer 
zu dotiren, halte ich für gerecht und freue mich, daß die königliche Stagts⸗ 
regierung von der gleichen Erkenntniß beſeelt zu ſein ſcheint. Eine ik 
Dotirung muß auf jeden Fall eintreten. Ich erſuche Sie, auch dem Artikel 5 
im Intereſſe des Friedens Ihre Zuſtimmung nicht zu verſagen. 

Abg. Dr. Gneiſt: Meine politiſchen Freunde haben einen Antrag auf 
namentliche Abſtimmung zu dieſem Artikel geſtellt. Geſtatten Sie mir 
zur Motivirung deſſelben aus der erſten Leſung Folgendes zu wiederholen: 
Ich glaube auch auf dieſer Seite wäre mehr als eine Stimme geneigt ge⸗ 
weſen, mit einer Anzahl Amendements auf Grund der urſprünglichen Re⸗ 
gierungsvorlagen in dieſen Transactionen fortzufahren. Dieſer unſerer 
Stellung iſt dadurch Ausdruck gegeben, daß bei dem einen oder anderen 
Artikel der Vorlage das eine oder andere Mitglied keinen Widerſpruch er⸗ 
hoben hal. Wir wünſchen aber zu Art. 5 ausdrücklich nochmals zu er⸗ 
klären, daß wir durch dieſe Ueberſpannung der ultramontanen Anſprüche 
auch über die urſprüngliche Regierungsvorlage hinaus vorausſichtlich 
außer Stand geſetzt ſein werden, für dieſen Geſetzentwurf . au 
riedens⸗ 


ſtimmen, trotz der vollen Anerkennung der wünſchenswerthen ö 
ational⸗ 


ſchließung in der heutigen politiſchen Lage. (Beifall bei den 
Liberalen.) 

Abg. von der Reck (conf.) führt aus, daß die Orden mit den Inſti⸗ 
tutionen des modernen Staates nicht in Widerſpruch ſtänden. An Ver⸗ 
tretern des religiöfen Glaubens wäre ohnehin kein Ueberfluß. (Redner 
wird bei der fortdauernden Unruhe, und da er abgewendet von der Tribüne 
Ipricht, 3 5 faſt ganz unverſtändlich.) Ein ene heben Cultur kampf 
wäre auf der anderen Seite für Preußen noch viel bedenklicher als ein 
katholiſcher, da die evangeliſche Kirche die Hauptkirche Preußens ſei. 

Abg. v. Dziembowski (fref.): Ich ſpreche im Namen und im Auf⸗ 
trage eines Theils meiner Fraction. Wir werden von confeſſionellen Bes 
denken nicht geleitet. Mich beſtimmen lediglich die Bedenken und Rück⸗ 
ſichten, 15 für die Abgeordneten aus der Provinz Poſen, wo Staats⸗ 
bürger deutſcher und polniſcher Zunge nebeneinander wohnen, beſtimmend 
find. Durch die Annahme des Art. 5 und die Wlederzulaſſung der geiſt⸗ 
lichen Orden in der Provinz Poſen wird die Wirkung der letzten Geſetze 
im Intereſſe des Deutſchthums weſentlich beeinträchtigt. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der geiſtlichen Orden wäre das wirkſamſte Mittel zur Stärkung 
der polniſchen Propaganda. Erinnern Sie ſich an die Wirkſamkeit der 
polniſchen Propaganda im Jahre 1875. Alle n dort 

trotzdem ſie viele Mitglieder 

deutſcher Zunge hatten, weibliche wie männliche! Die weiblichen Mitglieder 
brachten in den Mädchen den Gegenſatz zum deutſchen Element ins 
Bewußtſein, die männlichen Orden, beſonders die Philippiner und 
Franziskaner waren für die männliche Jugend der kräftigſte Hebel 
für das polniſche Intereſſe. Erſtere waren in der Gegend von Goſtyn 
mit reichen Mitteln und großem Grundbeſitz ausgeſtattet, dort war der 
Mittelpunkt der polniſchen Agitation nicht nur für Poſen, ſondern auch 
für Preußen, Galizien und Ruſſiſchpolen. Kloſter Goſtyn war ein 
national⸗polniſches Centrum. Die Thätigkeit der Ordensleute wirkt in 
gewiſſem Sinne heut noch nach. Die Franziskaner wirkten ähnlich aus⸗ 
ſchließlich agitatoriſch. Sie reiſten, Almoſen erbittend, in er Um⸗ 
kreis ihrer Nieberlaffung, es aber dabei als ihre Hauptaufgabe betrachtend, 
ſchen gegen die deutſche Bevölkerung zu ſchüren⸗ 


die Abneigung der poln t 
Die Sache ift notoriſch, und ich möchte 


(Großer Lärm bei den Polen.) 


den Abg. von Jazdzewski bitten, an ſeine eigene Bruſt zu ſchla 7 
abe 


ſich die Wahrheit einzugeſtehen. (Widerſpruch und großer Lärm.) 
aber nur dieſe beiden Orden erwähnt, aber als Beispiel für alle übrigen! 
Dieſe Zuftände werden wieder eintreten, wenn die Zulaſſung der Orden 
nicht wenigſtens auf die von der urſprünglichen Regterungs:orlage vor⸗ 
eſehenen Beſchränkungen zurückgeführt wird. Die Staatsregierung wird 
ln vielen Fällen den aufs neue zugelaſſenen Orden machtlos gegenüber 
ſtehen. Die Zulaſſung von Orden ſoll ja nach § 2 verboten werden 
können. Aber nach den Ausführungen des Herrn Cultusminiſters im 
. iſt ja die Ordensthätigkeit nicht an die Niederlaſſung im 
ande gebunden. Mithin könnten die Ordensgenoſſenſchaften jenſeits der 
Grenze ihre Mitglieder zar Agitation in die Provinz Poſen entſenden. 
Die deutſche Bevölkerung in der Provinz muß in der Zulaſſung der 
geiſtlichen Orden eine Gefahr für ihre Nationalität erblicken. Auf einer 
Seite ſucht die Staatsregierung das deutſche Element durch Coloniſationen, 
neue Schulen, Kreiseintheilungen, Hebung der Beamtenſtellungen u. J. w. 
1 fördern, auf der anderen Seite eröffnet ſie durch Zulaſſung der Orden 
er polniſchen Agitation ein weites Feld. Wie iſt das verſtändlich? Dies 
offen auszuſprechen hielt ich für meine Pflicht! Ich wiederhole, es geht 
eine tiefe Bewegung durch die dortige deutſche Bevölkerung. Ich wollte 
einen Antrag auf Modification der betreffenden Beſtimmungen für die 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen einbringen; nur die Aus ichtsloſigkeit 
0 17 läßt mich davon abſehen, damit die Debatte nicht unnütz zu⸗ 
geſpitzt werde. 5 
Miniſterpräſident Fürſt v. Bismarck: Die königliche Staatsregierung 
iſt keineswegs blind gegen die Bedenken, die dagegen ſprechen, den pol⸗ 
niſchen Beſtrebungen in der Provinz Poſen denjenigen Beiſtand zuzu⸗ 
führen, der ihnen ohne Zweifel aus der Wiederherſtellung und Wieder⸗ 
zulaſſung verſchiedener Orden erwachſen kann. Sie hat ſich aber nichts⸗ 
deſtoweniger entſchließen müſſen, Ihnen die Annahme der geſammten 
Vorlage, wie fie aus dem Herrenhauſe gekommen iſt, zu empfehlen, weil 
durch das Abbröckeln eines Theils von derſelben das Zuſtandekommen der 
Friedensverhandlungen, welche wir mit der römiſchen Curie geführt haben, 
wiederum in Frage geſtellt werden würde, und weil die Regierung im 
Geſammtintereſſe des Staats glaubt, ein höheres Gewicht auf das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſer Verſtändigung, dieſes Friedens, dieſes modus vivendi 
mit den katholiſchen Unterthanen des Königs legen zu müſſen, als auf die 
localen Uebel, welche den einzelnen Provinzen aus den gemachten Con⸗ 
ceſſionen erwachſen würden. 
Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Die Verhandlungen, welche ſtatt⸗ 
9 5 haben, bieten an ſich ein N ige Material zur Erwiderung. 
ir haben dieſe Erwiderung zurückgehalten, und ich habe in Folge deſſen 
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aus verſchiedenen Gegenden Zuſchriften erhalten, welche ſich darüber 
wundern. Das veranlaßt mich, hier nochmals zu erklären, daß 
meine 2 85 und ich ſich auf die Erklärung beſchränken, 
welche fie am Eingang der Debatte gegeben haben. Ich halte 
dafür, daß das meiſte, was vorgebracht worden iſt, in früheren Ver⸗ 
handlungen widerlegt iſt. Wir haben uns der Discuſſion enthalten, 
damit nicht irgend eine Antwort dazu beitragen könnte, die ruhige, fried⸗ 
liche Stimmung zu ſtören. Ich möchte nur noch bemerken, daß der Verfuch, 
hier einſeitige Interpretationen herbeizuführen, ein vergeblicher iſt. Sind die 
Beſtimmungen nicht deutlich genug, dann muß die Interpretation geſchehen aus 
den Geſammtverhandlungen aller Factoren, die hier mitgewirkt haben. Dieſe 
Verwahrung müſſen wir machen. Dem letzten Herrn Vorredner will ich 
heute nicht antworten. Der Herr Miniſterpräſident hat in einer ſo maß⸗ 
vollen Weiſe zur Sache geſprochen, daß ich meinestheils ſchweigen kann. 
Wenn es aber nöthig ſein wird, ſo werde ich dem Herrn Vorredner hier 
im Haufe antworten. Ich wünſche, daß der Entwurf in feinem vollen 
1 Geſetz wird. Möge es dazu dienen, den Frieden herbeizu⸗ 
ühren. 

Abg. Hagens (nationall.) ſchildert unter großer Unaufmerkſamkeit des 
Hauſes gleichfalls die Bedenken, welche ſich aus den Beſtimmungen dieſes 
Artikels für die polniſchen Landestheile ergeben. 5 

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) tritt den Behauptungen des Abg. 
von Dziembowski über die Thätigkeit der katholiſchen Orden in den 
polniſchen Landestheilen entgegen und bezeichnet dieſelben als unrichtig. 

Abg. Dr. Wehr (freonſ.): Ich will über dieſen Punkt in keine Polemik 
eintreten, aber jeder Kenner der Verhältniſſe in den betreffenden Landes⸗ 
theilen wird die Anſchauungen des Abg. v. Dziembowski theilen. Wenn 
ein Theil meiner politiſchen Freunde gegen dieſen Artikel ſtimmt, ſo ge⸗ 
ſchieht das nicht, weil wir weniger den Frieden wünſchen, als andere, ſondern 
allein aus den für die polniſchen Landestheile beſtehenden Bedenken. 
Hierauf wird die Discuffion geſchloſſen und Artikel 5 in nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 230 gegen 117 Stimmen angenommen. 

Dafür ſtimmen geſchloſſen Centrum und Polen, ferner die Conſerva⸗ 
tiven, mit Ausnahme der Abgg. v. Below⸗Saleske, Dr. Kropatſchek und 


Stöcker, ein Theil der Freiconſervativen und von den Freiſin a“ bie 
Abgg. Otto Hermes, Jenſch, Richter, Maager, Dr. Meyer⸗Breslau, 
Munckel, Springorum, Träger und Uhlendorf. 21 Mitglieder enthalten 
ſich der Abſtimmung. 

Der Entwurf, betreffend die Novelle zur Synodalordnung für 
einzelne Provinzen der Monarchie, ſowie die Vorlage betr. 
die Radfelgenbreite des Laſtfuhrwerks werden debattelos in 
erſter und zweiter Leſung genehmigt, worauf ſich das Haus auf Dinstag, 
11 Uhr, — Schulleiſtungsgeſetz — vertagt. 


Schluß 1¾ Uhr. 

* Berlin, 25. April. Dem Bundesrath iſt der Bericht über das 
Ergebniß der Enquete, betreffend die Reviſion des Patent⸗ 
geſetzes, mit dem Bemerken zugegangen, daß die Vorſchläge zur 
Abänderung der beſtehenden Geſetzgebung der Erwägung unterliegen. 
Der Bericht lehnt ſich an die einzelnen Fragen an, welche der Com⸗ 
miſſton vorgelegt waren. 

* Berlin, 25. April. Der Reichskanzler Fürſt von Bis: 
marck hatte heute im Reichstage eine Conferenz mit dem Abgeord⸗ 
neten v. Bennigſen. { 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ polemiſirt heute an leitender Stelle 
ſchafrf gegen die Schrift des nationalliberalen Abgeord— 
neten Oechelhäuſer „über die ſocialen Pflichten der 
Arbeitgeber.“ 

* Berlin, 25. April. Die franzöſiſche Regierung hat die Congo⸗ 
Regierung in officieller Form davon verſtändigt, daß die Auflage der 
80 Millionen Congo: Anleihe endgiltig geſtattet worden iſt. 
Die Ratification der hierauf ſich beziehenden Convention erfolgt 
morgen. 

Berlin, 25. April. Ueber den Fall Schnebele meldet die 
„Voſſ. Ztg.“ aus Paris: „Sonnabend ſpät Abends beſuchte Graf 
Leyden Flourens wieder und eröffnete dieſem im Auftrage des 
Reichskanzlers, derſelbe habe die Metzer Unterſuchungsacten noch 
nicht erhalten, doch ſei ihm telegraphiſch bereits deren Schluß⸗ 
folgerung mitgetheilt, nach welcher Schnebele beſtimmt auf deutſchem 
Boden verhaftet ſei. Geſtern, Sonntag, erſchien Graf Leyden zum 
vierten Male im auswärtigen Amte, kündigte das bevorſtehende Ein⸗ 
treffen der deutſchen Unterſuchungsacten an, die er hoffe heute Flourens 
zuſtellen zu können. Die franzöſiſchen Acten ſind geſtern Abend in 
Herbette's Hände gelangt, der ſie heute dem Reichskanzler mittheilen 
kann. Für morgen iſt außerordentlicher Miniſterrath angeſetzt, doch 
erwartet man eine Aeußerung Fürſt Bismarck's kaum vor Mittwoch. 
In Paris glaubt man, der nächſte Schritt werde eine gemeinſame 
Unterſuchung und Zeugenvernehmung ſein, nachdem die beiden 
Sonder⸗Unterſuchungen zu unvereinbaren Ergebniſſen geführt haben. 
Die Behauptung, Schnebele habe nicht optirt, ſei alſo deutſcher 
Reichsangehöriger, wird für unrichtig erklärt, er habe, fo heißt es, 
1872 regelrecht für Frankreich optirt. (Siehe unter „Deutſchland“ 
und „Frankreich“ in vorliegender Nummer. Red.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. April. Der Kaiſer nahm mehrere Vorträge ent⸗ 
gegen, arbeitete mit Wilmowski, empfing die Präſidenten der italieniſchen 
Waldenſer Gemeinden, Matter und Prochet, und machte Nachmittags 
im offenen Wagen eine Ausfahrt. Die Kaiſerin empfing Vormittags 
den Botſchafter Grafen Münſter. 

Berlin, 25. April. Es verlautet, die Verhandlungen im Bundes⸗ 
rathsausſchuſſe über die Branntweinſteuervorlage ſchreiten derartig 
fort, daß die Plenarberathung darüber bereits am Donnerstag wahr⸗ 
ſcheinlich if. 

Berlin, 25. April. Die Geheime Commerzienräthin Borſig, 
die Wittwe des Gründers der Borſig'ſchen Fabrik, iſt heute geſtorben. 

Wien, 25. April. Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht fol⸗ 
gendes Handſchreiben des Kaiſers an den Erzherzog Albrecht: In 
voller Rüſtigkeit, ungebrochen an Willen und Kraft, begehen Ew. 
Liebden heute den 60. Gedenktag Ihres Eintritts in das Heer. „Ich 
und mit Mir die Armee, welche Sie ſo oft zu Ruhm und Sieg ge⸗ 
führt, ſchreiten freudigen und bewegten Herzens zu der ſo ſeltenen 
und erhebenden Feier. In allen Lagen Ihres vielbewegten Lebens 
boten Ew. Liebden das leuchtendſte Vorbild des lauterſten Patriotismus. 
Dankerfüllt gedenke Ich Ihrer glänzenden Thaten und Ihrer edlen, 
ſelbſtloſen Hingabe für Meine Perſon und die Armee.“ Das Schreiben 
ſchließt: „Ihr gefeierter Name wird bis in die fernſten Zeiten die 
Ruhmesblätter der vaterländiſchen Geſchichte zieren. Unvergeſſen wird 
aber auch Ihre warme Liebe und opferbereite Fürſorge für die An⸗ 
gehörigen der Armee bleiben; ſo bringe Ich denn Ew. Liebden Meine 
herzlichſten Glückwünſche zu der heutigen Feier dankbarſt entgegen 
und knüpfe daran die freudige Zuverſicht, Sie durch die Gnade des 
Allmächtigen noch eine Reihe von Jahren Mir und der Armee er: 
halten zu ſehen.“ Ferner publicirt das Blatt die Ernennung des 
Erzherzogs zum Oberſtinhaber des Corpsartillerie⸗Regiments V. 

Sofia, 25. April. (Telegramm der Agence Havas.) Die Regent⸗ 
ſchaft ſchloß eine Anleihe von 25 Millionen Francs mit einer Gruppe 
von engliſchen Capitaliſten ab, welche durch den „Standard“: 
Correſpondenten Ceurol vertreten iſt. Die Pforte beſchloß die Rück 
berufung Riza Paſchas. 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Speelal- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


25. April, Neueste Handels-Naohriohten. Die Ultimo- 


2 Berlin, 
-egulirung entwickelt sich regelmässig und bietet zu besonderen 


Bemerkungen nur insofern Veranlassung, als fast für alte Speculations- 
effecten Stückmangel zu constatiren ist. Am meisten tritt derselbe bei 
den fremden Renten hervor, doch wirkt hier nicht blos der Bedarf der 
Speculation für die Regulirung, sondern auch der billige Geldstand mit 
Ungarn. Russen, Italiener, Egypter sind grade mit Rücksicht auf den 
letzterwähnten Umstand besonders gefragt. — Die Prolongations- 
sätze stellten sich heute wie folgt: Oesterreichische Creditactien 0,35, 
0,30, 0.40 M. Dep., Franzosen 0,85—0,90 M. Dep., Lombarden 0,85 bis 
0,90 M. Dep., Disconto-Commandit-Antheile '0,025—0,10 M. Dep., 
Deutsche Bank glatt, Dortmunder Union 0,375 M. Dep., Laurahütte 
0,25 M. Dep., Italiener 0,225 M. Dep., Ungarn 0,275—0,30 M. Dep., 
Gemischte Eheim 0,35 M. Dep., 1884er Russen 0,325—0,375 M. Dep., 
1880er Russen 0,325—0,35 M. Dep., Orientanleihe 0,2875 0,30 M. Dep., 
Russische Noten 0,25 M. Rep, Bochumer Gussstahlverein C, 175 —0, 125 
Mark Dep., alles mit Courtage. — Coupons von österreichischen 
Eisenbahnwerthen, in Silber zahlbar, werden in Deutschland bis 
auf Weiteres mit 160,25 eingelöst. Der Einlösungscours der Coupons 
auf gezogene Stücke der 3 proc. Prioritäten der ed e > 
rischen Staatsbahn beträgt für diese Woche 80,64. — In der am 27. 
d. Mts. stattfindenden Verwaltungsrathssitzung des Bochumer Guss- 
stahl-Vereins wird über grössere spanische Aufträge Bericht erstattet 
werden. — Philipp v. Donner, der Präsident der Frankfurter 
Bank, ist in hohem Alter gestorben. — Die Gothaer Privat- 
bank hat heute 5% Procent Dividende beschlossen, die Lem- 
3 Eisenbahn 34, Gulden Superdividende. 
— In der heute stattgehabten ausserordentlichen General - Ver- 
sammluug der Actionäre der Berliner Producten- und 
Handelsbank, in welcher es sich lediglich um Wahlen von Auf- 
sichtsraths-Mitgliedern handelte, wurden auf zwei Jahre gewählt die 
Herren Simon Lipmann und L. M. Bamberger, auf ein Jahr die Herren 
Eugen Ellon und Emil Hauff. Bei der demnächst erfolgten Con- 
stituirung des Aufsichtsrathes wurde Herr Emil Salomon, in Firma 
Emil Salomon jr., zum Vorsitzenden des Collegiums gewählt. — Das 
Warschauer Handelsgericht erklärte den Concurs Adolf Tachauer 
Wechselbank und Johann Thonnes Seidenwaarenmagazin. — Aus 
Coburg wird geschrieben: die Brauerei Klosterlangheim bei 
Lichtenfels soll in ein Actienunternehmen umgewandelt werden. — 
Betreffs der jüngst abgeschlossenen Walz-Eisen-Convention wird 
folgendes Nähere bekannt: Der Vertrag ist von den Walzwerken Ober- 
schlesiens: Königslaurahütte, Marthahütte, Friedenshütte für Zawadzki- 
werk, Baildonhütte, Herminenhütte, Bismarckhütte, Redenhütte, Bethlen- 
falvahütte, Hofinungshütte, unterzeichnet. Der Gesammtverkauf ober- 
schlesischen Walzeisens für das Inland ist einer gemeinsamen Verkaufs- 
stelle, dem sog. Verkaufs- Syndicate für drei Jahre übergeben. Der 
jeweilige Walzeisenpreis und die sonstigen Verkanfsbedingungen werden 
von der Generalversammlung, bei welcher jede der früher selbst- 
ständigen Verkaufsstellen im Verhältniss der Productionsantheile stimm- 
berechtigt ist, festgesetzt. Der Vorsitz im Syndicat ist Generaldirector 
Richter (Laurahütte) in Berlin übertragen. 

W.T.B. Berlin, 25. April. Die morgen zur Subscription gelan- 
genden Chicago-Burlington wurden beute bereits zu 97½ gehandelt. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


W. T. B. Berlin, 25. April. Die ordentliche Generalversammlung 
der Deutschen Bank setzte die Dividende auf 9 Procent fest, Die 
ausscheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths wurden per Acela- 
mation wiedergewählt. Aus der Direction ist ausgeschieden Präsident 
Jones. Derselbe wurde wiedergewählt. Die Auszahlung der Dividende 
findet von morgen ab statt. 

Frankfurt a. M., 25. April. Der „Frankft. Ztg.“ wird aus 
Wien gemeldet: Das Finanzeomité der Oesterreichischen Sdd- 
bahn beschloss einen Franken Dividende vorzuschlagen. Der 
Verwaltungsrath wird Donnerstag in diesem Sinne beschliessen, 

Berlin, 25. April. Fondsbörse. Die Affaire Schnebele hat keine 
Wirkung mehr auf den Verkehr, auf die auswärtigen Berichte war die 
Börse heute fest, das Geschäft entwickelte sich im Allgemeinen ruhig, 
da die Speculation nur wenig aus ihrer Reservirtheit heraustrat. Im 
Verlaufe des Verkehrs traten zwar in Folge von Realisationen kleine 
Abschwächungen ein, doch blieb der Grundton der Stimmung eher 
fest und die heutigen Schlussnotirungen unterschieden sich von denen 
des Sonnabends nur ganz unwesentlich und erschienen eher etwas ge- 
bessert. Auf internationalem Gebiet gingen Oesterreichische Credit- 
Actien mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um, Franzosen waren 
schwächer, Lombarden und andere österreichische Bahnen behauptet, 
schweizerische Bahnen schwach. Inländische Eisenbahn-Actien fester, 
aber ruhig. Von den fremden Fends waren Ungarische Goldrente, 
Russische Werthe und Italiener tester. Bankactien wenig verändert 
und ruhig. Disconto-Commandit-Antheile unter Schwankungen be- 
hauptet, Deutsche Bank und Berliner Handelsgesellschaft etwas besser 
und lebhafter. Montanwerthe nach fester Eröffnung abgeschwächt. 
Das Geschäft in den leitenden Speculationseffecten war ohne Bedeutung. 
Bochumer Gussstahl höher. Auf dem Cassamarkte gewannen Aachen- 
Hoengener 0,90, niedriger waren Westeregeln 1, Inowrazlaw 1,25 pCt. 
Für Industriepapiere zeigte sich nur geringes Interesse, höher stellten 
sich deutsche Edison 2,10, deutsche Jute l, Lindener Brauerei 5,25, 
Nordd. Lloyd 0,75, Spinn und Sohn 1, Frister 1,25 pCt., dagegen ver- 
loren. Adler-Brauerei 1, Böhmisches Brauhaus 1,25, Brauerei Königstat 
1,25, Schering 1 pCt. 

um, 25. April. Produotenbörse. Die localen Engagements- 
verhältnisse hoben heute die Wirkung des fruchtbaren Wetters auf. 
Weizen loco fest, Termine auf überwiegende Deckungsoräres 3, M. 
höher. — Roggen loco still, Termine unverändert und geschäftslos. 
— Gerste ohne Handel. — Hafer war in loco reichlicher angeboten 
und neigte zu matterer Stimmung, ohne deshalb flau oder billiger zu 
sein, Termine fester. — Mais etwas höher gehalten und bezahlt, April- 
Mai 102,5 M., September-October 106 M. — Mehl bei stillem Handel 
unverändert. — Rüböl etwas fester. — Petroleum ohne Aenderung, 
loco 21,6 M., September-October 21,4M. — Spiritus wurde anfänglich 


ein wenig besser bezahlt, ermattete jedoch, da der Begehr nicht nach- 
haltig sich geltend machte, 
Magdeburg, 25. April. Zuokerbörse. Termine per April 


11,85 —11,87/,—11,90 M. bez. u. Br., 11,874, M. Gd., per Mai 11,85 
bis 11,87½— 11,90 M. bez., per Juni 12,00 M. bez., per Juni-Juli 12,05 
bis 12,10 M. bez., per Juli-August 12,15—12,20 M. bez., per Octbr.- 
December 11,75 M. bez. — Tendenz: Fest. 

Paris, 25. April. Zuokerbörse. Kohzucker 88 pt. fest, loco 
28,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per April 33,0%. per Mai 33,10, 
per Mai-August 33,50, per October-Januar 33,60. 

London, 25. April. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13%, 
ruhig, stetig, Rübenrehzucker 11%, ruhig, stetig, Centrifugal-Cuba —. 


Glasgow, 25. April. Roheisen. Schlusscours 40,16. 


Berlin, 25. April, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt, 
Cours vom 23. 25. Cours vom 23, 25. 

Oosterr. Credit . ult. 452 — 53 — [Mecklenburger uit. 138 12138 12 
vise. Command, ult, 193 50 193 50 | Unger. Goldrente uit. 80 75, 80 75 
Franzosen alt. 379 — 378 — |Mainz-Ludwigshaf.. 97 50 97 62 
Lombarden.. .. alt. 132 — 131 50 Russ, 1880er Anl. ult. 81 50 81 75 
Jonv. Türk, Anleihe 13 87 13 75 Italiener. ult. 97 —| 97 — 


Lübeck- Büchen uit. 157 62 157 75 Russ. II. Orient-A. ult. 55 —| 54 87 
Egypter 75 37 75 50 Laurahätte ... alt. 73 12] 73 50 
MHarienb.-Mlawk. ult 43 —| 42 62 | Galizier ‚alt, 82 75 82 75 


Oetpr. Südb.-St. Ac! 61 25| 61 75 | Russ. Banknoten ult. 178 50178 75 

Dortm. Union St.-Pr. 55 37 56 — ] Nmeste Russ. Anl, 95 —| 95 25 

Berlin, 25. April. [Schlussbericht.] 
25. 


Cours vom 23. Cours vom 23. 25. 


Weizen. Besser. Rüböl, Still. 
April- Mai. 172 — 172 75] April-M ai 43 40 43 40 
Mai- Juni 171 75 172 t0| Mai- Juni 44 — 43 40 
Roggen. Still. { 
April. Mai 124 25 121 25 Spiritus. Ruhig. 
Mai- Juni 124 50 124 251 lo- 40 40 40 30 
Septbr.-Octbr..... 128 75 128 50] April- Mai 40 20 40 10 
Hafer. Juni- Juli 40 80 40 70 
April-Mai 93 — 94 —| Angust-Septbr. . 42 20 42 10 
Mai- Juni 93 75 93 50 


Hamburg, 25. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, Holsteinischer loco 160 —165. Roggen loco ruhig, Mecklen- 
burger loco 125—130, Russischer loco ruhig, 95—98. Ktböl matt, 
loco 41. Spiritus fester, per April 25¼, per Mai-Juni 251/,, per Juli- 
August 26 ½, per September-October 275% — Wetter: Prachtvoll, 


"Berlin, 25. April. 
schäftslos. 
Eisenbahn-Stamm-Astien. 
Cours vom 23 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 80 97 70 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 82 90, 82 70 


Jotthardt-Bahn. . 103 — 103 30 
Warschau-Wier . 279 75 279 70 
"übeck-Büchen 157 70 157 50 


Elsenbahn-Stamm-Prieritäten, 
Zreslau- Warschau 63 70 62 70 
detpreuss. Südbahn 104 80.105 40 

Bank-Avtlsn. 
Zresl. Discontobank 90 20 90 50 


[Amtliche Schlusse -Course.] 


Fest, ge 
Coars vom 23, 25. 


25. Sebles. Rentenbriefo 103 60/103 69 


101 30 
97 20 


Posener Pfandbriefe 101 30 
do. 40. 3½% 97 — 
Gotk. Prm.-Pfbr. 8.1 105 700105 70 
do. do. 8. I 103 70103 60 
Elezubhabn-Prieritäte- Obligationen. 
Bresl-FreibPr. Ltr. H. 102 30,102 40 
Oberschl.3½% Lit. E — — 98 70 
do. 4% 8 j 
do. 415% 1879 105 50 105 50 
B.-0.-U.-Bahn 20% Hl. 103 — 103 30 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 51 20 51 20 


102 30 —— 


do. Wechslerbank 99 10} 99 30 
2eutsche Bank .... 159 — 159 20 
Disc,-Command. ult. 193 70193 50 
est. Credit-Anstalt 452 501453 — 
Schles, Bankverein 105 601105 60 


Ausländische Fende, 
Italiorische Rente. 97 30 97 20 
Oest. 4% Golärente 90 70) 90 40 

do. 4129, Papierr. 64 50 64 50 
do. 47% Silber. 65 90| 65 70 


Industrie-Besslisshaften. do. 1860er Loose 113 70113 50 
$rel. Bierbr.Wiesner — — 58 —Poln. 5% Pfandbr.. 56 30 56 30 
do.Eisnt.-Wagenb. 94 40 94 — do. Lign.-Piandb. 52 10 — — 
do, verein. Oelfabr. 64 — 64 — Rum. 5% Staats-Obl. 94 30) 94 20 
Jofm. Waggon fabrik — —| — — do. 60% do. do. 105 80105 70 
Ippeln. Portl.-Cemt, 64 30 64 30 Russ. 1 Anleihe 81 40 82 — 
ichlesiscker Cement 102 50102 50 ao. 1884er do. 95 10 95 50 
äresl. Pferdebahn. 133 — 133 — do. Orient-Anl. II. 55 10! 55 10 
rdmannsdrf. Spinn. 54 — 53 50 40. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 40 90 70 


Kramsta Leinen-Ind. 124 70124 70 do. 1883er Goldr. 108 70108 50 


Schles. Feuer rersich. — —| — — | Türk, Consols conv. 13 70 13 70 
Bismarckhütte .... 105 70104 20 do. Tabaks-Actien 73 —| 72 80 
Donnersmarckhütte 39 20! 39 20 do. Lcose 29 60! 29 60 
Dortm. Unior. Bt.-Pr. 56 —| 55 70 |Ung, 4% Goldrente 81 10! 80 90 
Gaurahütte........ 78 —| 73 —| do. Papierrente.. 70 60 70 70 
do. 4½% Oblig. 10! 10,100 70 Serb. Rente amort. 80 50; 80 50 
3örl,Eis,-Ba.(Lüders) 103 20 103 20 — 


Iberschl. Eisb.-Bed. 46 50 46 60 


5 | Oest. Bankr., 100 Fl. 160 10,160 15 
3chl, Zinkh. St.-Act. 129 — 129 — 


Kues. Bankn, 1008R, 178 500178 60 


do. St.-Pr.-A. 129 30 — — 80... d: weni, = ehe 
Bochumer Gussstshl 117 90118 20 Weohaei, 
Inländische Fonds, Amsterdam 8 T.. 168 754 : — 
9, Reichs-Anl, 4% 105 90105 70 London 1 Lstrl. 8 T. 20 364 — — 
Preuss.Pr.-Anl.de58 154 701154 50 do. 1 „ 3M. 20 30 — — 
pr. 3½% 8t.-Schldsch 99 90] 99 90 Paris 100 Fros, 8 T. 80 60, — — 
Sreuss. 4% cons,Anl, 105 90106 —| Wien 100 Fl. 8 T. 159 90 160 10 
ren. Bio bons. Arl. 98 70 98 70| de. 400 FL 2 K. 159 15} 159 30 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 50| 97 40 Warschuni0NSRET. 178 40 178 35 
- Yrivat-Discont 20% 
Stettin, 25. April, — Uhr — Min. 5 
Cours vom 23. . Cours vem 23. 25. 
Weizen. Still. Rüböl. Still. | 
April-Mai ....... 167 — 167 50 April-Mai ....... 44 — 44 — 
Juni-Juli ........ 169 —|169 —| Septbr..Oetbr..... 44 50 44 50 
Roggen. Fest. Spiritus, 
April-Mai ....... 120 — 120 50] LlOo 39 40 39 40 
Juni- Juli 122 — 122 501 April-Mai....... 39 50 39 30 
Juni- Juli. 40 40 40 20 
Petroleum. 8 August-Septbr. .. 41 70 41 60 
Sooo 10 751 10 40 
Wien, 25. April. [Schluss- Course,] Lustlos. 

Cours vom 23. 25. Coars vom 23. 25. 
Jredit-Actien.. 281 30 282 10 | Marknoien 82 37 6289 
It.-Eis.-A.-Cort. 236 30 1236 25 4% Ungar. Goldrente 101 10 101 — 
Lomb. Eisen.. 81 50 81 50 Höilberrente ........ 8245 82 35 
Balizier ....... 206 — 1205 75- London.. . 127 05 127 10 
Napoleousdor 10 06 10 (6 | Unger. Papierrente. 88 25 88 20 

Paris, 25. April. 3%, Rente 80, 05. Neueste Anleihe 1872 
109, 42. wtaliener 97, 60. Staatsbahn 475, — Lombarden — —. 
Neueste Anleihe von 1886 —, —. Egypter 383, —. Träge, 

Paris, 25. April, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Cours e.] Fest. 

Cours vom 23. 25. Cours vom 8. 25. 
zproc. Rente 80 05 80 15 Türken neue cons. 13 67] 13 70 
eue Anl. v. 1888 — —| — — [Türkische Loose. — — 
zproc. Anl. v. 1872 . 109 25 109 35Goldrente österr. 89%, | 891, 
(tal. öproc. Renta 97 201 97 95} do. ungar. 4pCt. 81 4 8198 
Oester. 8t.-E.-A.... 473 75 473 75 1877er Russen — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 180 —| 181 25Egypter . 384 — 385 — 


Londom, 25. April. Consols 102, 07. 1873er Russen 45, 25. 
Egypter 75, 87. Regenschauer, 

Londom, 25. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platz- 
üscont 1¼ pCt. Bankeinzahlung — Pid. Sterl. Fest, 


Cours vom 23. 25. Cours vom 23. | 
ToOnsols.. 2.0... 102 07 102 Silberrente . 5 — 66 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. Ap roc. 80% 805% 
ital. 5proc. Rents 961, 96% Oesterr. Goldrente.— — 
Lombarden 773 7½ Berlin — — 
pre. Russen de 1871 93½ 93½ Hamburg 3 Mont. 
öpre. Russen de 1873 95¼ 95% Frankfurt a. LH. | — — 
uber sins ss 43 15 — - [Wien — ä —— 
Türk. Anl., convert. 13½ 13% Paris a 
Unifieirte Egypter 75%, | 757; [Petersburg > 


Frankfurt a. M., 25. April. Mittags. Credit-Actien 225, 87. 
Staatsbahn 189, 62. Lombarden —, —. Galizier 164 87. Ungarn 81, — 
Egypter 75, 50. Laura —. —. Credit —, —. Zieml, fest. 

Köln, 25. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
lovo —, per Mai 17, 55, per Juli 17, 95. Roggen loco —, per Mai 
m 85, per Juli 12, 95. Räböl loco 23, 60, per Mai 22, 80. Hafer 
90 . —. 

Amsterdam, 25. April. [Schlussbericht] Weizen loco 
höher, par Mai —, —, per November 222, —. Roggen loco höher, 
per Mai 117, —, per October 123, —. Rüböl loco 23, per Mai 22½, 
per Herbst 22/4. Raps loco —, per Frühjahr 250. 

Paris, 25. April. [ Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per April 24, 75, per Mai 25, 10, per Mai-August 25, 40, 
per Juli-August 25, 50. Mehl fest, per April 54, —, per Mai 54,25 
per Mai-August 54, 80, per Juli-August 55, 25. Rüböl ruhig, per April 
50, —, per Mai 49, 25, per Mai-August 50, 25, per September-Dechr. 
51,75. Spiritus behauptet, per April 41, —, per Mai 41,25, per Mai- 
August 41, 50, per Septbr.-Decbr. 40, 25. Wetter: Unbeständig. 

Paris, 25. April. Rohzucker loco 28,50. 

London, 25. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, stetig, feinster Weizen anziehend, 
Gerste ruhig, Hafer ¼ höher wie letzte Woche. Fremde Zufuhren: 
Weizen 8661, Gerste 1911, Hafer 81148. Wetter: Regen, 

London, 25. April. Javazucker 13%/,. Ruhig, stetig. 

Liverpool, 25. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Bpeculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 25. April, 5 Uhr 40 Min. Oesterr, Credit-Actien 282, 80, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Galizier 205, 75, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 37. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 25. do. Papierıente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 5 ne 

Frankfurt a. M., 25. April, 7 Uhr 5 Min, Creditactien 226, 37. 
Staatsbahn 189. —. Lombarder 64%. Galizier 165, —. Ingar. Goldrente 
81, 05. Egypter 75 75. Mainzer —, —. Portugiesen 94, —. Fest. 


Marktberichte. 

== Ross-, Rind- und Sohwarzviehmarkt. — Oster-Nach-Vieh- 
markt. Der heut hier abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt war vom 
Wetter begünstigt. — Der Auftrieb von guten Pferden war sehr mangel- 
haft, in Folge dessen waren die Preise bei reger Kauflust sehr hoch. 
Das Geschäft hätte sich günstiger gestaltet, wenn nicht gleichzeitig in 
Gnesen Pferdemarkt abgehalten worden wäre. Es waren aufgetrieben? 
A. Pferde: im Ganzen 784 Stück (ausserdem befanden sich noch in 
den Ställen 93 Stück), 1) junge Hengste 14 Stück, davon verkauft 7 Stück 
zu 240 bis 260 Mk., 2) gute Reit- und Wagenpferde 148 Stück, davon 
verkauft 64 Stück zu 700 bis 1200 Mk. 3) gewöhnliche Reit. Wegen 
und Arbeitspferde 318 Stück, verkauft 160 Stück zu 160 bis 650 Mark, 
4) geringe Pferde 304 Stück, verkauft 250 Stück zu 30 bis 150 Mark, 


es 


B. Rindvieh: 1) Bullen 1 Stück, verkauft zu 162 M., 2) Ochsen, magere 
100 Stück, verkauft 69 Stück zu 186 bis 273 Mark, 3) Kühe 49 Stück, 
verkauft 40 Stück zu 162 bis 183 Mark, 4) Kälber 36 Stück, verkauft 
31 Stück zu 24 bis 42 Mark. C. Ziegen: 9 Stück, welche unverkauft 
blieben. D. Schweine: I) fette I Stück zu 81 M., 2) magere 304 
Stück, verkauft 69 Stück zu 24 bis 54 M., 3) Ferkel 428 Stück, verkauft 
276 Stück zu 10 bis 24 Mk. 

$ Striegau, 25. April. [Vom Getreide- nnd Producten- 
markte.] Auf dem heute abgehaltenen Wochenmarkt entwickelte sich 
bei ziemlich reichlicher Zufuhr ein nur mässiger Verkehr. Zum ersten 
Male seit Monaten wurde für Weizen ein höherer Preis bewilligt, wäh- 
rend Hafer einen Preisabschlag erfuhr. Die Differenz stellt sich in 
beiden Fällen auf 50 bis 60 Pfennige. Es wurden bezahlt für 100 
Kilogramm Weizen schwer 15.40 bis 16,00 Mark, mittel 14,20 bis 
14,80 Mark, leicht 13,00—13,60 Mark, Roggen schwer 12,40—12,80 M., 
mittel 11,60—12,00 M., leicht 10,80 — 11,20 Mark, Gerste schwer 13,00 
bis 13,50 M., mittel 12,00—12,50 M., leicht 11,00—11,50 M., Hafer 
schwer 10,20 10,60 M., mittel 9,40 9,60 M., leicht 8,60 — 9,00 M., 
Kartoffeln 3,00 3,60 M., Heu 6,40 6,80 M., Richtstroh à Schock 
= 600 Kilogramm 36,00 Mark, Krummstroh 24,00 Mark, Butter 
& Klgr. 1,90—2.00 Mark, Schweinefl“isch 1.20 Mark, Schweineschmalz 
1,60--1,80 M., Speck 2,09 M., Rindfleisch 1,00—1,40 M., Hammelfleisch 
1.00 —1,10 M., Kalbfleisch 0,80 —1,20 M., Erbsen à Liter 20 bis 25 Pf., 
Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,20 2, 40 M. 

H. Halnau, 24 April. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt war wegen der Ackerbestellung nicht stark 
besucht; der Getreidemarkt zeigte bei schwachem Angebot regen Ver- 
kehr, und erzielten die feinsten Qualitäten fast durchweg eine Preis- 
aufbesserung. Es wurden bezahlt pro 100 Kilogramm Gelbweizen 
14,70 - 15,20 — 15,80 M., Roggen 11,80 — 12,30 —12,75 M., Gerste 13,20 
bis 13,70 14,20 Mark, Hafer 8,80 —9,40— 10,20 Mark, Erbsen 12,50 bis 
15 70 M., Bohnen 12,00 14,00 Mark, Wicken 10,80 — 11,30 M., Schlag- 
lein 17,50 — 19,00 M., Raps 17,00—19,60 Mark, Kleesamen, rother per 
50 Klgr., 30,00 —42,00 M., weisser 34,00—54,00 M. gelber 8,00 —14, 00 M., 
Kartoffeln, 100 Klgr., 2,60 — 3,00 Mark, 1 Klgr. Butter 1,90—2,10 Mark, 
1 Schock Eier 2,20—2,40 Mark, 1 Centner Heu 2,50 —3,10 Mark. 
1 Schock = 1200 Pfund Roggenlangstroh Flegeldrusch 24.00 28,50 M., 
Maschinendrusch 23,00- 20,50 M. — Dem kühlen, regnerischen Wetter 
ist ungewöhnlich hohe Temperatur gefolgt. Wintersasten und Futter- 
felder zeigen befriedigenden, ja guten Stand. 

Posen, 23. April. [Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
Bericht von Herrmann Meyer.] Die Witterung gestaltete sich, ab- 

esehen von einigen Nachtfrösten, recht günstig für die Saaten. Die 
erichte vom Lande sind dementsprechend gut. Im Getreidehandel ist 

es etwas lebhafter geworden. An unserem Landmarkte bewirkte die 
kleine Zufuhr eine recht feste Tendenz. — Weizen von hiesigen Con- 
sumenten sehr begehrt, wurde mit 150—164 M bezahlt. — Roggen 
knapp offerirt, war sehr begehrt, man zahlte 115—121 M. — Gerste 
matt notirt 96—115 M. — Hafer fester, erzielte 95—1!05 M. — Lupinen 
stark angeboten und schwer verkäuflich, gelbe 95—105 M., blaue 73 
bis 80 M. — Spiritus blieb fest im Preise bei lebhaftem Handel. 
Während der Export vollständig ruht, ist die Nachfrage nach roher 
und rectificirker Waare im Inlande sehr rege. Offenbar versorgen sich 
die Consumenten in der Erwartung höherer Preise in Folge der bevor- 
stehenden Steuerveränderung. An unserem Markte war die Zufuhr von 
Locowaare mässig, die Production ist wesentlich schwächer und dürfte 
frühzeitig zu Ende gehen. Man zahlte für Loco 38—38,30—38,40, 
August 40—40,90—40,50 M. 


Berlin, 25. April. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., NW., Luisenstr. 36.] - In der verflossenen Woche jst 
keine wesentliche Veränderung der Geschäftslage eingetreten. Die Zu- 
fuhren von feiner Butter blieben anhaltend gross und auch die von 
frischer Landbutter mehren sich bereits, ohne dass sich der Consum 

im Allgemeinen schon merklich vergrössert hätte; dass hierbei die 
letzten Preise nicht immer Stand halten konnten, ist nur zu natürlich. 
Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 83—93, Mittelsorten —,—, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 83—85, feine 
88-93, vereinzelt 95—100, abweichende 70-80 M. Landbutter: Pom- 
mersche 70— 75, Hofbutter 75-80, Netzbrücher 70-75, Ost- und West- 

reussische 70—75, Schlesische 70—75, feine 75 80, Elbinger 70—75, 
Eileiter 70—75, Baierische 70—75, Gebirgsbutter 75—78, Ostfriesische 
75-80, Thüringer 75-80, Hessische 75-80, Ungar., Mähr. und Galiz. 
68—70—72 Mark. 


G.F. Magdeburg, 22. April. [Marktbericht.] Im Getreide- 
geschäft war es still und lustlos und das Angebot meist der Nachfrage 
überlegen; nur für Weizen herrschte einiger Begehr, weniger für den 
Bedarf der Mühlen als zur Abladung nach Berlin, das uns bei den 
billigen Schiffsfrachten dahin von 13—14 Pf. der Centner das beste 
Absatzfeld darbot. Wir notiren für Landweizen 163--167 M. für 1000 
Klgr., für glatte englische Sorten 158—164 M., für Rauhweizeu 154 bis 
162 M. für 1000 Klgr. — Roggen war schwer abzusetzen, da unsere 
sonstigen Abnehmer in Sachsen und Thüringen noch immer reichlich 
aus den eigenen Ernten schöpfen, hiesige Waare wurde mit 122—125 
Mark bez., pommerscher und mecklenburgischer 124 126 M. ab Kahn 
und bleibt ferner dazu zu haben. — Ueber Gerste wissen wir wenig 
Neues zu sagen, einiger Begehr herrschte für hiesige Landgersten zu 
Preisen von 134-142 M. für 1000 Klgr, im Allgemeinen beeilte sich 
Jeder, sich seiner Vorräthe zu entledigen, um bei dem doch nun bald 
zu erwartenden wärmeren Wetter damit nicht eitzen zu bleiben. — 
Chevaliergersten nach Beschaffenheit 145—162 M. für 1000 Klgr, zu 
notiren, hiesige Landgersten 134—142 M., fremde 128—134 M., russ. und 
hiesige Futtergersten 107—125 M. für 1000 Klgr. — Hafer unverändert 
flau, hiesiger 115— 120 M., anderer inländ. II noch etwas billiger erlassen, 
russischer nicht am Markt. — Mais sehr ruhig, bunter Amerikaner 106 
bis 107 M. ab Kahn zu haben, runder Mais noch einige Mark billiger 
käuflich. — Oelsaaten unseres Wissens ganz geschäftslos, die billigen 
Oel- und Kuchenpreise erschweren den Absatz sehr. — Rapskuchen 
11,75—12,50 M. für 100 Kigr. Rüböl 44,50 M. für 100 Klgr. — Für 
Hülsenfrüchte herrschte wenig Begehr, wir notiren Victoriaerbsen 145 
bis 160 M. für 1000 Kligr., Futtererbsen 122—130 M. für 1000 Klgr. 
Wicken ganz geschäftslos, blaue und gelbe Lupinen 105—122 M. für 
1000 Klgr. — Wurzel-Geschäft unverändert, Inhaber zurückhaltend, — 
Gedarrte Cichorienwurzeln loco 11,25 M., gewaschene 12—12,25 M., auf 
Herbstlieferung je eirca 1—1,25 M. theurer zu lassen, gedarrte Rüben 
loco 10 M., gewaschene 10,25 10,50 M. für 100 Klgr._ — Rohzucker 
1. Produet transito f. a. B. Hamburg, April 1182%, M. bez. u. G., 
11,85 M. Br., Mai 11,85—11,87½ M. bez., 11.90 M. Br., 11,85 M. G., 
Juni 11,95 M. G., 12 M. Br., Juni-Juli 12,05 M. bez., Juli-August 12.12½ 
Mark Br., 1207½ M. Gd., August 12.17½ M. bez. u. Br, Octbr.-Decbr, 
11,80 M. Br., 11,75 M. G. Tendenz: Fest. 


Cx. S. Zuokerberloht. Halle a. S., 23. April. Rohzucker. Auch 
in dieser Woche war das Angebot ein sehr geringfügiges. Während 

Raffinerien fortgesetzt gute Kauflust bezeigten und bis zu 0,50 Mark 
höhere Preise bewilligten, ging für den Export nur sehr wenig um, da 
die vom Inlande bezahlien Preise für die Ausfuhr keine Rechnung 
gaben. Umsatz 12000 Sack. — Raffinirter Zucker. Die Haltung 
des Marktes war eine sehr feste, doch kam es nur zu wenigen Um- 
sätzen aus erster Hand, da einerseits Raffinerien mit Offerten zurück- 
hielten, auf der anderen Seite aber die zweite Hand frühere billigere 
Abschlüsse realisirte. Für Brode auf spätere Termine trat neuerdings 
erhöhte Kauflust ein, und wurden dafür entsprechend höhere Preise 
bezahlt. Heutige Notirungen: Rohzucker, Kornzucker 96 pCt. excl. 
42,70 bis 43,20 Mark, Rendement 88 pCt. excl. 40,20 - 41,00 Mark, Nach- 
roducte 75 pCt. Rendement excl. 32,50—35,80M. - Raffinirter Zucker, 
Ba Posten aus erster Hand. Raffinade ffein excl. 54,00 Mark, do, fein 
53,50 M., Melis ffein do. 53,00 M. Patent- Würfel 57,00 M., gemahlene 
Raffinade I incl. 52,50 M., gem. Melis I 50,50 M., Melasse zur Entzucke- 
rung excl. Tonne 6,60 —7,60 M. Alles pro 100 Klgr. 


Hering und Sardellen. Stettin, 23. April. In schottischen Heringen 
hat sich die Lage des Geschäfts seit unserem letzten Bericht wenig ver- 
ändert, der Verkehr darin blieb am Platze ruhig, es scheint indess die 
Frage vom Binnenlande her sich etwas bessern zu wollen: Crown- 
und Fullbrand 20—21 M. trans. bez. und gef., Shetländer 23—24 Mark 
trans. gef., Matties Crownbrand 17—18 M. tr. gef., Mixed 17 M. tr. gef., 
Ihlen 16—17.M. trans. gef. Die Zufuhr von Norwegen bestand aus 
1141 To. Fetthering, es fand darin nur ein müssiges Geschäft statt, 
KKK 15,50—16 M., KK 14,50—15 M. und K 13,50—14 M. trans gel. 
Herbstfang blieb auch in den Notirungen ziemlich unverändert, Kauf- 


Ihnen das hieſige Inſtitut für hilfsbedürftige 
ebenſo die Fortbildungsſchule des kaufmänniſchen Vereins, für welche Herr 
Kaufmann Weinhold Anmeldungen entgegennimm 


manns- 19—22 Mark, gross mittel 17—19 Mark, reell mittel 15—16 M. 
und mittel 13—14 Mark trans. gef., Brieslinge 12 M. tr. gef, Mit den 
Eisenbahnen wurden von allen Gattungen vom 13. bis 19. d. Mts. 1147 
Tonnen versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Januar 
bis 19. April 56345 To., gegen 80546 To. in 1886 bis 20. April, 40842 
Tonnen in 1885 bis 21. April und 29643 To. in 1884 bis 23. April. 
Sardellen haben sich in Folge Steigerung in Holland mehr be- 
festigt, 1885er 48 M. per Anker gehaften, 1884er 50 Mark gef., und sind 
Vorräthe davon sehr klein. (Osts.-Z.) 


Königsberg I. Pr., 24. April. [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions - Geschäft.] Spiritus begann die Woche 
mit einer, Erhöhung von 50 Pf. pr. 10 000 Liter-pCt. und hat sich bis 
zum Schluss derselben unverändert gut im Werthe behauptet. Der Be- 
gehr nach effectiver Waare blieb anhaltend rege. Termine gewannen 
anfänglich 50—75 Pf., gaben aber in der zweiten Wochenhälfte auf 
flaueres Berlin fast den ganzen Nutzen auf, um sich schliesslich wieder 
etwas zu befestigen. Das Geschäft eriangte zeitweise einen recht be- 
trächtlichen Umfang, und konnte das stärker auftretende Angebot bei 
einigem Engegenkommen der Verkäufer schlank untergebracht werden. 
Loco 41½ M. Br., 41¼ M. Gd., 411), M. bez, per April 41½ M. Br., 
per Frühjahr 41½ M. Br., per Mai- Juni 41¾ M. Br., 41 M. Gd., per 
Juni 42 M. Br., 41½ M. Gd., per Juli 42½ M. Br., 41¾ M. Gd., per 
August 43 M. Fr., 42 M. Gd., per September 43½ M. Br., 42½ M. Gd. 


Trautenau, 25. April. [Garn markt.] Bei zahlreichem Markt- 
besuch guter Begehr zu unveränderten Preisen. 
(Priv.-Telegr. der Bresl.-Ztg.) 


Budapest, 23. April. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung.] Das in unserem vorwöchentlichen Be- 
richte gemeldete Regenwetter hat sich auch auf die Provinz erstreckt 
und noch in den ersten Tagen dieser Woche angehalten. Aus einigen 
Gegenden liefen Klagen über Nachtfrost ein, doch verursachte dieser 
nur einigen Schaden an den Obstbäumen. An den Rapssaaten war 
nicht viel zu verderben, weil davon ohnehin nur wenig vorhanden ist. 
— Die zweite Wochenhälfte brachte uns endlich constant warmes 
Wetter, undes wäre gut. wenn wir jetzt noch einen kurzen Landregen 
bekämen, — Die Stimmung unseres Marktes war zu Beginn der 
Woche flau, weil das Ausland matt tendirte und der hier abge- 
haltene Müllertag eine durchgreifende Betriebsreduetion beschloss. 
Auf die Dauer konnte dieser Beschluss jedoch keine grosse Wirkung 
machen, nachdem er nicht unerwartet kam, grö-stentheils schon früher 
escomptirt wurde, und die tonangebenden fremden, Märkte gegen 
Wochenmitte wieder einen Tendenzwechsel vollzogen. Wi. schliessen 
heute wieder fest bei ziemlich unveränderten Coursen. — Mais war 
in effectiver Waare wenig beachtet und 10 Kr. billiger, der Verkehr 
klein. Heute bietet man dafür nicht über 5,60—65 Fl. und fordert 
5,65—70 Fl. Auf Lieferung bestand auch mehr Ausgebot als Nach- 
frage, und die Preise reagirten im Laufe des Geschäfts fühlbar, erholten 
sich aber schliesslich einigermassen. Mai-Juni von 5,75—5,65 Fl., dann 
wieder à 5,72—73 Fl., Juli-August à 5,94- 82—92 Fl. gehandelt, und 
notirt heute 5,69—71 resp. 5,85—87 Fl. 


* Seldenzuoht. Aus Oberitalien, 20. April. Gleich ihrer Vor- 
gängerin, wird auch die diesjährige Seidenzucht eine verspätete sein. 
Die Furcht, dass es den ausgebrochenen Würmern infolge des ungün- 
stigen Wetters an der erforderlichen Nahrung fehlen könnte, bestimmt 
die Züchter, die Auslegung des Samens zu verzögern. Immerhin wird 
dadurch die Möglichkeit theilweiser Misserfolge näher gelegt, als dies 
bei Einhaltung der regelmässigen Zuchtzeiten der Fall ist. Die unter 
dem Einfluss plötzlicher warmer Witterung sich rasch entwickelnden 
Maulbeerbaumblätter verlieren in der Regel oft bald ihre Frische und 
Saftigkeit; die Würmer leben sehr rasch und kommen in einer Zeit, 
in welcher die Landwirthe denselben nicht die Sorgfalt und Pflege 
schenken können, welche die auch in diesem Jahre vorherrschend ge- 
züchteten gelben Racen in erhöhtem Masse bedürfen. Die Samenmenge 
dürfte der vorjährigen ziemlich gleichkommen. In Spanien hatte die 
neue Seidenzucht bereits in den ersten Apriltagen unter günstigen Ver- 
hältnissen ihren Anfang genommen. Die ausgelegte Samenmenge soll 
dort bedeutend beträchtlicher sein als im Vorjahre. 


Wolle. Warschau, 20. April. Geschäft ruhiger. Es wurden 
gegen 600 Pud bessere Mittelwolle nach Zgierz und 1300 Pud feinere 
polnische Wolle nach Berlin verkauft, von Gerberwolle eine grössere 
Partie zu 5¼ Rubel der Stein. Berliner Grosshändler, die grössere 
Posten Mittelwolle kaufen wollten, mussten wegen zu hoher Forderungen 
unverrichteter Sache wieder abreisen. In Bialystock wurden nach den 
Fabrikstädten Tomaszow und Lodz 22000 Ctr. verschiedener Gattungen 
abgesetzt, Preise unverändert, Haltung fest. Das Schlussgeschäft ist 
wegen zu hoher Forderungen noch schwach, 


Briefkaſten der Nedaction. 


Alter Abonnent: Finſtere Treppen ſind, wie aus einer Entſcheidung 
des Reichsgerichts vom 19. October v. J., die wir ſ. Z. mittheilten, zu 
folgern iſt, auch während der Tageszeit zu beleuchten. 

0. S. hier. Die ländlichen 3 ſind in Schleſien vollkommen 
verſchieden und baſiren auf der Nähe größerer Städte, ausgebreiteter In⸗ 
duſtrie und der Intenſität der betriebenen Landwirthſchaft. Die höchſten 
Preiſe werden in den Kreiſen Beuthen, Tarnowitz, Zabrze, Kattowitz ꝛc. 
in Oberſchleſien und im 3 Kreiſe, Niederſchleſien, bezahlt. 
Hier beträgt der Durchſchnitt beim männlichen Arbeiter 1,20—1,30 Mark, 
bei der Frau 75.90 Pf. Nächſtdem rangirt der Breslauer Kreis mit 
einem Durchſchnitt von 80 — 110 Pf. beim Mann und 60—80 Pf. bei der 
Frau. Die niedrigſten Löhne zahlen die Kreiſe Lublinitz, P.⸗Wartenberg, 
Militſch, Wohlau, Steinau, Lüben, Grünberg ꝛc., durchſchnittlich pro Mann 
50 —70 Pf. und für die Frau 40—55 Pf. 

v. Z. Zu dem Vorbereitungsdienſt, welcher der Gerichtsſchreiberprüfung 
vorangeht, werden nur Perſonen über 18 Jahre zugelaſſen. 

Pathenkind: Nicht auf obligatoriſcher Verpflichtung beruhende Unter⸗ 
ſtützungen an Familienangehörige können vom ſteuerpflichtigen Einkommen 
nicht in Abzug gebracht werden, jedoch kann der Geber nach § 7 des Ge: 
ſetzes vom 1. Mai 1851 und 25. Mai 1873 verlangen, daß er in Folge 
deſſen um eine Stufe niedriger zur Steuer herangezogen wird. 

Eifrige Theaterbeſucher: Die Urſache der Unterlaſſung wird wohl 
die ſein, daß der Walzer Anforderungen an die Stimmmittel des Sängers 
ſtellt, denen der hieſige Vertreter der Rolle ſich nicht gewachſen glaubt. 

A. am E.: Thierarzneiſchulen beſtehen in Berlin, Hannover, Dresden, 
Stuttgart, München und Gießen. Zum Studium der Thierarzneikunde iſt 
der Nachweis der Reife für die Prima eines Gymnaſiums oder eines 
Realgymnaſiums erforderlich. 

„Erziehung des Menſchengeſchlechts.“ Herr Privatmann Auguſt 
Jenny in Dresden hat die „Auguſt⸗Jenny⸗Stiftung“ begründet, „durch: 
drungen (wie es in dem Preisausſchreiben heißt) von der Wahrheit der 
Idee der Wiedergeburt des Menſchen, wie ſie in mancherlei philoſophiſchen 
Theorien und Religionsanſchauungen des Alterthums enthalten und be⸗ 
ſonders von Gotthold Ephraim Leſſing in ſeiner „Erziehung des Menſchen⸗ 
geſchlechts“ (8 93—100) zum Ausdruck gebracht iſt“. Die wiſſenſchaftliche 
und literariſche Förderung und Verbreitung jener Wahrheit iſt der Zweck 
der Stiftung. Es werden für die beſte, reſp. zweitbeſte Abhandlung, welche 
die letzten 7 Paragraphen in Leſſings Schrift für die Erziehung des 
Menſchengeſchlechts mit der Tendenz der eindringlichen und über⸗ 
zeugenden Vertheidigung ihres Inhalts behandelt, die Preiſe von 
1500 Mk. und 1000 Mk. ausgeſetzt. Ferner werden für die beſte, reſp. 
zweitbeſte Erzählung, welche womöglich auf hiſtoriſcher Grundlage beruhen 
und in ihrer Tendenz ebenfalls eine Rechtfertigung jenes Leſſing'ſchen Ge⸗ 
dankens enthalten ſoll, 2500 Mk. reſp. 200) Mk. ausgeſetzt. Endtermin der 
Einſendung iſt der 1. Juli 1888. 

R. K.: Sie müſſen das Document in gemeinſame Verwahrung nehmen, 


ortbildung im Franzöſiſchen und Engliſchen bietet 
krftige e Gelegenheit, 


oder deponiren. 


H. M. hier: Zur 


12 
O. in N.: Wie uns mitgetheilt wird, zählt das Getreide⸗Geſchäft, 


in Rückſicht auf die in demſelben beſchäftigten Arbeiter, zu den verſicherungs⸗ 


pflichtigen Betrieben. 0 
Abonnent, hier: Die Mittel zur jährlichen Aufführung des Ora⸗ 


toriums „Der Tod Jeſu“ am Charfreitag in der Eliſabetkirche entſtammen 
8 Legaten aus den Jahren 1825 und 1835 


ey J. G. Göllner und 


„ Leinsz). Es ſiehen zur Verwendung 2 ark incl. Beleuchtung 


und Remunerirung der Soloſänger. 


Vo m Standesamte, 22,85. April, 


Aufgebote. 
Standesamt I. Seltmann, Adolf, prakt. Arzt, Dr. med., k., Dome 
ſtraße 1, v. Mörs, Eliſabeth, k., Matthiasplatz 20. — Steinhof, Guſtav, 
Haushälter, k., Neue Tauentzienſtr. 79, Scholz, Franziska, k., Schuhbr. 62. 


— Merkelt, Herm, Schuhmacher, k., Ketzerberg 4, Härtel, Anna, ev., 
Brigittenthal 26a. — Rieſenfeld, Georg, Gamaſchenfabrik., ev., Reuſche⸗ 
ſtraße 11, Schmidt, Auguſte, ev., Kloſterſtraße 74. 

Standesamt IL. Schauder, Hermann, Hilfstelegr., ev., Ludwigſtr. 6, 
Günther, Marg., ev., Bergſtr. 3. — Kilian, Wilh., Kutſcher, ev., Löſch⸗ 
ſtraße 32, Weber, Anna, ev., Kloſterſtr. — Bendix, Georg, Kaufmann, 
mof., Landsberg a. W., Kanter, Gertr., moſ., Gartenſtr. 9. — Kühnel, 
Carl, Wagenreviſor, ev., Brüderſtr. 21, Porz, Henr., ev., N. Tauentzien⸗ 
ſtraße 16. — Weihrauch, Wilhelm, Barbier, ev., Vorwerksſtraße 39, 
Vartſch, Bertha, k., Vorwerksſtr. 44. — Schmolke, Oscar, Schloſſer, k., 
Hubenſtraße 18, Schimmer, Mar., k., Junkernſtraße 11. — Bechmeier, 
Max, Reg.⸗Aſſeſſor, ev., Frankfurt a. O, Mentzel, Gabriele, ev., Garve⸗ 
ſtraße 6. ietrich, Paul, Tiſchler, ev., Moritzſtr. 20, Rabnte, Clara, 
ev., ebenda. — Weiß, Paul, Stellmacher, ev., Friedrichſtr. 12, Kottwitz, 
Caroline, ev., ebenda. — Hentſchel, Guſtav, Maurerpolier, ev., Kron⸗ 
oc e 10, Hohndorf, Anna, ev., Gabitzſtraße 98. — Marotzke, 
Adolf, Steinmetz, k., Gabitzſtr. 3, Stohrer, Emma, ev., ebenda. — Müller, 
Oscar, Korkſchneider, ev., Brunnenſtraße 26, Schönfelder, Paul., ev., 
Kloſterſtraße 89. Roſenſtein, nk Dr. med., mof., Teichſtraße 15a, 
Ebſtein, Ellen, moſ., Palmſtr. 22. — Gabriel, Aug., Arb., k., Sedan⸗ 
ſtraße 8, Hauſchild, Aug., 5 erbeten 29. 

erbe e. 

Standesamt I. Wirth, Hans, S. d. Pfefferküchlers Oscar, 6 M. — 
Czaja, Marie, T. d. Eiſenbahnbremſers Johann, 3 J. — Zuppies, 
Dorothea, geb. Jüttner, Arbeiterwwe., 71 J. — Eckert, Rob., Schneider, 
71 3. — Kutſch, Bruno, S. d. Schuhmachermſtrs. Friedrich, 10 M. — 
Jeſchin, Paul, S. d. Tiſchlers Paul, 2 J. — Rösner, Hermann, S. d. 
Buchdruckers Hermann, 7 M. — Pietſch, Anton, Sattlermeiſter, 49 J. 
— Langer, Elfriede, T. d. Cigarrenſortirers Herm. 5 M. — Garbe, 
Ernſt, Zimmerpolter, 66 J. — Fuchs, Johanna, geb. Luſchner, Arbeiter⸗ 
frau, 39 J. — Matzke, Caroline, geb. Nixdorf Arbeiterwittwe, 65 J. — 
Knauerhaſe, Martha, T. d. verſt. Gaſtwirths Wilhelm, 1 J. — Seiffert, 
todtgeb. S. d. Tiſchlers Alois. — Baumgart, Otto, Productenh., 59 J. 
— Winkler, Richard, S. d. Maurers Paul, 8 M. — Bittner, Carl, 
S. d. Schneiders Joſef, 1 J. — Lindner, Anna, T. d. Arbeiters Carl, 
10 M. — Friedrich, Ernſt, S. d. Arb. Reinhold, 15 Min. — Stein, 
Paul, Arbeiter, 19 J. — Palm, Minna, geb. Müller, Schloſſermeiſter⸗ 
wittwe, 67 J. — Haupt, Marie, geb. Kiefert, Bäckergeſellenwwe., 74 J. 
— Scholz, Paul, Arbeiter, 35 J. — Schneider, Wilh., S. d. Arbeiters 
Jacob, 6 W. — Heyfelder, Suſanna, geb. Noack, Schuhmachermſtrwwe., 
80 J. — Schley, todtgeb. S. d. Schneidermeiſters Hermann. — Käſe, 
Erneſtine, geb. Adler, Arbeiterwittwe, 64 J. — Berger, Richard, S. d. 
Arbeiters Auguſt, 2 M. — Patetzki, Anna, geb. Schleutner, Schneider⸗ 
wittwe, 41 J. — Schölzel, Gertrud, T. d. Korkenſchneiders Carl, 2 M. 
— Orthey, Gertrud, T. d. Kaufm. Richard, 7 W. Tilgner, Paul, 
Haushälter, 20 J. — Philipp, Caroline, geb. Jähniſch, Knechtwwe., 64 J. 

Braun, Amalie, T. d. Oberinſpectors Auguſt, 1 J. — Schön, Caro⸗ 
line, geb. Augspurg, Photographenfrau, 66 J. — Wuttke, Maria, geb. 
Seliger, Buchbinderfrau, 24 J. 

Standesamt II. Renner, todtgeb. S. d. exam. Heizers Heinrich. — 
Kabierske, Friedrich, Knecht, 42 J. — v. Wallenberg⸗Pachaly, Maria 
Magdalene, T. d. Banquiers Gotthardt, 17 T. — Gräfin von Zieten, 
Agnes, geb. zur Lippe⸗Bieſterfeld, verw. Geh. Regier.⸗Räthin, 77 J. — 
Haniſch, Emma, geb. Neumann, Lehrerfrau, 28 J. — Wolff, Auguſte, 
Schneiderin, 41 J. — Klein, Georg, S. d. Comptoitiſten Conrad 2 T. 

Gelke, Richard, S. d. Kärrners Aug., 6 W. — Kretſchmer, Chriſt., 
Landwirth 77 J. — Roſenthal, todtgeb. S. d. Gymnaſialhilfslehrers 
Max. — Vogt, Otto, S. d. Schuhmachers Auguſt, 10 M. — Dorn, 
Samuel, Mühlenbeſ., 76 J. — König, Paul, S. d. Arb. Heinrich, 9 W. 
— Ulbricht, Hugo, Arbeiter, 24 J. — Reichelt, Helene, T. d. Haush. 
Ernſt, 1 J. — Kühn, Hermann, Tiſchler, 42 J. — Herkner, Walter, S. 
d. Bildhauers Hugo, 2 J. — Engel, Carl, Arbeiter, 39 J. — Gomm, 
Henriette, geb. Feſt, Steuereinnehmerwwe., 82 J. — Scholz, Albert, S. 
d. Schmied Carl, 4 J. — Schmitto, Auguſte, geb. Rißmann, Schloſſer⸗ 
frau, 31 J. — Wuttke, Rudolf, S. d. Haushälters Wilhelm, 7 M. — 
Kluge, Ernſt, S. d. Schloſſermſtrs. Hermann, 9 W. — Fiſcher, Emma, 
T. d. Böttchers Friedrich, 4 M. — Recke, Olga, Fabrikarbeiterin, 20 J 
— Wolke, Albert, S. d. Droſchkenbeſ. Carl, 7 St. — Görtig, Hedwig, 

eb. Kolbe, Schloſſerwwe., 58 J. — Siedel, Pauline, geb. Hajeck, Arbeiter⸗ 
rau. 52 J. — Sauermann, Elfriede, T. d. Zimmermanns Paul, 2 J. 

8 Auguſte, geb. Beſchorner, Kaufmannsfr., 56 J. — Badewitz, 
Alfred, S. d. Glaſermeiſters Albert, 4 J. — Hermsdorf, Marie, geb. 
Böhm, Arbeiterwittwe, 77 J. Kronig, Hulda, T. d. Muſtkers Robert. 
5 0 Peg Re ” J. — Walter, Martha, 

d. Kaſſendteners Julius, 1 J. — Sieber, Emanuel, Kürſchnermeiſter 
63 J. — Fuchs, Martha, T. d. Arbeſters Adolf, 10 J. 15 5 


Aus Bädern und Sommer friſchen. 

Bad Warmbrunn. Seit Jahrhunderten ſchon datirt der Ruf unſerer 
heißen Quellen, und ungeſchwächt finden Tauſende jährlich Heilung oder 
Linderung ihrer Schmerzen in unſerem lieblichen Badeorte. Ganz beſon⸗ 
ders wird Erfolg durch Gebrauch unſerer Thermen bei Rheumatismus, 
Gicht, Lähmung, metalliſchen Vergiftungen erzielt. Außer der heißen Quelle 
bietet Warmbrunn aber noch andere Hilfsmittel für die Befeſtigung einer 
wankenden Geſundheit und die Beſeitigung von Krankheitsanlagen dar. 
Seit Jahren wird der hieſige Aufenthalt im Sommer von Fremden ge⸗ 
wählt, welche, das Bedürfniß körperlicher und geiſtiger Kräftigung fühlend, 
gun in den klimatiſchen Einflüſſen von Warmbrunn ſuchen und finden. 

enig bekannt iſt ferner die vorzügliche Wirkung der Warmbrunner Trink⸗ 
quellen gegen Halsleiden, Huſten ꝛe. Was den Aufenthalt in unſerem 
Badeorte ganz beſonders angenehm macht, iſt die berühmte Löſung der 
Magenfrage. Und was die Tafelgenüſſe noch beſonders erhöht, iſt der 
auffallend billige Preis, den die geſchäftige Concurrenz hier geſchaffen. 
Nicht minder niedrig ſtellen ſich die Preiſe der Wohnungen, die zum Theil 
verhältnißmäßig comfortabel eingerichtet find. Reizende Ausflüge nach den 
nahen Bergen, gute Bademuſik, recht unterhaltendes Saiſon⸗Theater und 
häufige Réuntons ſorgen für angenehme Zerſtreuungen. Als beſondere 
Sehenswirbigfeit nennen wir auch die gräfliche, mehrere taufend Bände 
umfaſſende Bibliothek, deren Beſuch und en An Sommergäſten 
1 iſt. Um die Verſchönerung der Anlagen, Aufſtellung von e⸗ 
änfen an lohnenden Ausſichtspunkten, ſowie Auskunftsertheilung iſt die 
hieſige Section des fil. ad bb eifrig bemüht. 

Kolberg, im April. Bad Kolberg verdankt der Vereinigung von See⸗ 
und Soolbädern eine beſondere Bedeutung unter allen Oſtſeebädern. In 
hygieniſcher Beziehung nimmt Kolberg durch feine vorzügliche Waſſer⸗ 
leitung und durch die Canaliſation eine hervorragende Stellung ein. Daß 
das Publikum von dieſen weſentlichen Verbeſſerungen mit Genugthuung 
ee zeigt am beſten das rapide Anwachſen der Frequenz 
der Curgäſte im letzten Sommer. — Auch für die diesjährige Saifon iſt 
man eifrig bemüht geweſen, unſeren Sommergäſten den Aufenthalt mög⸗ 
lichſt angenehm und erfolgreich zu machen. Das Herrenbad und auch 
das Warmſee⸗Bad haben Erweiterung erfahren und das Vereins⸗ 
Soolbad hat ſeine Moorbäder vermehrt. Die Promenaden⸗ und Park⸗ 
anlagen ſind nunmehr längs des Meeres bis zur Waldenfelsſchanze 
ausgedehnt, mit prächtigen Anlagen und Wegen verſehen und reizenden 
n Die Badeſaiſon beginnt Ende Mai und dauert bis 


Vekanntmachung. 


Bei der am 1. dieſes Monats öffentlich bewirkten 38. Verlooſung 
der für das laufende Jahr zu tilgenden Prioritäts⸗Actien der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn find diejenigen 

596 Stück Serle I zu 100 Thaler und 

472 II zu 62 ½ Thaler 
gezogen worden, welche durch unſere in Nr. 247 dieſes Blattes 
veröffentlichte Bekanntmachung nebſt den Rückſtänden nach ihren 
Nummern aufgerufen ſind. Die Beſitzer dieſer Actien werden wieder⸗ 
holt aufgefordert, die Capitalbeträge derſelben nach Maßgabe der Be⸗ 
kanntmachung rechtzeitig zu erheben. [4737] 

Berlin, den 25. April 1887. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


— 


„ r 


rern 


Die anregende und belebende Wirkung einer Taſſe guter Fleiſchbrühe 
iſt allgemein anerkannt. Wenn jede Hausfrau wüßte, wie leicht eine 
wirklich kräftigende und erfriſchende Taſſe Fleiſchbrühe vermittelſt der, 
Kemmerich'ſchen concentrirten Fleiſchbouillon herzuſtellen iſt, würde ſich die 
Fleiſchbrühe als Frühſtücksgetränk gewiß bald allgemein einführen. 
Namentlich in der oft zu langen Pauſe Ben Morgenkaffee und Mittags⸗ 
mahlzeit, welche der Geſundheit nachtheilig iſt, bekömmt eine jo einfach zu 
bereitende Taſſe von Kemmerich's Bouillon vortrefflich. Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung auf jeder Flaſche. 

Zu haben in allen Colonial⸗ und Delicateßwaaren⸗Geſchäften. Man 
verlange ausdrücklich „Kemmerich's Fleiſchbouillon“. 


Circus Renz. 


Es wird mir zum Vorwurf gemacht, daß ich Breslau zu ſelten mit 
meinem Circus beſuche, und man erblickt hierin eine Vernachläſſigung der 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Hauptſtadt. Indeß 4 bag mir mit dieſem Vor⸗ 
wurfe ein Unrecht. Herzlich gern würde ich alljährlich mehrere Monate 
hier meinen Aufenthalt nehmen, wenn ſich nur einigermaßen Garantien 
böten, daß die Einnahmen während meines Aufenthaltes in Breslau die 
bedeutenden Speſen des Unternehmens deckten, von großem Gewinn ER 
nicht zu reden. Leider iſt dies nicht der Fall. So hatte ich für das Jahr 1884 
einen dreimonatlichen Aufenthalt in Breslau geplant, war aber in Folge 
des überaus ſchlechten Geſchäftsganges — vielleicht trugen die vielen ver⸗ 
ſchiedenartigen Theater⸗Unternehmungen die Schuld hieran — ſchon nach 
ſechs Wochen gezwungen, meine Vorſtellungen abzubrechen. Wenn nun 
auch dieſes Mal zwiſchen meinem Gehen und Kommen eine jahrelange 
Pauſe liegt, ſo iſt mir auch dieſerhalb keine Schuld beizumeſſen, da die 
Breslauer Behörden die Vorſtellungen in meinem hieſigen Circusgebäude 


aus baulichen und ſicherheitspolizeilichen Gründen inhibiren zu müſſen 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Bianca mit Herrn Max Weich⸗ 
mann in Kattowitz zeigen ergebenſt 
an 5113] 


Henriette Elias, 
Albert Okladeck. 
Bernſtadt i. Schl. [5109] Bielitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: | 


B. Perſicaner und Frau 
Amalie, geb. Meller. 
Myslowitz, 24. April 1887. 


Bianca Perſicaner, 
Max Weichmann, 


Verlobte. N 
Myslowitz. Kattowitz. 


„———T—T—.. u:1Küñ . —— ̃¼—. . . 8 
5 Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
[6302] 


+ ergebenst an 
z Georg Goldmann, 
f Hedwig Goldmann, geb. Lemberg. 


Ratibor, den 24. April 1887. 5 
RESET —. .. ͤ v ̃ ͤ ß N EEE 


e Ges km 5 ee N die traurige Pflicht 
inna Koppe ö zen 4 
nalen Fran Gaſtwirth Hanke, 


Vermählte. Thiergartenſtraße Nr. 41 — Mit: 
Leobſchütz, den 26. April 1887. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Georg Kadiſch, 


Regina Kadiſch, 
geb. May. 
Liſſa in Poſen. [6316] 


16340] 


glied unſerer Sterbekaſſe — anzu: 
igen. 

1 Pie Beerdigung findet Dinstag, 
Nachmittag 4 Uhr, auf dem Bern⸗ 

hardin⸗Kirchhofe bei aa ggf. 


tatt. 
Der Vorſtand 
der Kretſchmer⸗Innung. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach langem schweren Lei- 

den verschied heute unsere 

Schwester und Schwägerin 


Hermann Cohn, 
Betty Cohn, 
geborne Freund, 
46287 Vermählte. 
Greifswald, 25. April 1887. 


Wir wurden durch die Geburt eines 

8 N 6305] 

e innigstgeliebte Frau, Mutter, 
Breslau, am 23. April 1887. . 5 

Ernestine Pick, 

eb. Cohn, 

im Alter von 48 Jahren, 

Um stille Theilnahme bittet} 
Max Pick, 

im Namen dor Hinterbliebenen. 

(5126 


eute Abend 7½ Uhr ver⸗ 
sah unſer geliebter Richard 
im Alter von 3 Jahren. [2388] 
Roſenberg OS., 24. April 1887. 
Adolf May und Frau, 
Mathilde, geb. Bodlaender. 


Gr.-Strehlitz, 
den 24. April 1887. 


Heut Nachmittags 123/, Uhr verschied sanft nach langen, 
schweren Leiden unser guter und inniggeliebter Bruder, 
Onkel und Grossonkel, der Particulier 


Herr Moritz Hirschel. 


im Alter von 693], Jahren. 
Breslau, den 25. April 1887. [6344] 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhause aus, Ohlauerstrasse Nr. 45 (Alte Landschaft), statt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Vormittags 7½ Uhr entschlief im Herrn nach langem 
und schwerem Leiden unsere einzige geliebte Tochter 


Marie, verehel. Infpector Glombitza, 


zu Gross-Leipe in ihrem vollendeten 33. Lebensjahre, 


Die tiefbetrübten Eltern: 
Oberförster Müller nebst Frau. 
Gr.-Stein, den 24. April 1887. [5107] 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr, in Gr.-Stein, 


Danksagung. 


Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Theil- 
nahme, welche uns aus Anla:s des Ablebens unseres guten 
unvergesslichen Vaters, Bruders, Schwiegersohnes, Schwagers 
und Onkels, des früheren Schlossermeisters, Particulier Robert 
Wernle, in so reichem Masse zu Theil geworden, sagen wir 
den herzlichsten Dank. 

Breslau, den 26. April 1887. [6289] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Sweite Beilage zu Nr. 286 der Breslauer Zeitung. 


e 


glaubten. Jetzt, nach Ueberwindung vielfacher Schwierigkeiten und nachdem ich 
mit Aufwendung von Hunderttauſenden von Mark einen maſſiven, der Stadt 
zur Zierde gereichenden Prachtbau aufgeführt habe, wäre es mir wohl binnen 
Kurzem möglich geweſen, die lange unterbrochenen Aufführungen wiederum 
zu beginnen. Da erfahre ich durch die Zeitungen, daß der Magiſtrat, um 
der Stadt eine neue Einnahmequelle zu eröffnen, den Herren Schumann 
und Richard Baum einen ſtädtiſchen Platz gt Erbauung eines eiſernen 
Circus pachtweiſe überlaſſen hat. Ohne mich darüber auszuſprechen, ob 
ein zweites Circusunternehmen in Breslau Ausſicht auf Erfolg haben kann, 
nehme ich an dieſer Stelle lediglich davon Act, daß ſelbſt in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung bezüglich der Verpachtung des queſtionirten Platzes 
ſehr getheilte Meinungen herrſchten. Auch höre ich, daß das neue Circus⸗ 
project in baupolizeilicher Beziehung nicht unerheblichen Schwierigkeiten 
begegnet. Obſchon mir nun Breslau trotz mancher finanzieller Ent⸗ 
täuſchungen ſtets ein lieber Aufenthaltssrt geweſen iſt, habe ich mich in 
Erwägung des vorgeſchilderten Thatbeſtandes gleichwohl entſchloſſen, mein 
Breslauer Circusgebäude nebſt dem dazu gehörigen Grundſtücke den 
Herren Schumann und Baum zum Kaufe anzubieten, falls dieſe Herren 
alle mir noch obliegenden contractlichen Bauverbindlichkeiten zu über⸗ 
nehmen bereit find. Auf dieſe Weiſe würde die Circusfrage eine für alle 
Intereſſenten befriedigende Löſung finden. Jedenfalls würde aber ein 
ſtabiler, ſchöner Bau auf eigenem Grund und Boden und in guter Stadt⸗ 
lage jedem interimiſtiſchen Gircusbau vorzuziehen fein. 5130] 

Mein in Breslau anweſender Geſchäftsführer Herr G. Reich iſt 
inſtruirt und wird bereitwilligſt jede diesbezügliche Auskunft ertheilen, 
eventuell den Kauf vermitteln. 

Hochachtungs voll 


E. Renz, 


Königl. Commiſſionsrath und Director, 
zur Zeit in Leipzig. 


Werkmeiſter⸗Bezirks⸗ 
Verein Breslau. 


Die Frau des Colleg. E. Schmitto 
iſt geſtorben. [5123] 

Beerdigung: Heute Nachmittag 
4 Uhr. 


Trauerhaus: Hubenſtraße 82. 
Der Vorſtand. 


Comtesse Sarah! 


Neueſter Promenaden Hut für junge Damen, 
ausſchließliches Eigenthum meiner Handlung. [4819] 


IM. Gerstel, Hoflieferant, 


12, Junkernſtraße 12. 


N 


a 


3 
— 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, 


* 


75... e 


| 


Magazin für Haus⸗ und Küchen: 
geräthe und Lampenfabrik. 


Vortheilhafteſte 
Einkaufsquelle 
complet. Küchen⸗ 
ausſtattungen. 
Großes Lager FE 
folid gearbeiteter W 5 

Küchenmöbel, Aufwaſchtiſche, Cloſets, 
Bidets, eiſ. Waſchſtänder und Bettſtellen 

zu ſehr billigen Preiſen. [4508] 


Reichhaltigſte Auswahl 


: eleganter Ofen⸗ und Kamin⸗Vorſetzer, Fener⸗ 
geräthſtänder, Spucknäpfe, Schirmſtänder in! 
Nickel, euivre poli, ſchwarz mit Kupfer. 


A * IN 
NA RT 


re 


Entoutcas, 
Regen-Schirme, 


. Fabrikate prämiirt in 
* Wien — Berlin — Philadelphia, 
Modernſte halbſeidene u. ſeidene 
Sonnenſchirme u. Entontend. p. Stück 2½ 3, 4 u. 6 Mk. 
Eleganteſte Neuheiten in Sonnen: 
ſchirmen und Entoutcas in 
reichſter Ausſtattunng „ „ 
Neueſte Touriſtenſchirme f. Damen 


8, 9, 10-25 „ 


bedeutendem Verluſt verkauft. 13997] 
8 hir — * 
Fabrik Alex Sachs, Kerr 


Ohlauerſtraße 7, 
Hötel zum blauen Hirſch. 
Verkauf nur 1 Treppe. 


Einen großen Poſten 
Strümpfe, Socken, 
Handſchuhe u. Tricotagen, 
beſtes Fabrikat, 
offerirt zu Spottpreiſen 


S. Wertheim, 


Roßmarkt Nr. 3. 


a Raſen⸗Mäher, 
erprobt mit neueſter Verbeſſerun 
empfiehlt billigſt 14280 


Eugen Hooch, 


vorm. L. Nippert, 
Breslau, Alte Taſchenſtraße 3. 


Congress 


paſſend zu Hauſchildſchen 
Häkelgarnen am Lager 
p. Mtr. 60, 70, 90 Pf., 
1,00, 1,50, 2 M. 


M. Charig, . 2. 


Gebrauchte Pianinos, 


brillante Inſtrumente aus beſtrenom⸗ 
mirten Fabriken, ſowie 


1 gebr. Harmonium 


billig zu verkaufen bei Cohn 
Kupferſchmiedeſtraße 17. 16320 { 


neten Aſche's vor und kann diefelben jedem Collegen empfehlen. 


7 ³ĩ² 'm 


Dinstag, den 26. April 1887. 
| Dinstag, den 26. a, Abends 8 Uhr- 
Auf dringendes Verlangen: 

Kattowitz Tcaı. Concert 


des Schwedischen 
Sänger-Qquartett 


mit vollständig neuem Programm. 


[5088] 


Die Ansichten der meisten Aerzte stimmen darin 
überein, dass die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen von allen 
fertigen Abführmitteln das angenehmste, sicherste und unschädlichsie 
sind, weshalb dieselben auch Bitterwässer, Sulzberger Tropfen eie. 
stets vorgezogen werden. Erhältlich à Schachtel 1 M. in den Apotheken. 


Die Sodener Mineral: Paitillen haben ihre Probe beſtanden. 
Katarrhleidenden als Linderungs⸗ und Heilmittel empfohlen, von Allen, 
welche Heiſerkeit fürchten, als Schutzmittel ſtets mit Nutzen angewandt, 
bilden dieſe Paſtillen em Hausmittel ohne Gleichen, ſergſam aus den 
beiten Quellen Sodens genommen und von den vertrauungswürdigſten 
Aerzten approbirt. Erhältlich in allen Apotheken à 85 Pfg. ver Schachtel. 
Herr Heinrich Gottinger, Opernſänger in Würzburg, ſchreibt: Der 
Wahrheit gemäß kann ich Ihnen nur bezeugen, daß die Wirkung der 
Sodener Mineral⸗Paſtillen auf den Kehlkopf und die übrigen Halsorgane 
eine geradezu ſenſationelle iſt. Einige Paſtillen genügten, um das hart 
belegte Organ zu befreien. Ich ziehe Ihre Paſtillen den ſonſt 5000 
2380 


512 


Kleiderſtoffen in Wolle und Seide. 
Hugo Cohn, Schweidnitzerſtr. 50. 


ür Damen! u 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Anna Berger, Modiſtin, (asel, 


(Königsecke). 


Restaurant zum bl. Hirsch, 


Ohlauerſtraße 7, (6304] 
empfiehlt guten, kräftigen Mittagstiſch, 5 Gänge 1 Mark. 


reis 2 Mark. 


— 


Bun 2 Werk | Praktisches Nacht ae 
ch leſien 


nach feinen phyſiſchen, topographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 
dargeſtellt von 
Mit Heinrich Adamy. 
einer Karte. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt 


Preis 2 . 4 
3 in Breslau. 


Preis 2 Mark. 


Wiederum einen großen Poſten 
hochfeiner engl. und ſchweizer % 


Tüll⸗ 
Gardinen, 


darunter auch Reſte zu 1, 2 
bis 3 Fenſter ausreichend, offerire 
zu noch billigeren Preiſen als 
bisher. Ebenſo Schürzen, 
Tricot⸗Taillen, Tricot⸗Kleid⸗ 
chen und Knaben⸗Auzüge zu 
a Spottpreiien. (6319) 


S. Wertheim, 


Roßmarkt Nr. 3 


M. Liebrecht, 
[Strohhut Fabrik 


* 
Größtes [6303] 


Special⸗Putz⸗Geſchäft, 
nur Ohlauerſtr. 40, nahe d. Taſchenſtr. 
Großartigſte Auswahl 
elegant garnirter Hüte 
zu ſehr billigen Preiſen. 


een 
Bler-Versand 


schränke a 
eigener best- = 
bewährter MIR Fässern und Flaschen 
Construction, aus den best renommirten 
— für Privat- Brauereien empfehlen loco 
Haushalt frei ins Haus 


und Bestaurationen. 
Vorräthig in 17 Nummern 
von 16 Mark an. 
Zeichnungsblatt nebst Preisen 
steht auf Wunsch zu Diensten, 


Herz& Ehrlich, 


Breslau. [4553 


eliefert von 3 Mark ab: 
5 Fl. Lager-Bier von E. Ja- 
nuscheck, Schweidnitz, 
25 Fl. Tafelbler von C. Kipke. 
20 Fl. Dresdener Wald- 
i schlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
I. Pilsen. Act.-Branerei. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedlmayr. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, 
jedoch nieht unter 50 
Flaschen, werdenprompt 
erledigt. [5103] 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


M.Karfınkelstein & CU. 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 


Ida Guttentag, 
Blumen⸗Fabrik, 


Ecke Schweidnitzerſtraße, 
Eingang Hummerei 57, 
vis-ä-vis der Apotheke, I. Etage, 
empfiehlt das Neueſte in 


Hutbouquets und 
Montüren. 


Modiſtinnen erhalten hoh. Rabatt. 


Damen, 
welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 


“ 


we 


Al 


x 
r ET * 
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Stadt- Theater. Bresl. Dichterschule. 


Dinstag. „Robert der Teufel.“ 
Mittwoch. (Kleine Preiſe.) „Wil⸗ 
helm Tell.“ 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Benefiz für Herrn Regiſſeur 
Theodor Müller. Zum 
1. Male: — „Eheglück.“ 
Luſtſpiel in 3 Acten von Albin 
Valabregue. Vorher: W Zum 
1. Male: „Gaſtrecht.“ Dramati⸗ 
ſches Gedicht in 1 Act von R Gence. 

Mittwoch. Gaſtſpiel der Fr. Anna 
Schramm. „Ein ungeſchliffe⸗ 
ner Diamant.“ (Margarethe, 
Frau Anna Schramm.) „Erſte 
Gaſtvorſtellung des Fräulein 
Aurora Veilchenduft.“ (Aurora, 
Frau Anna Schramm.) „Guten 
Morgen Herr Fiſcher!“ (Guſte, 
Frau Anna Schramm.) „Für's 
Theater laſſe ich mein Leben!“ 
(Anna, Frau Anna Schramm.) 

Donnerstag. Benefiz für Frl. Adele 
Wienrich. „Frou- Frou.“ 


Thalia - Theater. 


Mittwoch. Letzte Vorſtellung. 
Benefiz für Herrn Regiſſeur Fritz 
Odemar: „Der Viceadmiral.“ 
Operette in 3 Acten und einem 
Vorſpiel von C. Millöcker. [5117] 


TED ccc 
Aeitgarten. 


Heute: Groſtes 
Militär-Concert 
von der geſammten Capelle des 
2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 

£ Capellmeiſter 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. [5114] 
Entree im Saale 20 Pf., 
im Garten 10 Pf. 
RETTEN TETETSRE SERIE 


D 


FEE 
Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Nur noch 6 Tage: 
Das einzig exiſtirende 
Nieſen⸗Ehepaar 
Mr. Patrick O' Brlen, 34 Jahre, 
7 Fuß 11 Zoll, 296 Pfd. ſchwer, u. 
deſſen Gattin, Mad. Christiana 
O'Brien, 24 Jahre, Fuß 5 Zoll, 
313 Pfd. ſchwer. Fröres Athos, 
Acrobaten. Mr. Bonnetty mit 
feinen Angora⸗Katzen, Vögeln u. 
chineſ. Mäuſen, Zödloke, Mimiker 
u. Imitator, Fröbel, Univerſal⸗ 
Humoriſt, Franziska Edelhardt, 

Soubrette. (5115 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Am 1. Mai: Schluß der 
Winterſaiſon. Letztes Auf⸗ 
treten des Künſtler⸗Enſembles. 
Sonnabend, den 30. April: 
Beuefiz für Wilhelm Fröbel. 
Täglich Nachmitt. v. 4—5½ Uhr: 
Beſichtigung des Rieſen⸗Ehe⸗ 
paares in ſeinem Familienleben. 
Entree 30 Pf., Kinder 15 Pf. 


Concerthaus. 
Nur acht Tage 11! 
Dinstag, 26. April 1887: 


* Erſtes 2 
echtes Wiener volksthümliches 


CONCERT 


der berühmten original 

Zehn 
Wiener 

Sängerinnen, 


in verſchiedenen prachtvollen 
Wiener Typen⸗Coſtüm⸗Gruppen 
(mit Orcheſterbegleitung, 
Direction [5041] 
Gothov-Grüneke). 
Wiens größte und elegantefte 
muſikaliſch⸗humoriſtiſche 
5 Specialität 
für das Familienpublikum. 
Jeden zweiten Tag neues Programm 
und andere Coſtüm⸗Gruppen. 
Anfang 8 Uhr. 
Preiſe: I. Platz 1 M., II. Platz 50 Pf., 
Kinder die Hälfte. 
Die Concerte finden bei 
Neſtauration ſtatt. 


. Heut, Dinstag, den 26. April: 


Großes Tanzkränzchen. 


Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 
1 — 


Wolfelsfall, 


Hotel zur guten Laune, 


4 mit 25 comfortabel eingerichteten 
Fremdenzimmern, größeren Colon⸗ 
naden und Garten, deren Anlagen 


ſich bis zum Wölfelsfall hinziehen, 


empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 


eren Aufenthalt, mit und ohne Pen⸗ 
ſion, einem geehrten Publikum. 
2390 J. Weiss. 


E iu, Woch erg e gr 


Näh. wird gern ertheilt Meſſer⸗ 
gaſſe 18/19 im Bäckerladen. [6323 


Dinstag, den 28. April 1887: 
Feier 
des hundertjährig. Geburts- 


tags Ludwig Uhland's. 


Vortrag: Herr Theobald Nöthig. 
Gäste (auch Damen), durch Mit- 
glieder eingeführt, haben Zutrit. 


Brest. Handlungsdiener- | 


x Neue 
Inſtitut Gaſſe 8. 

Im Anſchluß an die im Winter⸗ 
Semeſter im Saale des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums gehaltenen Unterrichts⸗ 
Vorträge ſoll von demſelben Rechts⸗ 
gelehrten am 1. Mai er. ein Lehr⸗ 
Curſus für Handels-, Wechſel⸗ 
und Gewerbe⸗Recht eröffnet werden, 
welchem im nächſten Winter eykliſche 
Vorträge über dieſelben Themata 
folgen ſollen. Unſern . 
iſt in dankenswerther Weiſe abermals 
die Theilnahme angeboten worden, 
und fordern wir dieſelben zu einer 
recht regen Betheiligung auf. 
Ausführliche Proſpecte ſind nur 
dieſe Woche in unſerem Bureau, 
Mittags von 12—3 Uhr, in Empfang 
zu nehmen. 2382] 

Der Vorſtand. 


R. G. V. 


Seetion Breslau, 
Mittwoch, den 27. April, Abds. 8 Uhr, 
im König von Ungarn: 

1) Mittheilungen. 

2) Vortrag des Herrn Rector Dr. 
Carstädt: Der Föhn und 
ſeine Wirkungen. 2384] 


Scatelub „Breslau“. 


Die 8 5 ' , 
Hauptverſammlung eg 
findet am 6. Mai cr. fait. An: 
träge find möglichſt vorher ſchriftlich 

6324] 


einzubringen. N 
Der Vorſtand. 


. S. IA. 


Seit 14. wieder i. St. wohn⸗ 
haft. Bis jetzt Orientirung un⸗ 
möglich. Herzl. Gr. 6293] 


Für D. Freunde (2) Wort' und 
Händchen wohl; 

Für 1 191 Liebe bloßen Zeitungs⸗ 
ohl ?! 


„Ich empfing vorzügliche [5086] 


a. tstable 
atives-Austern 


M. 350 pro Dutzend, 


Alfred Raymond, 


Weinhandlung, Carlsstrasse 10. 


Verlag von 
Gustav Fischer 


in Jena. 


Soeben erſchien: 
Die Mängel 
deutſcher Univerfitäts- 
einrichtungen 


und ihre Bellerung 
von [5102] 


Dr. C. Hasse, 


ord. Prof. an der Univerſität 
reslau. 


Preis 80 Pf. 


zräfenberger Abreibung, Maſ⸗ 


ſage und Einreibekuren für 
Herren u. Damen werden ausgeführt 
v. A. Woitas u. Frau, ärztl. gepr. 
Bademſtr., Tauenzieuſtr. 69, i. H. 


Ich habe mich in Breslau 
als Rechtsanwalt nieder⸗ 
gelaſſen. [6236 

Mein Bureau befindet ſich 
Ning Nr. 3 (Sieben Kur⸗ 
fürſtenſeite). 


Ludwig Brieger, 


Rechtsanwalt. 


Ich bin bei dem Königlichen 
Amtsgericht zu Gr.⸗Strehlitz 


— 


zur Rechtsanwaltſchaft zuge⸗ 
laſſen. 5125 
Gr.⸗Strehlitz, 


den 25. April 1887. 


Faltin, 
Nechtsanwalt. 


Ich bin zum Notar ernannt. 


Dr. Seifert, 


Rechtsanwalt [5104] 
in Friedland O.⸗S. 


Rudolf Hahn, 
Rechtsanwalt 


a 


bei dem Königl. Landgericht J. 
Berlin, o. eotonptan 0. 


Zurückgelehrt. 
Prof. eisser. 


prechſtunden: [2327] 
Monta 1 3-4 U. Nm. 
Sonnabend: 89 Uhr Morgens. 


für Hautkranke, 
aiſer Wilhe . 6. Dirig. Arz. 


Br. Hönig. ohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 4887 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
Zahn-Atelier 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 12. 
Mässige Preise. [4838] 


nitliche Zähne, 

i Stück 2 Mark, 

Prima Qualität, 
naturgetr. ſchmerzl., 


fuünſtler. Ausführ. 


e lomben van. 
Dt. Richard Ordel, Biſchofſtr. 1. 


eb. 
Frau Cl. Berger, age 
Specialiſtin für Zahnleidende 
(uur für Damen und Kinder) 
Junkernſt. 35, ſchrgüb. Perlni's Cond 


Ein in Breslau neu errichtetes 


Chemiſches Unterſuchungs⸗ 
lahoratorium 


übernimmt noch von Anſtalten, 
Fabriken u. Geſchäftsleuten feſte Auf⸗ 
träge auf Unterſuchungen jeglicher 
Art bei billigſter Preisberechnung, 
unter Garantie der genauſten Aus⸗ 
fübrung. Beſte Referenzen zur Seite. 
Off. unter Chiffre M. 513 befördert 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2348] 


1 perf. Damenſch. empf. ſich ins Haus. 
Z. erfr. Loheſtr. 7, Gartenh. III. r. 


Billigſte Lectüre für Sommerfriſchen. 


Wir liefern folgende Zeitſchriften, ſoweit unſer Vorrath reicht, 
in geleſenen, aber durchaus ſauberen und vollſtändigen 110% 


plaren zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Jeder Jahrgang: ſtatt: für: 
Der Bär 1885 u. 1886 à 10,— 
liegende Blätter 1886. 13,40 7 
aheim 1886 
Neue Monatshefte des 
Daheim Bd. 1 


3,.— 


— — 


‚—ͤ—ͤ—ͤ— 2 re 7 


2 . 11,20 


1 
Illuſtr. Zeitung 1884.86 24,.— 6, 


4,— Deutſche Illuſtr. Zeitung 
1 5/86 10, 
— 3,50 Graphic 18855. 


5.— Nouvelle Revue 1884 58,— 12,50 


Jeder 
1885/8 


37.35 15. 
Illuſtr. London News 
1884 und 85 3 .. 36,— 12 


3.— 96 ac 24,.— 6,— 

2,50 Der Salon 1885, 86 à 12,.— 4,— 

5 Vom Gels zum Meer 5 

4.— Weſtermanns Monatsh. f 
1 G 6 


1 5 Vollſtändige Verzeichniſſe gratis und franco. 
Nicolaische Buchhandlung (Borstell & Reimarus), 
Berlin (., Brüderftraße 13. 


Saisondauer u. “ Bayerische 
1. Mai bis % d Ki Eisenbahn- 
30.September. a Ssingen. station. 


Romantische Lage, gesunde ozonreiche Luft, prächtige Laubwälder 
mit ausgedehnten Promenade-, Reit- und Fahrwegen, comfortable Gast- 
böfe, Restaurationen u. Pıiväthäuser, grossartige Bade-Anstalten auf der 
königl. Saline, dem Curhause u, dem Actien-Bade (letzteres geöffnet 
vom 15. April bis 20. October), bewährte Hellkraft der Trinkquellen 
Rakoozy, Pandur u. Maxbrunnen, verbunden mit den unübertroffenen 
Soole-, Gas- u. Moorbädern, Dampfbädern, Molkenkur u. Inhalations-An- 
stalten in Verbindung mit dem Gradirbetriehe, pneumatische Behandlung, 
Stickstoffinhalation, Hydro- u. Elektrotheraple, Gelegenheit zum Terrain- 
Curgebrauch nach Dr. Oertel’s System. Vorzügliche, Curcapelle, 
Theater, elegante Conversations-, Musik-, Spiel- und Lesesäle, letztere 
des Actienbad-Casinos, geöffnet bis 20. Oetober, umfassende Garten- u. 
Parkanlagen, Prospect auf Wunsch gratis vom Königl. Bad- 
Commissarlat zu beziehen. 2385] 


[0000] 


Chem, Laboratorium 


von [5120] 


Dr. P. Fritzsche, 


Breslau, Palmstrasse 17, 
Ausführung von Untersuchungen für 
Industrie, Handel und Gewerbe. 


Heh. Barber's 
Buchführungs- Curse ete. 


beginnen für die Sommer- 
Monate zu bedeutend herab- 
gesetzten Preisen. Damen 
separat, Prospecte gratis. 

meh. Barber, Carlsstr. 36, 
Handels-Lehrer des Breslauer 
Handlungsdiener-Instituts, 


BF” Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


Ein Student 


(früberer Eliſabetaner), der bereits 
mit Erfolg unterrichtet hat, wünſcht 


Stunden zu ertheilen. Off. M. 65 
Bresl. Ztg. [6332] 


Ar einem Privatkindergarten, 
Schweidn.⸗Vorſt., k. ſ. Kinder beth. 
Meld. sub A. Z. 66 Brff. d. Bresl. Ztg. 


Am 1. Mai eröffue ich wieder 
neue Curse in allen Arten von 
Handarbeiten. 14791] 


Hulda Perlinski, 


Freiburgerstr. 7, III. 


Avis für Damen! 


Anfang Mai beginnt e. neuer Curſus 
zur gründl., prakt. u. theoret. Erlernung 
der ff. Damenſchneiderei nach neueft., 
leicht faßl. Syſtem. Jede Dame wird 
nur, wie bekannt, vollſt. ausgebild entl. 
u. arb. auf Wunſch für eig. Bedarf. Atel. 
Schuhbr. 70, 2. Et., Ecke Albrechtsſtr. 
E. Sudhofl, Damenſchneiderin. 


Für ein j. Mädchen von 16 Jahren, 
das zur Ausbildung nach Breslau 
kommt, wird in anſtändiger jüdiſcher 
Familie gegen Zablung von 3 0 M. 
auf ein Jahr eine Peuſion geſucht, 
wo es in ſeinen Freiſtunden ſich 
der Hausfrau event. den Kindern 
nützlich machen könnte. Gefällige 
Off. baldigſt H. F. poſtl. Frauſtadt. 


enſionäre finden liebevolle Auf⸗ 
nahme in einer fein. jüd. Familie. 
Gefl Off. u. J. F. 63 an d. ed. 
d. Breslauer Ztg. [6330] 


Ein Knabe, der kränklich, oder 
auch geiſtesſchwach iſt, — oder 
ein älterer Herr, der einen ſtillen 
Ruheſitz zu haben wünſcht — findet 
in einer geb. Familie auf dem Lande 
ein freundl. Aſyl. — Anfragen 
werden erbeten unter B. P. 100 an 
die Exp. d. Bresl. Ztg. (5036 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Waaren meines Papier⸗, 
Galanterie⸗ und Spielwaarenlagers, 
in Partien wie im Einzelnen, zu 
ſehr billigen Preiſen, wegen Aus⸗ 
mietbung. 15289] 
R. Gottwald & Co., 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Wäſche⸗Wringmaſchinen! 


Jede Hausfrau, welche die Wäſche 
vor dem unvermeidlichen Zerwinden 
durch die Hände behüten will, iſt ge⸗ 
zwungen, ſich obige Maſchine zu kaufen, 
dieſelbe iſt in vorzüglichſter Güte 
vum Preiſe von ſchon M. 22,00 zu 

aben bei 4436 
Eugen Hooch, vorm. L. Nippert, 
Breslau, Alte Taſcheuſtr. 3. 


W 


Riemscheiben, Seilrollen, 


Transmissionstheile, Kolben & Kolbenringe 
Liefert ferner: Dam maschinen, Dampfkessel, 
Einrichtungen von Mühlen, Brennereien 


F. P. Rusc 


H h, Kruppamühle OS., Station Keltſch. 


8 


* n rr : 


lu 


fertigt mittelst Formmaschine 
Stirnräder jeder Theitang, 
Winkelräder | e vı 2247 
Schwungräder, 


jeder Form und 
Grösse, 


; Fabrikanlagen. 


Aufgenagelte Probeſtücke für 2 M. 
NN N 
Ne n 


5 ISIS N : 


Von morgen, den 26. d. M., ab wird der auch für dieſes Jahr gültige 
ahrplan vom 26. April 1886, wonach bei günftiger Witterung unfere 
aſſagierdampfer im Unterwaſſer ſtündlich verkehren, durchgeführt. 

Breslau, den 25. April 1887. . [2399] 

Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die Direction. 
Ströhler. 
Vom 9. Mai bis 25. Juni findet ein 2391] 


Curſus zur praltiſchen Ausbildung von 
Meierinnen 


att. 

f Die Abhaltung eines Molkereicurſus mit vorwiegend theoretiſchem 
Unterricht für weibliche Perſonen findet bei genügender Betheiligung vom 
1. bis 8. Juni ſtatt. 

Anmeldungen rechtzeitig zu richten an 

Dr. J. Klein, Proskau. 

In meiner Einladung zur General⸗Verſammlung vom 20. dieſes 
Monats iſt bemerkt, daß der gedruckte Geſchäfts bericht „vom 17. Mat cr. 
ab“ von hier aus bezogen werden kann. Es ſoll heißen „vom 
7. Mai cr. ab.“ [5100] 

Gotha, den 23. April 1887. 


Der Vorſitzende des Auſſichtsraths der 
Deutſchen Grundcredit⸗Baul. 


Bekanntmachung. 

Die Ausgabe der neuen Kuponsbogen zu den neuen Poſeuer 
Pfandbriefen für die fünf Jahre vom 1. Juli 1887 bis 1. Juli 
1892 beginnt mit dem 1. Auguſt dieſes Jahres. 

Die Pfandbriefs⸗Inhaber werden daher hierdurch aufgefordert, die 
Talons behufs Erhebung neuer Kuponsbogen erſt vom 1. Auguſt 
d. J. ab: an „die Kaſſe der neuen Poſener Laupſchaft, Abthei⸗ 
lung für Kuponsbogen⸗Ausgabe“ — nicht am die Direction — 
frankirt einzuſenden. Dieſen Talons muß ein Verzeichniß beigefügt 
werden, in welchem die Stückzahl derſelben nach Serien und laufen⸗ 
den Nummern aufgeführt iſt. Die Ueberſchrift des Verzeichniſſes 


lautet: 

„Verzeichniß über Stück Talons zu neuen Poſener 
Pfandbriefen behufs Ausantwortung von Zinskupons für 
die fünf Jahre vom 1. Juli 1887 bis 1. Juli 1892. Ein⸗ 
gereicht voon Nun iſt Name, Stand und Wohnort 
deutlich zu ſchreiben. Einſender, welche auf dem Lande wohnen, 
haben auch die nächſte Poſtſtation anzugeben.) 

Nachdem das Verzeichniß mit den Serien und Nummern der 
Talons ausgefüllt iſt, hat der Einſender noch folgende Quittung 
darunter zu ſetzen und zu unterſchreiben: 

„Den Empfang der den oben verzeichneten Talons ent⸗ 
ſprechenden Stück Kuponsbogen für die fünf 
Jahre vom 1. Juli 1887 bis 1. Juli 1892 nebſt neuen Talons 
beſcheinigt.“ (Ort, Datum und Unterſchrift.) 

Ohne Quittung wird kein Kuponsbogen verabfolgt, ſondern das 
Verzeichniß dem Einſender zur Vollziehung portopflichtig zurückgeſandt. 


Formulare zu den Verzeichniſſen können feiner Zeit hei unſerer 
Kaſſe aud Sei ungern General⸗Agenten Hirsch- 
feld & Wolf in Polen und in Berlin 


unentgeltlich in Empfang genommen werden. Auch haben ſich die 

genannten Herren General⸗Agenten bereit erklärt, denjenigen Pfand⸗ 

briefs⸗Inhabern, welche ihre Vermittelung in Anſpruch nehmen wollen, 

die neuen Kuponsbogen unentgeltlich zu beſchaffen. [2398] 
Poſen, am 19. April 1887. 


Königliche Direction 
des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 
für die Provinz Poſen. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung fügen wir zur ge⸗ 
fälligen Beachtung der Pfandbriefs⸗Inhaber noch hinzu, daß Formulare 
zu den Verzeichniſſen ſowle auch die neuen Kuponsbogen nicht blos 
durch unſere Häuſer in Berlin und Poſen unentgeltlich zu erhalten 
find, ſondern auch durch folgende Bankhäufer: 

in Breslau: die Herren Oppenheim & Schweitzer, 

in Bromberg: Herrn Albert Arons, 

in Glogan: die Commandite des Schleſiſchen Baukvereius, 

in Stettin: Herrn Wm. Schlutow, 

in Dresden: die Herren George Meusel & Comp., 
in Görlitz: die Communalſtändiſche Bank für die Preuſf. 
Ober⸗Lanſitz. 


Hirschfeld & Wolff, 


General-Agenten der neuen Poſener Landſchaft. 


. 


SE N Beh Ak 


un 


1 


22 


2 


gebot auf Ziegellief ür Neiſſe“ verſehene Offerten find unter A 
| fat mindeſtens je wel et ja Firmenfiegel verſehener 


vom 1. Juli d. J 


m Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Saifonbillets nach Oſtſeebädern. 


„Die Beſtimmungen über die Ausgabe von Retourbillets mit 45 tägiger 
Gültigkeitsdauer (ſog. Saiſonbillets) nach Oſtſeebädern nebſt Preistabelle 
ſind im Druck neu herausgegeben und zum Preiſe von 15 Pf. pro 
Exemplar durch unſere Stationskaſſen zu beziehen. 7 
Breslau, den 25. April 1887. Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Bei der zufolge unſerer Bekanntmachung vom 26. März d. J. heute 
ſtattgefundenen Auslooſung der im Jahre 1887 zu amortiſirenden Priori⸗ 
täts⸗Obligationen Litr. K der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn ſind 163 Stück gungen worden und zwar: [3396] 

12 Stück à 3000 M. die Nummern: 
69 139 352 390 523 666 730 850 999 1116 1131 1338. 
82 Stück à 600 M. die Nummern: 

2003 2403 2438 2544 2566 2751 2823 3163 3306 3517 3609 3641 
3830 4001 4372 4930 4931 4964 5057 5488 5755 6186 6201 6363 6593 
6831 6834 7103 7119 7282 7299 7601 7763 7872 8225 9397 9534 9668 
9754 9822 9876 9883 9956 9965 10064 10227 10384 10510 10525 10776 
10843 11036 11294 11487 11529 11703 11708 11806 11868 12088 12148 
12261 12351 12773 13381 13562 13575 13805 14181 14616 14745 14959 
15006 15104 15340 15407 15500 15808 15920 16137 16173 16355. 

69 Stück à 300 M. die Nummern: 

16556 16682 16724 17006 17031 17120 17248 17311 17419 17716 17807 
17878 17893 18138 18246 18276 18292 18311 18476 18605 18660 18691 
18781 19229 19395 19412 19443 19673 19943 19991 20023 20402 20573 
20658 20676 20884 21052 21163 21335 21415 21462 21739 21741 21742 
21743 21797 21876 22080 22119 22271 22383 22401 22413 22625 22640 
22808 22879 22891 23091 23345 23409 23792 24121 24508 24727 25434 
25667 25794 25838. 

Die Valuta der voraufgeführten Prioritäts⸗Obligationen kann 8 
Auslieferung derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons 8 en 


werden: 5 
1) vom 1. Juli d. J. ab täglich 

a. in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe — ee — 

b. in Berlin bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe, Abtheilung 
für Werthpapiere — Leipziger Platz Nr. 17 — 

bei dieſen beiden Kaſſen in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden. 
2) vom 1. Juli bis 14. 3 8 

in Berlin bei der Hauptkaſſe der General ⸗ Direction der 
Seehandlungs⸗Soeietät, bei der Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie und bei S. Bleichröder, 
in Stettin bei dem Bankhauſe un. Schlutow, 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
in Magdeburg bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 
in Hamburg bei den Bankhäuſern Ed. Frege & Co. und 


L. Behrens & Söhne, 
Filiale der Bauk für Handel und 


in Frankfurt a. M. bei der 
Induſtrie und 
g. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und 8 
Die Verzinſung en * Prioritäts⸗ Obligationen hört 
ab auf. 


Für die bei der Einlöſung etwa fehlenden, nicht fälligen Zinscoupons 
wird der entſprechende Betrag von dem ad fe in Abzug gebracht. 


Von den im Jahre 1886 und früher ausgelooſten 
Prioritäts⸗Actien und Obligationen find bisher zur 


N 11 2 2 
Einlöſung nicht präfentirt: 
1) Prioritäts⸗Aetien 
à 200 Thlr. — 600 M. (aus 1886) Nr. 1641. 
2) Prioxritäts⸗Obligationen ohne Litr. (A.) 
a 100 Thlr. = 300 M. (aus 1882) Nr. 6669 (aus 1885) Nr. 1702 
5024. 


3) Prioritäts⸗ Obligationen Litr. B. 

a 100 Thlr. 300 M. (aus 1884) Nr. 4234 4571 (aus 1885) 
Nr. 7171 (aus 1886) Nr. 2236 5398. 

4) Prioritäts⸗Obligationen Litr. C. 
a 100 Thlr. = 300 M. (aus 1886) Nr. 2290 2352. 
5) Prioritäts⸗Obligationen Litr. D. 

a 100 Thlr. = 300 M. (aus 1879) Nr. 1317 (aus 1880) Nr. 1321 
(aus 1881) Nr. 1328 (aus 1883) Nr. 3358 3626 (aus 1885) Nr. 1330 
“aus 1886) Nr. 1315 3432. a 

6) Prioritäts⸗Obligationen Litr. F. 

a 100 Thlr. = 300 M. (aus 1881) Nr. 2385 (aus 1886) Nr. 2956. 
7) Prioritäts⸗ Obligationen Litr. 6. 

a 500 Thlr. 1500 M. (aus en Nr. 1636 2884 2966. 

a 100 Thlr. = 300 M. (aus 1886) Nr. 5557 5645 5778 8890 8892. 
8) Prioritäts- Obligationen Litr. K. 

à 600 M. (aus 1886) Nr. 3473 4992 5551 12492 14662 14923. 

a 300 M. 255 1886) Nr. 19742 20175 20290 21343 22295 22336 
24253 24345. 5 

Die Inbaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 
gegen Ablieferung der . und ⸗Obligationen nebſt Sina: 
<onpons wiederholt aufgefordert. 8 a 

Nachrichllich bemerken wir, daß die im Jahre 1876 gelooſte Prioritäts⸗ 

bligation ohne Litr. (A.) Nr. 2566 gemäß 8 10 des Allerhöͤchſten Pri⸗ 
vileglums vom 21. Juli 1851 von uns für werthlos erklärt werden wird, 
wenn dieſelbe bis 29. d. Mts. zur Realiſation nicht gelangt. . 

Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß die Breslau⸗Schweidnitz⸗ 

e Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen ohne 

itr. (A.), Litr. B., C., D., E., F., Emiſſion 1879 zum 2. Januar 1887 
und die Prioritäts⸗Obligationen Litr. G. und J. zum 1. Juli 1887 zur 
Rückzahlung des Nennwerthes gekündigt worden ſind, und die Verzin⸗ 
ſung derſelben von den vorbezeichneten Terminen ab aufhört. 

Von den im Jahre 1886 und früher ausgelooſten, nachſtehend näher 
bezeichneten Werthpapieren der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
ind, ſoweit dieſelben zur Einlöſung gekommen, im heutigen Termine durch 
Feuer vernichtet worden: 


2 


m SS 


von den n à 200 Thlr. = 600 Mm.. 34 Stück 
von den 
Prioritäts⸗Obligationen ohne Litr. (A.) à 100 Thlr. 300 M. 148 
8 * Litr. B. à 100 Thlr. = 300 M.. 156 > 
2 5 2 O. à 100 Thlr = 300 M. 100 ⸗ 
5 B : D.& 500 Thl. 1500 M. 15Stück 


* 


. { „E. à 500 Thl. - 1500 M. If duct 
a 100 Thl. 300M. 28 := 45 ⸗ 


F. à 500 Thl. = 1500 M. I 
a 100 Tl — . 9 s 
G. à 1000 Thl. = 3000M.— 7 ti 
à 500 Tbl. — 1500 B. —27 d 
a 100 Thl. 300 M. 68 102 
— — 


* 
* 
* 


= : „K. à 3000 M.. „ 4 Stück 
à 600MM. 69 : 
a 300 M. 56 2139 =: 


Breslau, den 16. April 1887. Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


2 Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirl Breslau. 


ie Lieferungen von 43 Mille Ziegelſteine I. Klaſſe zur Verblendung 
und 118 Mille Zlegelſteine II. Klaſſe zur Hintermauerung, für den Bau 
eines Beamtenwohngebäudes nebſt n e auf Bahnhof Neiſſe, 
oll vergeben werden. Portofreie, verſiegelte und mit der Aufſchrift: „An⸗ 
n⸗ 
iegelproben 
12. Mai d. 38, Vormittags 


s zum Ausſchreibungstermine am i 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unferem 


Uhr, einzureichen. 


4 niſchen Bureau zur Ginfi 5 2 

k t auch können dieſelben gegen gebühren⸗ 

fee end von 50 Dt Sub 225 hier bezogen werden. 85101 
a 


ge. 
Neiſſe, den 21. April 1887. ; 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe’s Nahrungsmitte in löslicher 


(lebig’iche Suppe), die bekannte, a N Nahrı 
ur 8 ppe), die nte, ärztlich gebilligte Nahrung 


ur Säuglinge; deren normale Entwickel Grund 20jäh⸗ 
. ger Erfahrung ee W une 2480 
NN APOTHERFN Lager: Adier-Apotheke, Ring 59. 


BEST e 


TIL r = o e r WITT EEE S 
BR BR 0 vr N N 


Das zur S8. Cassirer'ſchen Concursmaſſe in 
Kattowitz gehörende Waarenlager, beſtehend aus Weiß ;, 
Putz⸗, Woll⸗ und Kurzwaaren, geſchätzt auf Mark 
10 910,60, iſt am angeſetzt geweſenen Verſteigerungstermine 
nicht verkauft worden. [5087] 

Ich nehme deshalb Offerten auf daſſelbe direct entgegen. 


Der Concursverwalter. 
Max Fröhlich. 


Nach Amerika 


mit deutſchen Poſt⸗ und Schnell⸗Dampfern ad 
Bremen, Hamburg und Stettin expedirt billigſt 


Julius Sachs, grauen o. 


2 Kgl. preuß. conceſſion. Auswanderungs:Bureau. 


* [1 

Ziegelei-Maschinen 
2 für Dampf- und Handbetrieb 
Weil, 1 1 in bewührten Systemen und 
2 , solidester Bauart z, billigen 
Herstellung von Mauer-, Fa- 
gon-, Hohlziegeln, feuerfesten 
Steinen; Drainröhren, Trottoir- 
und Flurplatten, Dachziegeln, 
französischen Falzdachziegeln, 

Kalk- und Cement · Steinen 


OTEI 


11476 


—.— etc, etc. 
— ii Prospecte Kostenfrei. 
Louis Jäger, Tabrikant Ehrenfeld-Cöln. 


Ein Posamentier-, Kurz- und Welsswaaren-&e- 
schäft in Posen, ca. 40 J. bestehend, ist unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Kenntniss der polnischen Sprache nicht unbedingt nöthig. 


Näheres sub B, B. F. Breslau, Postamt XI. lagernd. [6291] 
2 77 7 
Weiße Putzfäden 
haben größere Partien billigſt abzugeben 5029] 


Persicaner & Fischer, Myslowitz. 


ür eine gebildete Dame, Mitte d. 30, 


ohne Anhang, mit einem Baar⸗ 
Vermögen von 12000 Thlr., voll 
ſtändiger Einrichtung, feiner Aus⸗ 
l wird ein höherer Beamter 
oder Arzt gewünſcht. [6295] 
„Offerten uuter G. S. 61 nimmt 
die Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein J. Geſchäftsmann, kath., 26 J. 
alt, angenehm u. ſolide, etabl. 
in mittl. Prov.⸗Stadt, wünſcht f. z. 
verh. Damen b. z. gl. Alter mit 
etwas disp. Vermög. belieben gefl. 
Off. m. Photogr. u. näh. Angabe u. 
M. A. 68 in der Exped. d. Bresl. 
Ztg. niederzulegen. Nicht conv. erf. 
ſofort zur. Discretion Ehrenſache. 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß 5099 
J) der Maſchinenſchloſſer Eduard 
Guſtav Henſel alias Haenſel, 
wohnhaft zu Gleiwitz, Sohn 
des Koaksmeiſters Gottfried 
enfel und deſſen Ehefrau 
una, Roſina geborenen An⸗ 
ders, 75 Gleiwitz beide wohnhaft, 
2) und die Schneiderin Auna 
Friederike Karoline Laske, 
des Auf zu Klein⸗Zabrze, Tochter 
des Aufſehers Theodor Laske, 
zu Klein⸗Zabrze verſtorben, und 
deſſen Ehefrau Bertha, ge⸗ 
borenen Ackermann, zu Klein⸗ 
Habu wohnhaft, 
die Ehe mit einander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufge⸗ 
bots hat in den Gemeinden: Gleiwitz, 
Klein⸗Zabrze und der Breslauer 
Zeitung zu geſchehen. 
Klein⸗Zabrze, am 23. April 1887. 
Der Standesbeamte. 
Brauner. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Gutspächters 
rl Fre 
zu Goslau ift zur Abnahme der 
Schlußrechnung gemäß § 150 Con⸗ 
curs⸗Ordnung Termin N 3 
auf den 14. Mai 1887, 
. 11 uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
hierſelbſt, Zimmer 9, anberaumt. 
KreuzburgOcS., den 17. April 1887. 


g DAUERN 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amts⸗Gerichts. 


Bekauntmachung. 
Im Firmenregiſter hier iſt heute 
bei Nr. 165 die Firma [5097] 
Heinrich Lachmann 
72151 und unter Nr. 243 die 


a 
Heinrich Lachmann 
u Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
Bi die Wittwe Edel Lachmann, 
geborene Goldſtaub, zu Liſſa i. P. 
eingetragen worden. N 
ifja J. P., den 20. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5 e hren. 

n dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Vo ksbeſitzers 
und Pr Kewöchters ge ee 

BEN „ 5 

zu Ptaszkowo iſt zur Prü : 
träglich angemeldeter N 
Termin 


auf den 14. Mai 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
hierſelbſt anberaumt. [5095 
Grätz, den 22. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 671 die durch den 
Austritt des Kaufmanns [5105] 
Franz Lütke hier 
aus der ‚offenen Handelsgeſellſchaft 
Stalling & Ziem zu Barge 
mit einer Zweigniederlaſſung zu 
Breslau erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 7187 die ‚Firma 
Stalling & Ziem 
hier als Zweigniederlaſſung von der 
IF Barge beſtehenden Handelsnieder⸗ 
aſſung und als deren Inhaber der 
Kaufmann g 
Adolph Julius Ziem zu Barge 
eingetragen worden. 
Breslau, den 18. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
und zwar der Wiederverſteigerung 
ſollen die im Grundbuche von Zobten 
Band 1 und IX Blatt 18 und 365 
Artikel 3 und 281 auf den Namen 
des Bürgermeiſter a. D. Jähne ein⸗ 
1 und in Zobten belegenen 

rundſtücke 5 

am 27. Mai 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Acker⸗Grundſtück Nr. 18 Zobten 
iſt mit 246,21 Mk. Reinertrag und 
einer Fläche von 7,12,52 Hektar zur 
Grundſteuer veranlagt. Das Grund⸗ 
ſtück Nr. 365 Zobten, eine Villa, iſt 
mit einer Fläche von 24 Ar 87 O:M., 
mit 540,00 Mk. Nutzungswerth und 
18,00 Mk. Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 

laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

latts, etwaige Abſchätzungen und 

andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie befondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 1 eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zul 18 wird 93 9 

am 28. Mai 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Zobten, den 19. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im a. der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mat: 
waldau Band III Blatt Nr. 155 auf 
den Namen des Stellmachers Eruſt 
Beſſer eingetragene, zu Maiwaldau 
belegene Reſtbauergut 

am 17. Juni 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Wilhelmſtraße 
Nr. 23, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 79/0 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
11 Hektar 47 Ar 60 O-Meter zur 
Gründſteuer, mit 94 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedin 1 können in der Gerichts⸗ 


— 


chreiberei I eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Seis 
des Zuſchlags wird 5092 
am 18. Juni 1887, 
Vormittags 11'/, Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Hirſchberg, den 18. April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht J. 


—— 4 
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Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 7188 die Firma [5118] 
Salo Proskauer 


bier und als deren Inhaber der 
Kaufmann . 


Salo Proskauer 
hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. April 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 


I. In unſerem Firmenregiſter ſind 
a. folgende Firmen eingetragen 
worden: 

unter Nr. 600 die Firma 

Mohren-Apotheke 


zu Reichenbach 
und als Eigenthümer der Apotheker 
Dr. Rieger daſelbſt, 
unter Nr. 601 die Firma 
F. W. Dittrich 
zu Ober⸗Laugenbielau und als 
Eigenthümer der Kaufmann Wil⸗ 
helm Dittrich daſelbſt, 
unter Nr. 602 die Firma 
Heinrich Scholz 
zu Reichenbach und als Eigen⸗ 
thümer der Kaufmann Heinrich 
Scholz daſelbſt, 
unter Nr. 603 die Firma 
C. Helmich's Wittwe 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Kaufmann Karl 
Thielſcher daſelbſt, 
unter Nr. 604 die Firma 
Wilh. Schreyer 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Fabrikant Wil⸗ 
helm Schreyer daſelbſt, 
unter Nr. 605 die Firma 
Bernhard Völkel 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Kaufmann Bern: 
hard Völkel daſelbſt, 
unter Nr. 607 die Firma 
E. H. Vollkammer 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Kaufmann 
Ednard Heinrich Vollkammer 
daſelbſt, 
unter Nr. 608 die Firma 
C. Bittner 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Uhrmacher Karl 
Bittner daſelbſt, 
unter Nr. 609 die Firma 
C. Montag 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Lederhändler 
Karl Montag daſelbſt, 
unter Nr. 610 die Firma 
H. Schubert 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Uhrmacher Her⸗ 
mann Schubert daſelbſt, 
unter Nr. 611 die Firma 
H. Schwabe 
zu Mittel⸗Langenbielau und als 
deren Eigenthümer der Roßſchlächter 
Heinrich Schwabe daſelbſt, 
unter Nr. 612 die Firma 
A. Gellrich 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Kaufmann Albert 
Gellrich daſelbſt, 
unter Nr. 613 die Firma 
Berthold Hempel 
zu Reicheubach und als deren 
Eigenthümer der am Bert: 
hold Hempel daſelbſt, 
unter Nr. 614 die Firma 
A. T. Schönfelder 
zu Reichenbach und als deren 
Eigenthümer der Lederhändler 
Auguſt Thadäus Schönfelder 
daſelbſt, . 
unter Nr. 615 die Firma 
Gustav Hübner 
zu Ober⸗Langenbielau und als 
deren Eigenthuͤmer der Fabrikant 
Guſtav Hübner daſelbſt, 
unter Nr. 617 die Firma 
Hermann Reichard 
u Peterswaldau und als deren 
igenthümer der Kaufmann Her⸗ 
mann Reichard daſelbſt, 
unter Nr. 618 die Firma 
H. Schwabe 
Kloſterplan zu Reichenbach und 
als deren Eigenthümer der Roß⸗ 
ſchlächter Hermann Schwabe 
daſelbſt 
unter Nr. 619 die Firma 
Ernst Wecker 
zu Reichenbach als Zweignieder⸗ 
laſſung der in Breslau beſtehenden 
Firma „Ernft Wecker“ und als 
Eigenthümer derſelben der Kauf: 
mann und Seifenfabrikant Ern 
Wecker zu Breslau, 
unter Nr. 620 die Firma 
Paul Adam 
zu Nieder⸗Langenbielan und als 
deren Eigenthümer der Kaufmann 
Paul Adam daſelbſt, 
unter Nr. 621 die Firma 
Gustav Gebel 
zu Nieder⸗Langenbielau und 
als deren Eigenthümer der Kauf⸗ 
mann Guſtav Gebel daſelbſt, 
b. folgende Firmen gelöſcht 
worden: 6 
unter Nr. 237 die Firma 
Richard Seiffert 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 547 die Firma 
F. W. Loose 
zu Reichenbach, 4 
unter Nr. 361 die Firma 
G. Brinke 
zu Peterswaldau. 
unter Nr. 471 die Firma 
C. A. Jordan 
ju Ernsdorf, 


. Ba un at ET I 
5 8 N 8 


unter Nr. 409 die Firma 
L. Wagner 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 20 die Firma 
H. Naphtaly 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 1 die Firma 
S. Oelsner 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 88 die Firma 
Heimann Schneider 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 420 die Firma 
Berthold Mathias 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 36 die Firma 
T. Bittner 
zu Langenbielau, 
unter Nr. 513 die Firma 
Reinh. Seppelt 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 438 die Firma 
M. Aust 
zu Mittel⸗Peterswaldau, 
unter Nr. 375 die Firma 
F. lenetzky’s Wittwe 
zu Nieder⸗Peterswaldan, 
unter Nr. 460 die Firma 
Leist et Mager, 
Eugen Leist 
zu Ober⸗Peilau, 
unter Nr. 404 die Firma 
Emanuel Süssbrich 
zu Peterswaldau, 
unter Nr. 114 die Firma 
H. Becker 
zu Gnadenfrei, 
unter Nr. 175 die Firma 
August Bedau 
zu Gnadenfrei, 
unter Nr. 466 die Firma 
Paul Wilski 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 228 die Firma 
Otto Behmer 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 476 die Firma 
F. A. Peter et Comp. 
zu Peterswaldau, 
unter Nr. 223 die Firma 
Joh. Schmidt 
zu Steinſeiffersdorf, 
unter Nr. 70 die Firma 
E. Weinert 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 61 die Firma 
Heinrich Kabitzky 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 209 die Firma 
Julius Gellrich 
zu Zangenbielan, 
unter Nr. 365 die Firma 
August Kunze 
zu Mittel⸗Peterswaldau, 
unter Nr. 147 die Firma 
. . Kopf 
zu Mittel⸗Peterswaldan, 
unter Nr 407 die Firma 
Louis Klose 
zu Erusdorf ſtädtiſch, 
unter Nr. 449 die Firma 
C. A. Niepel 
zu Ober⸗Langenbielau, 
unter Nr. 94 die Firma 
Karl Marweg Wittwe 
zu Langenbielau, 
unter Nr. 265 die Firma 
Karl Gebel 
zu Langenbielau, 
unter Nr. 502 die Firma 
G. J. Schmidt 
zu Ober⸗Peilau, 
unter Nr. 232 die Firma 
Ferd. Kunze 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 283 die Firma 
Gebrüder Mende 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 326 die Firma 
Oskar Fritsch 
zu Reichenbach, 
unter Nr. 486 die Firma 
L. E. Glaser 
zu Erusdorf, 
unter Nr. 500 die Firma 
R. Scheerer 
zu Erusdorf, 
unter Nr. 377 die Firma 
Hepner et Sternfeld 
zu Ober⸗Langenbielau, 
unter Nr. 379 die Firma 
= —.— Lattke 
u Reichenba 
Aber Nr. 329 dle Firma 
Ew. Marquardt f 
zu Mittel⸗Peterswaldau, 
unter Nr. 56 die Firma : 
Rudolph Reinhardt 


u Reichenbach, 
Inter 4 43 die Firma 
C. F. Richter 
u Reichenbach, 
Site 18. 194 122 Firma 
Julius Jaeschke 
zu Ober⸗Peterswaldan, 
unter Nr. 170 die Firma 
Ford. Kräusel 


C. A. Jordan 
zu Erusdorf ertheilte Procura ein⸗ 
getragen worden. 
Reichenbach u. d. Eule, den 18ten 


April 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


| 1 lich, 


Bekanntmachung. 


Der Kreisgerichts⸗Bureau⸗ „Aſſiſtent i 


D. Donix iſt zum definitiven 


erwalter in dem Concursverfahren 


über das Vermögen des [5094 

Paul Ludwig 

zu M. : Schreibendorf 
worden. 

Strehlen, den 17. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
Otto Giesmann 
zu Winzig wird heute, 
am 16. April 1887, 
Vormittags 11 uhr 
das Concursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Karl Lange hier⸗ 
ſelbſt wird zum Concursverwalter 


ernannt. 
Concursforderungen ſind 
bis zum 10. Mai 1887 
bei dem Gerichte an, din ann 
Es wird zur Be 
die Wahl eines anderen 
ſowie über die 


ſowie zur Pruͤfung der angemeldeten 
Forderungen 
anf den 14. Mai 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Terminszimmer I, 2. Stock, Termin 
anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur 


Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter a 97 
bis zum 1. Mai 1887 
Anzeige zu machen. 

Winzig, den 16. April 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Myslowitz, . 16. April 1887. 


Amtsanwaltsſtelle 


am hieſigen Königlichen Amts⸗ 
gericht iſt vaeant. Bewerber um 
dieſe Stelle wollen ſich an uns unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe wenden 

— eee [2321] 


Theilnchmer & 
mit 25 oder 30 Mille M. 
zu einem nachweisbar lucra⸗ 


tien Engros⸗Geſchäft auf 
z Jahre ſofort gewünſcht. 


8 Capital und Zinſen werden 


garanzir!. Thatigkeit mög⸗ 
5 keinesfalls bedingt. 
Anonyme Meldungen blei⸗ 
ben unberückſichtigt. Off. 
u. A. C. 42 e d. 352. 


Sie für 5 Breslau ſowie für Pro⸗ 
vinz Schleſien tüchtige Ver⸗ 
treter für meine vorzügl. chem. Fett⸗ 
glanzwichſe bei hoher Proviſion. 
Paul Lüneburg, 
Perleberg. 


66300 


der die Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen bereiſt, mit 
Modiſtin⸗ u. Weißw.⸗Geſchäften 
in Verbindung ſteht, ſucht noch 
die Vertretung eines leiſtungsf., 
womöglich eingeführten Hauſes. 
Offerten E. A. 64 Briefk. d. 
Breslauer Zeitung. 16331] 


Agenten⸗Geſuch. 


Reiſende, welche Holzbearbeitun % 
werkſtätten, wie Tiſchlereien, Schneide 
mühlen ꝛc. beſuchen und einen je 
lohnenden Artikel gegen hohe Pro: 
viſion mitführen wollen, können ſich 
unter Chiffre O. T. 74 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. melden. 4752 


Agent gesucht. 


Für die Verbreitung einer sehr] S 
wichtigen Erfindung auf balneo- 


logischem gebiete wird für 
Br reslau und Umgegend ein 


thätiger Agent (mögl. ein praktischer 


Arzt) unter vortheilhaften Bedin- 


gungen gesucht. Adressen mit An. 
gabe von Referenzen unter J. P. 7750 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. [2315] 


Grundſtück⸗ ER 
2 Verkauf. BE 


Ein im ſchönſten Theile 
Sprottaus belegenes, 
v. zwei Straßen begrenztes 
SGrundſtück, beſtehd. aus 

einem herrſchaftlichen 
x e mit Saal, ſehr ſchönem, ea. 
orgen großen Garten mit 

Gewächshaus, Stallung, Remiſe 
und einem Hinterhauſe, welches vom 
gangen Grundſtück getrennt werden 

ann und daher leicht weiter verkäuflich 
iſt, ſteht zum Verkauf. Näheres beim 

Kunſtgärtner A. Meinrich 
in Sprottau, Wilhelmsſtr. Nr. 5. 


ernannt 


chlußf Aang über 
Verwalters, 
Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung 1 18 Gegenſtände 


— 77 


; meiner 


1 ſehr induſtriereicher 162 a 
ein 


ſchönes Grundſtück 


dicht an Stadt und Bahn gelegen, mit 
Wohnhaus am 3. Mai smbhasta 
verkäuflich. Näheres am Königl. 
Amts⸗Gericht zu Reichenbach. 


Mein Gaſthaus, 


ganz in der Nähe einer Garniſon⸗ 
ſtadt (Ausflugsort), mit großem Ges 
ſellſchafts- und Gemüſegarten, ſchönem 
Tanzſaal u. ſ. w., will ich wegen fort⸗ 
dauernder Krankheit meiner Frau für 
3800 Thlr. bei 1000 Thlr. Anzahlung 
ſofort verkaufen. Off. unter P. U. 
70 an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


* 

In Pöpelwitz 
iſt ein 5 e 5 Mg., 
Straßenfront, a. Berl. Chauſſee, m 
Nen jeder gewerbl. Anlage 
paſſend, günſtig. Hypoth., billigſt zu 
verkaufen. Näheres durch den Herrn 
Gemeindevorſteher daſelbſt. [2485] 


Grundſtüc⸗ Verkauf. 
Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
8 & Vogler, 80 ff. 
znigsſtraße Nr. 2. 1923] 


Ein lange beſtehendes 2377 


Colonialwaarengeſchäft 


in einer größeren Stadt Schleſiens, in 
vorzüglicher Lage am Markt, iſt mit 
Grundſtück wegen Alters des Be⸗ 
ſitzers zu verkaufen, wozu 10⸗ bis 
12000 Mark Anzahlung erforderlich 
ſind. Briefe beliebe man u. J. 570 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, z. richten. 


5 Gelegenheitslauß 


In Blottnitz, nahe am Bahnhof, 
ſind zwei Kalköfen nebſt 4 Morgen 
ſehr mächtigen Steinbruch für 
3000 M. ſofort zu verkaufen. [6343] 

W. Neulaender, 
Karchowitz bei Peiskretſcham. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 14 Jahren beſtehendes u. 
noch im wants des Begründers be: 
findliches Ba} che⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft in ein. ſehr lebhaften Straße 
Dresdens iſt Umſtände halber billig 
zu verkaufen. Reflect. belieben ihre 
Adr. unter L. C. 2513 an Rudolf 
Mosse, Dresden, zu jenden. (2378 


Mein in Reichenbach in beſter 
Geſchäftslage befindliches 


requentes Klemptnergeſch. 
eabſichtige ich in Folge Begründung 
Puppenkopfſabrik bald zu 
verkaufen. [5080] 
Zum Ankauf ohne Grunditüd find 
2:—3000 M. erforderlich. 
Joseph Schön, 
Reichenbach in Schleſien. 


Eine Strohhnt⸗Wäſcherei mit 3 
Patent⸗Preſſen, 45 Atmoſphären, 
billig zu verkaufen, da ich nicht Fach⸗ 


mann. Die Preſſen ev. einzeln z. verk. 
L. Jungmann in Brieg, Bez. Breslau. 


Ein gangbares Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft und Buckskin⸗Lager 
ſofort krankheitshalber z 2 
ff. unter P. B. 45 Exped. der 
Bresl. Ztg. 5035 


1 Colonialwaaren⸗ Geſchäft, wo⸗ 
möglich mit Ausſchank verbunden, 
wird von einem jungen Mann zu 
pachten oder kaufen geſucht. 

Gefl. Off. u. Chiffre T. St. 62 an 
die Erped. der Bresl. Ztg. [6234] 


Thürſchilder 


von Porzellan und Blech, 


Emaille ⸗Schilder, 


Schubladen⸗ und Firmenſchilder. 
Ausſtellungs⸗Pokale. 


CH arl Sta Kloſter⸗ 


3 ſtraße 
Zweites Haus mit Olraßenlaterne 


Holländischer 
Cacao Groctes, 


ärztlich W Bu Orig. 
acketen a Pfd. 2,65 M.; ei 
½ Pfd. Entnahme, Vid. Rabatt. 


Sor, f. Ausführung ſchriftl. Aufträge! 
8 F. Astel Co,, 


Thee » Handlung, Breslau. 


Lillum auratum, 3 


Japaniſche Gold⸗Band⸗ Lille. 
Blühbare, iapanijche Original: 
Zwiebeln find wieder eingetroffen 
and . . frco. in 8 
20 JS. 205 Mei. Uebe Ha eurer! 
H. Dammann j 
Breslan, Schuhbrde 70. 


Waſſerſucht, 


ſelbſt wenn bereits gezapft, heilt 
ſchmerz⸗ und gefahrlos mein alt⸗ 
bewährt. Mittel. Näh. g. 20 Pfg. 
M. Hans Weber in Stettin. 


Alte Maſchinen, Dampfkeſſel 
u Bruchzwecken, Brucheiſen, 
Beuchmetalle, Dachzink kaufe ich 
und zahle höchſten Tagespreis. Bei 
roßen Quantitäten übernehme ab 
Jagerſtelle Offerten erbeten an 
F. Ritter, Eiſen⸗ und Metall⸗ 
geſchäft Zabrze. [2802] 


is] |" 


fi 


Sodener 
Mineral -Pastillen, 


mit vollſtändiger Dampfeinrichtung, | Badener, Biliner, Emser, Giesshübler, 


Karlsbader, Krankenheller, 
Marlenbader 
Viehy- Pastillen, 
Emser Ketarrh-Pasten, 
Karlsbader 
Brause-Pulver, 

Dr. Michaelis’ 
Elchel- Cacao, 
Hartenstein’sche 
Leguminose, 


Dr. Kochs’ 
Fleisch-Pepton, 


Pepton-Tafeln, Pepton- isouits 
Pepton- Bouillon, 
Pepton- Pastillen 

empfiehlt [3112] 
die Haupt-Niederlage 


Oscar Giesser 


Breslau, en nee se 33. 
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Entölles tösliches Cacaopuıver, 
Mochfelne Tafel-Confeote, — 
Alle Sorten Thees. 3 
Fabrik und Détallverkauf: & 
Neue Graupenstrasse 12. 


Reue englische 


Maliss-Horinge, 


feinste russische 


OCzaren- Heringe, 


neue 
lange und runde 


Malia- 
Kartoffeln 


empfehlen [5127] 


Erich arl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, 


und 
Krich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 
Essigspan, 


ſpiralförmig gerollt und 0 
liefert billigſt. 15131 
©. Jankowski, Ultron öſterr. Schl. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
E. Erzieh., w. fließ. franz. u. engl. conv., 


im Auslande w. u. muſik. iſt, empf. f. d. 
Nachm. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


E. ſ. tücht. gepr. erf. Kinderpfl. m. lungj. 
vorz. Zgn., j,zuverl., in Handarb.geich., 


; a. i. Plätt. geübt, empf. Fr. Friedländer. 


Geſſe. geb. erf Frl. als Stütze fle. f. Haus 
durch a Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Erzieherin, 


der e Sprache mächtig, 
wird für 2 Mädchen zum 1. Juli cr. 
geſucht. Gefällige Anerbieten unter 
E. WW. 53 poſtlagernd Poſen. 


Eis geb. Fräul. (mof.) aus achtb. 
Fam., wirthſchaftl. tücht., auch in 
Erziehung v. Kindern erfahren, ud 
entſpr. Stell. Gefl. Off. sub C. D. 6 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein . anft. Mädchen mo. Conf., 
welches i. ſämmtl. weibl. Arbeiten 
bewand. iſt, ſich v. keiner Arb. aus⸗ 
ſchließt, u. m. Kinderch. g b de 


ae St Br Seine 5 
ausfr. v ai, od. a 
u. S. 8. Nr. 100 poſtl. Toſt O. S. 825 


Tücht. Köchinn. 1 u. ält. Kinder⸗ 


mädch. empf. Zolk 


Freiburgerſtr. 25. 
Ein jüngerer ar 
Commis, gelernter iſen 
waarenhändler, ſowie ein Lehr⸗ 
ling finden ſof. en Sta⸗ 
tion u. Koſt im Hauſe. 
Bewerbungen um erſtere 
Stellung ſind Zeugnißabſchrift. 
Inc Gehaltsanſprüche 51100 
ügen. 
onfeſſion gleichgültig. 
Louis Breslauer, 
Eiſen⸗, Rohlen:, Kalk⸗, Cement⸗ 
u. Holzgeſchäft, 
Falkenberg OS. 


Laudeshut i. Schl. 
[2389] a 5 


Für eine e ialſtadt Schle⸗ 
ſiens wird e ; [23 883 53] 


flüchtiger Buchhalter 


bei eirca 1500 Mark Gehalt 


geſucht. sfr. sun Cbiffre b. 565 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


F. Strumpfw.⸗ u. Tricot.⸗ 
Geſch. i. Sachſen w. ſof. od. 1. Mai 
ein m. der Brauche vertrauter 
Reiſender u. Lagexiſt gef. durch 
E. Richter, Münzſtr. 2a. 


Aus der Leder ⸗ Branche 
wird ſofort od. ſpäter Reiſender 


ein tüchtiger 
8 1. Verkäufer b. hoh. Geh. gel. 
d. E. Riehter, Münzſtr. Za, 


1 Eigarrenreiſender, 


e ſelt mehreren 1 in 

Schleſien, Poſen u. Preußen bei 
der feinen 5 gut eingeführt 
iſt und Ia.⸗Ref, beſitzt, gegenwärtig 
ſich in ungek. Stellung befindet, ſucht 
zum 1. Juli c. event. auch früher ein 
a Suongement durch 

E. Richter, ünzſtr. . 


Für ein großes 


Droguen⸗Geſchäft 


wird ein i. d. Branche erfahrener 


Commis, 
Be Erpedient, en 2828 
findet 


ein Lehrling 


daſelbſt Aufnahme. Offerten unter 
II. 22 041 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. 


Cigarrenbranche. 


Calitionsfähiger ſelbſtſtändiger 
Detall-VBerkäufer mit la.⸗Referenz. 
per ſofort geſucht. Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. Mel⸗ 
dungen mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche bei freier Station unt. L. G. 
poſtlagernd Beuthen OS. erbeten. 


RK in der Wollen⸗ und 
Seiden Branche Durch aus 
routinirte, ſelbſtändige Verkäufer 
pr. bald geſucht. Nur beſtens 
empfohlene Reflectant., welche obigen 
Anforderungen vollſtändig entſprechen, 
wollen ſich perſönlich melden bei 
D. Schlesinger jr. 


Ein ſtrebſamer, leiſtungsfähiger, 
ſeit 12 Jahren im Detail 11 1633005 


thätiger 
peceriſt, 


in Buchführung wie anderen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten und Stenographie] 1 
gu ausgebildet, wünſcht per 1. Juli 

ngagement für Comptoir oder Reife 
event. auch als Leiter eines gang⸗ 
baren Geſchäfts. 

Gütige Offerten erb. unter 8. 101 
poſtlagernd Hirſchberg i. Schl. 


Ein jungen Mann, ſeit ca. 2 Jahren 
als Contoriſt und Reiſender in 
einer Schäfte⸗Fabrik, ſucht anderw. 
egen nenen toir. 
Offerten unter F. G. 69 bef. die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6341] 


Lederbrauche. 


Einen jungen Mann, Chrift, 
polniſch ſprechend, flotter Verkäufer, 
firm im Ausſchnitt, ſuche z. 1. Juli cr. 

J. Kleinert, Oppeln. 


Ein junger Mann mit 
guter Handſchriſt, der auch im 
Decoriren von Schaufenſtern 


ſehr geht iſt, findet 171 
Stellun 119] 
Lewis Friediänden, 

örlitz. 


Rr 
Mann, Primaner, d. fran 
1 engl. Goch mägtig, empf. 
Goldſtab, Reuſcheſtr. 2 822 
uche einen 

bee 2 

e erforderli 
* u a al 


ey 
Rechtsanwalt Se Notar. 


unger flotter Schriftſetzer, aber 
Jae enn folder, fnet Gan 
denen Anſprüchen ſofort Condition. 
Dr engliſch verſteht, bevorzugt. Koft 
Logis im Hauſe. Offerten mit 
Gehege n 8 15020 


Friedland, Fr. Waldenburg l. Schl. 


Apparatführer- Geſug, 
Ein Apparatführer, der bereits in 
einer Spritfabrik thätig geweſen ſein 
muß, wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht von [5112] 
Gebrüder Friedmann, 
Spritfabrif 
Neufahrwaſſer. 


Ein beſcheid. a zuverläffiger junger 
Mann, mit Buchführ. u. Correſp. 
vertraut, in der Leinen⸗Fabrikation 
einige Erfahrung und zu jeder 1 
willig, kann ſich melden per 1. Juli 

oder J. Auguſt a. o unter Chiffre U. 580 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


een 
05 


* 


Für die Tapiſſerie⸗ Brauche 


ſuche ich eine tüchtige, ſelbſtſtändige Verkäuferin. 


F. 


———— ZEV IETRREZEETLUOZE ZU 


Qu vermiethen Kloſterſtr. 65 die 
O halbe zweite Etage für 525. Mark. 
u. d. halbe dritte Etage für = ze 


Ohlauufer 12 geffingftr. .r 


reiz. ſchöne Lage und herrl. Ausſicht, 
gradüber neuem Regg., d. größ. Thl. d. 
comfortabl. hochf. renov. dritten 
Etg., Treppen leicht ſteigbar, (Saal 
mit offnem Balkon, 3 zweif., 1 einf. 
Zimmer, Mittelkab., ſ. € toß. Entree, 
Küche m. Mädchengel, peiſegew. ꝛc. 
u. Beigel) p. I. Mato. ip. ſ. preisw. z. v. 


Karuthſtr. 18, 


Nähe von 3 Bahnhöfen, W 


. Grünfeld, 


Königl. Hoflieferant. 


Ein Lehrling 


a Stellung bei 
Alexander Bochm 
bn in Bernſtadt, 
anufactur und Kurzwgaren⸗ 
15054] 


Handlung. 


Fe. d ee 1 Küche, 
e | Entree, Mä i 
e und für 750 Mark zu enn. er b 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis a Zeile 15 Pf. 


3° ſuche e. Parterre⸗Wohnung 
mit Garten benutzung, nicht zu 
weit vorm Thor gelegen. 5129 
Offerten an iin, Loewy, 
Schweidnitzerſtraßſe 36. 


Villa, 


möblirt, und mit 0 Garten zur 
Alleinbenützung wird für d. Sommer 
zu miethen geſucht. 

Offerten mit gen. Angaben unter 
A. D. 2601 an Ruvolf Moſſe 
in 2 — Mu 


Villa Vermiethung⸗ 


Oblauer Vorſtadt, elegant 95 i 
großem Garten, im Ganzen od. 
permanent oder als 


Alexanderſtraße 21 


Ecke Garveſtraße, ochparterre, eine 
herrſch. Wohn., 3 Zimmer, Cabinet, 
Küche und Beigel. f. 540 Mark per 
1. Juli zu verm. Näh. beim Haus⸗ 
meiſter im Keller. [6314] 


Roßmarkt 13 


iſt der 2. Stock per J. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näh. bei A. Fiedler, 
Schweidnitzerſtraße 53. 2394 


Ohlauerſtraße 34 


un verm. bald oder per 1. Juli er. 

Im 1. Stock ein Geſchäftslocal m. 

2 Ju . d auch als Comptoir. 

Im 2. und 3 Stock 2 elegante 
Wohnungen zu je 6 Piecen. 

Näheres Alte Taſchenſtraße a im 

Schuh: Schuh⸗Geſchäft. 446329] 


Miemerzeile 1. 19 


1. Etg. Geſchäfts local od. z. Comptoir 
ſofort billig zu vermiethen. 16327] 


2 Läden, Carlsſtr. 8 


Ecke Schloßohle 1. October z. verm. 


Ein Laden 


zu vermiethen Junkernſtr. vis-à-vis 
der Goldenen Gans. Näheres daf. 
Schuhbrücke 81, 1 Treppe. (6312 


1 Laden u. Cabinet Breiteſtraße 42. 


Für ſtrebſame Kaufleute. 


5] Ein groß. Laden m. Wohnung 

in ſehr belebter Stadt Schleſiens nahe 
d. Ringe zu vermiethen; Johanni be⸗ 
rigen Derfelbe eignet ſich vorzüglich 
ür fertige Herren» Garderobe oder 
feines Putz⸗ und Wäſche⸗Geſchäft. 
Letzteres am Orte noch nicht vertreten, 
doch Bedürfniß. Auch nach Lage für 
Specerei ſehr günſtig. Auskunft d. 
Herrn J. Vogel, Freiburg i. Schl. 


In Beuthen OS. 


ſind per 1. Auguſt er. in einer der 
belebteſten Straßen große Geſchäfts⸗ 
localitäten u. Wohnung z. Den 


getheilt, 
Sommer» Wohnung. Näheres 
5 Wa 5 an Gewölbe. 


Tauen ienſtr. 1 
iſt eine Parterre -Wohnung 180 457 
ſofort zu vermiethen. 

Näheres Tauentzienplatz 24 


E 14 5 


iſt die halbe III. Etage per 1. Oc⸗ 
tober c. zu vermietbe Näheres 
Tauentzienplatz 2 im a 


Nicolaiſtraße 4445 


Ecke König . Wach 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
Zimmer, 1 Salon, per 1. October zu 
vermiethen. 6114 
Näheres beim Verwalter. 


Ring 44 


Naſchmarkt⸗ Apotheke 
iſt der erſte Stock, auch geeignet zu 
Geſchäftsräumen einer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, ſof. zu beziehen. [6044] 


Breiteſtr. 42 1 Wohn. 600 u. 800 M 


Tauentzienſtr. 260 


Hr Claassen aße, das Hochparterre, und zu 1 
Salon, 7 Zimmer, viel Beigelaß, Näh. bei Ad. Friedinender 
ſofort oder ſpäter zu verm. [6311] in Beuthen OS. 


Infolge Verſetzung eines höheren Dffiziers 


iſt die herkſchaftliche 2. Etage mit Gartenbenutzung Kaiſer⸗ Macher 
ftraße 18 zu vermiethen. [6313] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. April. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


A 5 
8558 8 8 
Ort a * Ei Wind. Wetter. Bemerkungen. 
A 
2 TTT An | | 
Mullagmohre. 751 Hulſagmonre. - o 7 NW wor ggg wolkig. 
Aberdeen 747 6 [SSW 6 Ih. e 
Christiansund .| 748 11 80 4 heiter. 
n 758 8 WNW 2 Regen. 
Stockholm 758 8 080 2 [Regen. 
Haparanda 765 4 80 2 wolkig. 
Petersburg. 769 4 080 2 wolkenlos. 
Moskau 769 2 | still |wolkenlos, 
1 5 Queenst.] 75% 6 NW 3 heiter. 
N 757 7 W 5 bedeckt. 
Helder 756 8 [SSW 4 f bedeckt. 
le GE 8 SW 4 wolkenlos. 
Hamburg 758 12 |SSW 4 |heiter. 
Swinemünde..| 758 12 NW 3 Regen. 
Neufahrwasser 757 16 SW 2 wolkig. 10 Ab, Gew. o. Reg, 
Memel 758 17 80 3 h. bedeckt. 
. 760 8 14SW 2 h. bedeckt. 
Münster 758 9 SW 3 wolkig. 
Karlsruhe..... 762 12 |5W 3 bedeckt. 4 Uhr Nachm. Gew. 
Wiesbaden.. 761 11 [SW 3 wolkenlos. Ab. 6 U. Gew. u. Reg. 
München 763 10 Er 2 Regen. 
Chemnitz 761 11481 wolkig. Nachts Regen. 
Berlin 759 12 WNW 2 |bedeekt. 
en 759 14 W 1 wolkig. Gest. Gew. i. Krakau 
Breslau 759 14 |W 6 bedeckt. Abds. Wetter leucht. 
Isle d' Aix 763 10 W 3 heiter, 
Nizuna 761 12 still wolkenlos. 
Triest 761 12 still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum von etwa 740 mm liegt nördlich von Schott- 
land, während über dem nordwestlichen Russland das Barometer auf 
772 mm gestiegen ist. Bei schwacher Luftbewegung ist das Wetter 
über Deutschland ziemlich warm und vorwiegend heiter, nur auf einem 
schmalen Streifen zwischen dem Bodensee und der Odermündung 
herrscht trübe, vielfach rernerische Witterung. Auf dem Gebiete 
zwischen Karlsruhe, Stettin, Königsberg und Krakau fanden gestern 
Nachmittag und Abend zahlreiche Gewitter statt. 


CCC. ̃ ²⁵—˙vu 222... 
Verantwortlich: Er den politischen u. allgemeineo Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inscratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


